
nerstag, den 21. M a i 19m] 

i von Paris 
i n an Kreuzungen gefähr. I 
die a l lgemein gültige Vor-! 
i ts nicht beachtet oder ia| 
ng durch eine Einbahnstis. I 

m i t Gefängnis bis zu adrtj 
Verkehrssünder dieser Art| 
n a n unübersichtlichen Stel, I 
iben so hohen S t raße« ge-I 
isfaeT übliche Rechtseinbie-I 
Licht w u r d e verboten. Wer I Nummer 58 
Hauen Z o n e " e in ParkvM-J 
ten k o m m e n läßt, das heify 
ige Parkdauer v o n 90 Miau- I 
tet, w i r d w e i t e r h i n m i t mit | 
j e s t r a i t . 

gegenüber ssnd die Pariser 
•rdtogs w e i t e r h i n nachsich-
i . B i n Fremder der seines! 
ebühr, lange i n der „Blauen I 
11t hat , w i r d nicht d ie übfr 
Luffcwderung sich auf dem 
©irevier z u melden , an-sei-1 
tzscheäbe v o r f i n d e n . Statt I 
•, eine freundliche Mahnung 
tdiscfaex F r e u n d l W e n n man 
ils A u t o f a h r e r bequem und 
>ewegen wäü, empf iehl t es 
i z u beachten', (es fol 
hinweise) . Säe haben gegen I 
7 verstoßen. I h r Fehler hat 
'olgen, doch bÜJtet Sie das 
kwrisamus i n Paris, das sich 
LWesenheit f reut , . u n d den 
, der an Ihre Sicherheit 
i f t ig z u sein u n d d ie Vw-| 
sachten. D a n k e t " 
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»windelt 
ä i t e e n hat te : i m M a i 19671 
rage Rol f b e i e inem Gruben-
r t m u n d ums Leben, v ier W« 
Btraak sein 30jä4iriger Bru-I 
»ei Köln i m Rhein , und im 
tacb der 27jährige Siegfried I 
lern Schacht b e i Gelsenkir-
jmamnetod. U n d n u n noch 
rtochiter Emma m i t ihren 4| 
wahr, einie Tragödie von et-
A^ismaß u n d d e m Rentnet-1 
ien einizigeii Ueberlebendenl 
Crause w a n d t e sich tieige-1 
i m e zu . 

sr Reporter k a m diese Mas-
^ c k s a k s t h l ä g e n - d e r m dsd) 
heuer v o r u n d er benutzte 
tenzbesuch z u zahlreicbeii| 
a. 52 jähr jgen IflÄübehn Krau-
1 höchst widerspr ikfa l ich be-
ückfragen i n Köln u n d Dort-
a, daß d e n d o r t i g e n Behör-
twas v o n e inem Omnibus-
iron tödlich verunglückten! 
amilde Krause bekannt war. 
t („Ich habe keine Tränen] 
B d a r a u f h i n v o n der Hofe 
e i i n die Zange genommen 
lach mehrstündigem Verhör 
hne, infolgedessen auch kei-
x>chter u n d Enke lk inder hat-1 
r das ganze Drama f re i er-

W a r u m ? 
ch w o h l , u m sich interessant 
i t t e Rentner Krause i m Mä 
mtenkre is d i e Nachricht vom 
i d e seines Sohnes Rolf veH 
edoch die Beileidsbezeigufl-
achließen, mußte einen Mo­
rl z w e i t e r Sohn „dran gla*[ 
^ng es w e i t e r , bis die Wahl-

a. interessant] 
n E i n f a l l ha t sich M r . W H 
n i n Los Angeles patewtse-l 
r ha t i m K i n o eine Liebes-1 
gerichtet. Seitdem ist sejuj 
a u s v e r k a u f t Jeder Platz hat! 

; Klappt isch v o r sich mi t * I 
ten N u m m e r , dazu Schieb' 

Pause k a n n m a n an eitf 
inner einten Br ief schreiben, j 
anweiser in an die Kasse he-1 
i n jeder m i t seiner Platz!« 1 ' 
a m . Bei 1200 Plätzen s o l l » ! 
Stellung e twa 800 Briefe g»"l 
rden . F a s t . z w e i D r i t t e l & t \ 
e n v o n Mädchen. 

Z i r k u s p l a t z i n England vbP\ 
xi v o n e inem A u t o vew 8 -

fahren . Das T i e r ergr i f f I 
i i h n unsanft i n ein© H e * * | 
velte den Wagen . 

icfate e in Unbekannter in «' I 
en Straßenkreuzer i n e in e I I 1 | 
auf u n d sagte, er brauche 1? I 

ä a t z e für einen F i l m . Zwöl* 
chweren, spiegelblank, 
nie k a m nicht wieder . 

ier Urgroßmütter besitzt de' 

nbürger i n Ewersbath ^\ 

großväter dagegen hat d* s 

.ehr. 

S A N F R A N C I S C O 
Mit atemberaubendem, amerikanischem 

Tempo geht die Reise König Baudouins 
durch die Vereinigten Staaten weiter. Die 
vorige Woche war den offiziellen E m ­
pfängen vorbehalten und mit der vergan­
genen begann der Zyklus der Besichtigun­
gen. Außenminister Wigny, der bei den 
offiziellen Anlässen zugegen war , ist mit 
dem Flugzeug nach Brüssel zurückgekehrt. 
Inzwischen besichtigte der König das A u ­
tomobilzentrum Detroit, Chicago, Holly­
wood, Los Angeles und San Francisco, 
wo er am Donnerstag eingetroffen i s t 

Der König hatte erstmalig den Journa­
listen Rede und Antwort zu stehen, die 
ihn in ein richtiges Kreuzverhör nahmen 
und auch vor den indiskretesten Fragen 
nicht zurückschreckten. König Baudouin 
zog sich sehr geschickt aus der Affäre u. 
parierte alle Angriffe, versagte es sich 
auch nicht den einen oder anderen gut­
sitzenden Gegenhieb z u versetzen. S o 
antwortete er auf die Frage, ob er nicht 
einen privaten Ausflug mit einer jungen 
Dame den offiziellen Besuchen vorziehe: 
falls dies so sei , würde er es nicht den 
Journalisten auf die Nase binden. 

in der Traumfabrik Hollywood hielt 
sich König Baudouin länger auf. E r be­
sichtigte die Studios, sprach mit promi­
nenten Schauspielern und Regisseuren, 
ließ sich mit G i n a Lollobrigida photogra-
phieren und nahm an einem großen E s ­
sen teil, z u dem alles w a s i n Hollywood 

Rang und Namen h a t eingeladen war.DIe 
amerikanische Presseagentur „A. P." be­
richtet, der König sei mit dem Renommee 
eines arbeitsamen, schweigsamen Jungen 
Menschen nach Hollywood gekommen. 
Innerhalb von zwei Tagen habe er jedoch 
die Hauptstadt des Fi lms durch seine Lie ­
benswürdigkeit, seinen Cherme und sein 
Lachen erobert. Der Besuch habe mit dem 
üblichen Formalismus begonnen, aber 
bald schon habe König Baudouin einen 
entspannten und munteren Eindruck ge­
macht. Die Filmdiva Debbie Reyolds war 
Tisdmachbarin des Königs und sagte 
nachher: „ W e r hat nur Baudouin den Na­
men ,der schweigsame König' geben kön­
nen. Ich habe nie einen charmanteren 
Menschen getroffen". 

Neben diesen angenehmeren Pflichten, 
wie auch dem Besuch des „Disney • L an ­
des", der ihn sehr beeindruckte, fehlten 
aber auch die wissenschaftlichen, militäri­
schen und kunstgeschichfliefaen Besichti­
gungen nicht' I n allen Städten wurde Kö­
nig Baudouin von den in den U S A sehr 
zahlreich lebenden Belgiern stürmisch 
begrüßt. 

G E N F 
Auch die zweite Woche der Genfer Aus-

senministerkonferenz hat keine Annähe­
rung zwischen den Thesen des Ostens 
und des Westens gebracht Man steht 
jetzt auf dem Standpunkt daß die Kon­
ferenz auf russischer Seite dem Zweck 

Deutsche Dokumente 
aus den Jahren 33-34 

State Departement veröffentlicht diplo matische Berichte, die neues Licht auf die 

Vorgänge im Dritten Reich werfen 

WASHINGTON. D i e Bemühungen des 
Dritten Reiches v o r 25 Jahren, das heißt 
ein Jahr nach der Machtergre i fung H i t ­
lers, seine militärischen Pos i t ionen i m 
Osten w i e i m Westen zu festigen, w e r d e n 
in allen Einzelhei ten i n e inem tausend 
Seiten starken Band deutscher d i p l o m a ­
tischer Dokumente deutl ich veröffentlicht 
'rode. Diese D o k u m e n t e aus dem Ze i t ­
raum, vom O k t o b e r 1933 bis Juni 1934 ge­
hörten i n das A r c h i v des deutschen A u -
Benministeriums, das den A l l i i e r t e n a m 
Ende des z w e i t e n Wel tkr ieges i n die H a n ­
fe fiel. 

Bn Plan von Francois-Poncet 

K e meisten i n diesem 'Band angeführ­
ten Ereignisse s ind bekannt . I m m e r h i n 
'Wen sich d o r t Berichte v o n D i p l o m a t e n 
tes Dri t ten Reiches, die ein neues Licht 
Wf die Geschehnisse einer Epoche wer­
fen, während derer H i t l e r noch nicht je­
nes verhängnisvolle Spiel betr ieb, das 
'Pater zum Kriege führte. So geht aus 
efflem M e m o r a n d u m des damaligen deut-
s4en Außenministers Baron v o n N e u r a t h 
'om io . November 1933 hervor , daß der 
^ z ö s i s c h e Botschafter i n Ber l in , Fran-
Cois-Poncet, i h m einen persönlichen 
Man" zur U e b e r w i n d u n g der Krise unter­
breitet hat, welche nach dem A u s t r i t t 
Deutschlands aus dem Völkerbund anzu­
fachen drohte. Danach w a r Francois-
poncet der Auffassung, daß die deutsche 
Wiederbewaffnung unvermeidl ich sei u n d 

ß eine Formel gefunden w e r d e n müsse, 
| Welche zur Besänftigung der Besorgnis-
| der Engländer u n d A m e r i k a n e r diese 

•Setamte Wiederaufrüstung" m i t einer 
I ^eüie von Garant ien versehen sol l te . 

I n großen Zügen sah der Plan des f ran­
zösischen Botschafters folgendes v o r : 
Deutschland schließt m i t Polen u n d der 
Tschechoslowakei einen „östlichen Lo-
carno-Pakt" ab, dem auch Frankreich u n d 
die übrigen Mächte beiträten. W e i t e r h i n 
verpf l i chte t sich das D r i t t e Reich, die U n ­
abhängigkeit Oesterreichs i n keiner W e i ­
se z u gefährden. 

Der P lan w u r d e v o n der W i l h e l m s -
straße, d ie i h n für einen „Versuchsbal­
l o n " der französischen Regierung hie l t , 
z iemlich kühl aufgenommen. 

R ibbentrop w u r d e e n t t ä u s c h t . . . 

I n den A r c h i v e n der Wilhelmsstraße 
f i n d e n sich interessante Einzelhei ten 
über die erste M i s s i o n Ribbentro tps i m 
März, 1934, der auf persönliche A n w e i ­
sung H i t l e r s i n Paris vorfühlen soll te . 
R ibbentrop, der z u diesem Z e i t p u n k t 
noch einfaches Par te imi tg l i ed ohne be­
s t immte F u n k t i o n e n w a r , n a h m d i r e k t 
m i t dem französischen Außenminister 
Lcniis B a r t h o u V e r b i n d u n g auf, doch die­
ser wies ab. 

Rote A r m e e w o l l t e Reichswehr 
unterstützen 

.Der stel lvertretende sowjetischeKriegs-
minister , der später das Opfer einer auf­
sehenerregenden Säuberungsaktion Sta­
l ins w u r d e , hatt seinem deutschen Ge­
sprächspartner versichert, die rote A r ­
mee verhal te sich Frankreich gegenüber 
wei te r sehr zurückhaltend. Es gebe k e i ­
nen G r u n d , die alte Zusammenarbei t 
zwischen den beiden A r m e e n nicht w i e ­
der aufzunehmen. Die r o t e A r m e e würde 
das herzl ich begrüßen. 

dienen soll, eine Gipfelkonferenz z u er­
möglichen. Die Westmächte gehen daher 
keinen Schritt von ihren Prinzipien ab, 
da sie überzeugt sind, daß die Sowjets 
die Konferenz nicht zum Scheitern kom­
men lassen, da dadurch auch die Gipfel­
konferenz unmöglich würde. Die Debatte 
geht immer noch um die Kapitalfrage, ob 
dem sowjetischen Plan zufolge zunächst 
ein Frieden mit beiden Teilen Deutsch­
lands getrennt abgeschlossen werden soll , 
ehe die Wiedervereinigung zu einem spä­
teren Zeitpunkt erfolgen könnte o. aber 
ob die Amerikaner mit ihren Vorschlägen 
durchkommen, die erst nach freien W a h ­
len und der darauf folgenden Wiederver­
einigung den Friedensvertrag mit einer 
gesamtdeutschen Regierung tätigen wol ­
len. 

Man hatte sich viel von einem am Don­
nerstag abend stattgehabten Diner ver­
sprochen, an dem nur die Außenminister 
der U S A , der Sowjetunion, Frankreichs 
und England teilnahmen. M a n glaubte, 
die Minister würden sich darüber eini­
gen, die kommendenSitzuugen unter Aus­
schluß der beiden deutschen Delegationen 
geheim unter sich abzuhalten. Später ver­
lautete aber, man habe kaum von Politik 
gesprochen. 

Einer anderen, i n westlichen Kreisen 
vertretenen Meinung zufolge, ist ein 
Nachgeben der Sowjets i n einer späteren 
Phase der Konferenz durchaus möglich. 
Man weist i n diesem Zusammenhang 
darauf hin, daß sie zu Beginn aller Kon­
ferenzen zwischen Ost und West immer 
eine extreme, unnachgiebige Haltung ge­
zeigt haben, später aber zu Zugeständnis­
sen bereit waren. Der Westen hat eine 
entgegengesetzte Taktik angewendet und 
gleich zu Beginn einen Plan unterbreitet, 
der im Vergleich zur bisherigen Haltung 
sehr viel Entgegenkommen zeigte. A l s die 
Sowjets diesem Plan verwarfen zeigten 
sich die Westmächte ebenfalls, zu keinen 
Zugeständnissen i n wichtigen Fragen 
mehr bereit. 

Die vergangene Woche i n Genf wurde 
hauptsächlich durch endlose Reden aller 
Konferenzteilnehmer\karakterisiert Re­
den „aus dem Fenster", die eher der Pro­
paganda, als dem Fortkommen der Kon­
ferenz dienlich s ind. 

BRÜSSEL 
Nach der Kammer hat nun auch der Se­

nat den Schulpakt genehmigt Auch hier 
herrschte Einstimmigkeit wenn man von 
dem Kommunisten Noel absieht der 
selbstverständlich dagegen stimmte. Der 
Präsident des Senats, Struye (CSP) , un­
terstrich die Bedeutung dieser histori­
schen Abstimmung, die einen vierfachen 
Sieg erbracht habe: der traditionellen bel­
gischen Vernunft, des Versönungsgeistes 
der nationalen Interessen u. der Jugend. 
Der Redner huldigte der sozialistischen 
Partei, die sich i n der Opposition diesem 
Werke der Zusammenarbeit angeschlos­
sen h a t E r beglückwünschte Minister V a n 
Hemelrijk, als geistigen Vater des Paktes 
und UnterricfatBminister Moureaux dem 
die praktische Anwendung untersteht 

Vor der Kammer fand eine Debatte 
über die Anwerbung von Belgiern für die 
Fremdenlegion statt und es wurde be­
schlossen, energische Schritte zur Vermei­
dung dieser Anwerbungen z u unterneh­
men. Die Abstimmung hierüber erbrachte 
ein einstimmiges Ergebnis. Die Kammer 
genehmigte außerdem den Etat des A u s -
senministerfums. R. G . 

Gefahr für den Westen 
Chruschtschows Separatpläne sabotieren vernünftige 

Friedensregelung 
Sequenzen k a u m Z w e i f e l geben: Die Ge-F R A N K F U R T - M . Prof . D r . W i l h e l m Gre-

we , Botschafter der Bundesrepubl ik i n 
den USA, h a t i m M a i - H e f t de9 „Europa-
A r c h i v " , der Halbmonatsschr i f t der Deut­
schen Gesellschaft für Auswärt ige P o l i t i k 
z u dem sowjet ischen Friedensvertrags­
e n t w u r f für Deutschland Ste l lung genom­
men. Anläßlich der Genier Außenminister-
Konferenz verdienen seine Ausführungen 
besondere Beachtung. W i r z i t i e r e n des­
halb m i t Genehmigung des Verlages die 
Schlußfolgerungen des Botschafters: 

„Die rechtlichen W i r k u n g e n , die e in 
solcher separater pEeudofr iedensvertrag 
h e r v o r r u f e n könnte , wären nicht sehr 
wei t re ichend. Schon i m Jahre 1954 ha t 
die Sowje t reg ierung durch eine förmli­
che Erklärung d e n Kriegszustand m i t bei ­
den T e i l e n Deutschlands beendigt . M i t 
Ausnahme einiger Ostblockstaaten i s t der 
Kriegszustand m i t nahezu al len ehemals 
kriegführenden N a t i o n e n beendigt w o r ­
den. Es is t daher auch schwer z u verste­
hen, welches eigentl ich der S i n n des A r ­
tikels 1 des sowjetischen E n t w u r f s sein 
so l l , der abermals d ie Beendigung des 
Kriegszustandes und die H e r s t e l l u n g 
fr iedl icher Beziehungen zwischen den A l ­
l i i e r t e n u n d Assoz i ier ten Mächten einer­
seits u n d Deutschland andererseits fest­
s te l l t u n d bestät igt . Juristisch schwer ver­
ständlich i s t insbesondere jene F o r m u l i e ­
r u n g dieses A r t i k e l s , wonach alle aus der 
Beendigung des Kriegszustandes sich er­
gebenden pol i t i schen u n d rechtlichen F o l ­
gen m i t d e m I n k r a f t t r e t e n einer entspre­
chenden Erklärung oder eines Beschlu* 
ßes jeder e inzelnen der A l l i i e r t e n u n d 
Assoz i ier ten Mächte e intre ten . S o l l das 
bedeuten, daß die früher abgegebenen Er­
klärungen nachträglich w i e d e r i h r e r 
Rechtswir tkung beraubt w e r d e n u n d daß 
sich d i e Sowjetregierung das Recht v o r ­
behält , den Kriegszustand noch e i n m a l 
durch eine förmliche Erklärung z u been­
den? . . . 

. . . Die pol i t ische u n d psychologische 
Bedeutung des sowjetischen Vertragsent­
w u r f s n n d eines separaten Vertragsschlus­
ses dar f dagegen nicht unterschätzt w e r ­
den. I n diesem D o k u m e n t hat die Sow­
je tregierung eine k l a r e u n d unmißver­
ständliche Dar legung i h r e r künftigen 
Deutschlandspol i t ik gegeben. W e n n diese 
P o l i t i k zum Ziele führen würde, so könn­
te es über die daraus entstehenden K o n -

legenheit , Europa einen gerechten u n d 
dauerhaf ten Friedensregelung i n abseh­
barer Z e i t übrigbleiben. Deutschland wür­
de i n d r e i getrennte pol i t ische E i n h e i t e n 
aufgetei l t w e r d e n — al lenfa l l s m z w e i , 
w e n n nämlich die „Freie S tadt " West-
B e r l i n i n d e n kommunis t i schen H e r r ­
schaftsbereich einbezogen w e r d e n sol l te . 
Das Ver te id igungssystem der A t l a n t i ­
schen Gemeinschaft wäre schwer beschä­
digt , w e n n nicht gar zerstört . Der Euro­
päische Zusammenschluß w ä r e endgültig 
gescheitert. W e s t d e u t l a n d wäre k o m m i n u -
nist ischem Einfluß u n d allmählicher 
Gleichschaltung geöffnet u n d würde v o r ­
aussichtlich früher oder später e in w e i ­
terer kommunis t i scher Satel l i tenstaat 
w e r d e n . Das Gleichgewicht der Kräf te i n 
der W e l t würde sich ganz erheblich z u m 
Nachte i l des Westens verschieben. F r e i ­
h e i t u n d Sicherheit wären nicht n u r i n 
Westeuropa, sondern i n der gesamten 
west l ichen Hemisphäre gefährdet . 

I m Westen glauben i m m e r noch zah l re i ­
che pol i t ische Beobachter, daß d i e s o w j e t i ­
sche Deutsch landpol i t ik v o n e inem M o t i v 
d e r Furcht b e s t i m m t sei — v o n der Furcht 
v o r e i n e m starken, w i e d e r b e w a f f n e t e n 
Westdeutschland, das fest m i t d e m W e ­
sten verbündet i s t u n d eng m i t der ame­
r ikanischen A t o m m a c h t zusammenarbei ­
t e t W e n n es w i r k l i c h diese Furcht u n d 
die Besorgnis für die Sicherheit der Sow­
j e t u n i o n u n d i h r e r Satel l i tenstaaten w ä ­
re, die Chruschtschows gegenwärt ige Po­
l i t i k bes t immte , d a n n wäre es schwer e in­
zusehen, w i e eine größere Kr ise , so w i e 
die gegenwärtig a n H a n d der Berl in-Frage 
v o n Chruschtschow willkürlich heraufbe­
schworene, e iner P o l i t i k d ien l i ch sein 
könnte, deren Hauptsorge die Sicherheit 
des Ostblocks wäre . A b e r gerade i n d i e ­
sem P u n k t ha t der sowjetische Vertrags­
e n t w u r f dazu beigetragen, K l a r h e i t ziu 
schaffen n n d I l l u s i o n e n z u zerstören. Das 
politsche Programm, das i n diesem Ent­
w u r f eines Friedensvertrages seinen 
Ausdruck gefunden hat , e r laubt nicht län­
ger d ie A n n a h m e , daß d i e sowjetische Po­
l i t i k entscheidend v o n Sicherheitsüberle-
gungen b e s t i m m t w e r d e . Dieses Pro­
g r a m m i s t v i e l m e h r o f fens iv u n d aggres» 
s iv , es i s t dazu bes t immt , den k o m m u n i ­
stischen Herrschaftsbereich nicht n u r 
schützen, sondern auszudehnen." 

Die Reorganisation der franz. Armee 
PARIS . „Wenn w i r h ier i n A l g e r i e n ge­
w o n n e n haben, w e r d e n w i r nicht unsere 
Sachen packen u . auf die Kriegsschiffe z u ­
rückkehren, i n diesem Kriege, Schema ei­
nes möglichen k o n t i n e n t a l e n K o n f l i k t e s 
haben w i r gelernt, e in solides Rüstzeug zu 
schaffen, das dauern muß. M a n k a n n nicht 
daran z w e i f e l n , daß es e inmal n o t w e n d i g 
sein w i r d . " Diese W o r t e des O b e r k o m ­
mandierenden i n A l g e r i e n , General Chal -
le , s ind v o n den pol i t i schen Beobachtern 
u n d der Presse m i t Interesse verzeichnet 
w o r d e n , z u m a l sie zeitgemäß m i t einer 
Rede Marschal l Juins i n B i a r r i t z über die 
Rol le der A r m e e i m Staate zusammenfal ­
len . Sicher: Es i s t nicht das erste M a l , daß 
Marschal l Juin i n der Oef fent l i chke i t p o ­
lit ische Ansprachen hält . V o n General 
Chal le i s t m a n dagegen nicht gewohnt , 
pol i t ische Aeußerungen z u hören, die 
über den Rahmen des Alger ienkr ieges 
hinausgehen. Uebrigens h i e l t z u r gleichen 
Z e i t General Raoul Salan, der jetzige M i ­
l i tärgouverneur v o n Paris , i n B lo is eine 
Rede. 

Marschal l Juin u n d General Chal le ha­
ben beide i h r V e r t r a u e n i n eine militäri­
sche Lösung des A l g e r i e n p r o b l e m s aus­
gesprochen. A b e r sie sprachen v o r a l ­
l e m v o n den Lehren dieses A l g e r i e n k r i e ­
ges für die A r m e e v o n morgen.Mancfae Be­
obachter f ragen, ob sie d a m i t nicht mehr 
oder weniger die Auf fassung des Präsi ­
denten der R e p u b l i k darlegten. 

De Gaul le w o l l e ferner E insatz t rupen 
b i l d e n , welche m i t N u k l e a r w a f f e n ausge­
rüstet w e r d e n . A u s d e m M u n d e eines 
Marschalls v o n Frankreich haben solche 
W o r t e fast den W e r t eines o f f i z i e l l e n 
Programms. 

W i e Marschal l Juin sprach auch General 
Chal le über den zerrüttenden Charakter 

eines zukünftigen Krieges. Er g ing aber 
noch w e i t e r u n d zeichnete d ie S t r u k t u r 
selbst der A r m e e auf, w i e er sie aus der 
Perspekt ive des Alger ienkr ieges steht. 
A u f e inem Schlachtfeld, das v o n der 
Atlantikküste b i s z u m U r a l reichen kön­
ne, w e r d e m a n - nach dem Beispiel des 
Alger ienkr ieges — m i t selbständigen 
K a m p f e i n h e i t e n oper ieren, d a m i t die gro­
ßen Verbände so w e n i g w i e möglich i n 
das ver te id ig te Gebiet e i n d r i n g e n können. 
Die großen Heere v o n früher w i l l der Ge­
nera l durch E i n h e i t e n ersetzen, d i e er 
„Tintenfische" getauf t h a t u n d die v o n 
S turmeinhe i ten geschützt w e r d e n sol len. 
Die S t r u k t u r einer solchen zukünftigen 
A r m e e w e r d e gegenwärtig i n A l g e r i e n ge­
schmiedet. 

Belgien wünscht in Genf 
gehört zu werden 

BRUESSEL. Der belgische Außenminis ter 
P. W i g n y erklärte i n der Kammerdebat te , 
fa l l s die CSR u n d Polen nach Genf einge­
laden w e r d e n sol l ten , würde angefragt 
w e r d e n , w a s der Benelux fehle, u m h i n ­
ter Polen u n d Tschechen zurückzustehen. 
Belgien wünsche über die V e r h a n d l u n g e n 
i n Genf unterr ichtet z u w e r d e n u n d seine 
M e i n u n g abzugeben. 

Z u r G r u n d h a l t u n g des Westens erklär­
te der belgische Außenminister , Belgien 
ver traue seinen großen Verbündeten; D i e 
west l ichen Vorschläge bewiesen guten 
W i l l e n u n d Entschlossenheit . 

A u f europäische Fragen eingehend er­
klärte W i g n y , i n n e r h a l b Europas mache 
sich der Nat iona l i smus erneut bemerk­
bar u n d hät te v e r h i n d e r t , daß der Sitz 
der europäischen I n s t i t u t i o n e n festgelegt 
w u r d e . 
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A U S U N S E R E R G E G E N D 

zur Kirmes! 
Das. K i r m e s f e i e r n Rat. vor .al lem' i n den 
Landgemeinden,,nichts- v o n seiner V i t a l i ­
tät u n d seiner Fröhlichkeit eingebüßt. Je­
den S o n n t a g - w i r d i n mehreren O r t e n die­
se t r a d i t i o n e l l e -Festlichkeit ' gebührend 
begangen u n d mancher al te Brauch w i r d 
v o n den Anhängern der Folklore-gehütet 
u n d gepflegt. Gemeinsam m i t den O r t s ­
vere inen u n d den Verkehrsvere inen w i r d 
die Kirmes vorbere i te t . ' 

Die Feiern beginnen m i t der t r a d i t i o ­
nel len Messe für die Lebenden u n d Ver­
storbenen der Vereine. Es fo lgen Konzer­
te, Fußballspiele , fölkloristische Tänze 

u n d nicht zuletzt der R u m m e l ' auf den-
Plätzen m i t Karusse l l fahren, Autoscoo­
tern, Luftschaukeln, Glückbuden usw. 
Die Abende s ind d e m Tanz u n d dem ge­
mütlichen Beisammensein gewidmet . 

A m morgigen Sonntag, haben die K i r ­
mesliebhaber eine besondere reiche A u s ­
w a h l . A l d r i n g e n , Braunlauf ; Espeler, Len­
geier, Lommerswei ler , M a l d i n g e n u n d 
Schönberg, ( in alphabetischer O r d n u n g 
aufgezählt) e r w a r t e n zahlreiche Kirmesgä­
ste u n d rechnen be i einigermaßen gutem 
W e t t e r m i t Hochbetr ieb. 

V i e l Vergnügen ! 

Goldene Hochzeit in Hepscheid 
HEPSCHEID. Die Eheleute Peter Josef Z i -
ans u n d seine G a t t i n Frau Magdalena ge­
borene H e y e n aus Hepscheid fe iern a m 
k o m m e n d e n Dienstag,- dem 26. M a i 1959 
d a s £ e s t ihrer .Goldenen Hochzeit . I m . A l ­
ter v o n 77 bezw. 75 Jahren ist das Jubel­
paar geist ig u n d körperlich noch sehr rü­
stig. Beide legen jeden Sonntag den W e g 
v o n Hepscheid zur Kirche i n Heppenbach 
zu Fuß zurück. Sie w o h n e n b e i ih rer äl­
t e s t e n ' y^rh^ira te ten Tochter in . H e p ­
scheid. 

Die ganze Gemeinde w i r d , gemeinsam 
m i t dem Jubelpaare, dessen 3 K i n d e r n u . 
8 E n k e l k i n d e r n , den Nachbarn u n d Be­
kannten am Dienstag das Fest fe ier l ich 
begehen. Die 'Ge'meindevema-ltung, die 
Schulkinder u n d dieOrtsVereine h o l e n das 
Jubelpaar an seiner W o h n u n g ab u n d ge­
le i ten es z u m Saale Müller, w o eine Feier 
s ta t t f indet , i n deren V e r l a u f die Ge­
schenke überreicht w e r d e n . 

W i r gr a tu l i e r e n dem Jubelpaare recht 
herzl ich u n d -wünschen w e i t e r h i n e inen 
schönen Lebensabend i n bester H a r m o n i e ! 

Dramatische Schmugglerjagd 
E u p e n e r m i t 5 5 0 k g B u t t e r g e f a s s t 

A U B E L E i n schwerer Cadil lac durchbrach 
am M i t t w o c h gegen 3 U h r früh die hollän­
dische GrenzstelleHloogfcruis. So for t w u p - : 

den die b e l g ß t $ « i > I ^ e ^ 6 F e ® i ^ e r 1 r ? m » c f * : 

die-Jaget- nach • dem- Schmuggler aufgenom­
men. DiebelgfedSiStiZöKSeP hSften-Bich bei= 
Remersdael m i t • e inem Ghrys lerwagen 
post ier t . Der Schmugglerwagen k a m 
plötzlich heran u n d r a m m t e m i t erhebl i * 
eher Geschwindigkei t den P k w der Z o l l ­
beamten, dessen Fahrer durch den h e f t i ­
gen Z u s a m m e n p r a l l herausgeschleudert 
w u r d e . Der Cadi l lac f i n g sofort Feuer 
u n d es gelang den Beamten m i t knapper 
N o t den Fahrer, e inen gewissen Johan­
nes Juncker aus Eupen, aus d e m Wagen 
z u ziehen. Außerdem- k o n n t e n sie. noch 
550 kg, But ter sicherstellen, ehe der W a -
gen-ganz ausbrannte. A u c h der Zöllwagen 
w u r d e v o n , dem B r a n d zerstört . 

Der Fahrer des Zol lwagens e r l i t t Ver­
letzungen am El lenbogen u n d am Knie 

u n d mußte sich i n ärztliche Behandlung 
gegeben. Der Schmuggler.. zog sich eine 
Gehirnerschüfterun^f zöi .und. wurden n&ch 
e iner .UnJersüchüng'M'Hospi ta l de Bav'ieV. 

• re j n - L ü t t i c h nach v e r v i e f s . gebracht, w o 

* deFSS^asptö^Hi^tl l /HahbefelüTgV 1 ' 
gen i h n erl ieß. 

M A R K T B E R I C H T E 

V i e h - , Schweine- u . K r a m m a r k t i n S t . V i t h 

Junge Ochsen: 6.000 bis 9.000 Fr. ; Träch­
tige Kühe : 10 bis 14.000 Fr. ; Trächtige 
R i n d e r : 10 bis 13.000 Fr. ; Junge Stiere: 
5 bis 7.000 Fr , ; Junge Kälber : 1.000 bis 
1.500 Fr. ! Pferde: 9 bis 12.000 Fr. -• 

A u f g e t r i e b e n w a r e n : 
R i n d v i e h : 139 Stück'. 
Schweine: 240 Stück. 

M a r k t g a n g : mäßig. 
Nächster M a r k t : 16. Juni 1959. 

Sitzung des St.Vither 
Stadtrates 

S T . V I T H . A m k o m m e n d e n M o n t a g , dem 
25. M a i 1959 f i n d e t h i e r eine Si tzung des 
Stadtrates m i t fo lgender Tagesordnung 
statt . 
1 . PoUzeiverördmumg über das wechsel­
seitige Parken i n der Malmedyerstraße . 
2. Platz für das A b h a l t e n der dies jähri­

gen Kirmesverans ta l tung . 
3. V e r k a u f e iner städtischen Parzelle an 

Frau W w e . L o r e n t - H e r t m a n n i u n d K i n ­
der i n der Rodters traße . 

4. Zuschuß für die landwirtschaf t l iche 
Auss te l lung i n Weisines. 

5. E r w e i t e r u n g des Wasserrohrnetzes . 1 . 
T e i l . Abänderungen u n d Zusätze. 

6. L i q u i d a t i o n des K r e i s k o m m u n a l v e r b a n -
des. — Parzel len M a j o r L o n g - u n d A m e -
lers t raße . 

7. Hausha l t sp lan der Stadt für 1959. - Z u ­
schlagshundertstel auf die Grundsteuer . 

Ausgleichszuschüsse für die 
Landwirte 

Die Staatszuschüsse z u m Ausgleich für 
den A n k a u f v o n F u t t e r m i t t e l n gelangen 
i n den Gemeinden M a n d e r f e l d u n d Recht 
i m Laufe der k o m m e n d e n Woche über das 
Postscheckamt zur Auszahlung . 

Geschlossene Gemeinde­
büros 

SCHOENBERG. Wegen der Kiwnestage 
b le iben die Gemeindebüros i n Schönberg 
am k o m m e n d e n M o n t a g u n d Dienstag ge­
schlossen. 

Verloren 
ELSENBORN. I n Elsenborn w u r d e eine' 
H e r r e n a r m b a n d u h r gefunden. Der Ver l i e ­
rer k a n n sie be i der Gemeindeverwal tung 
abholen. 

Gestohlener Pkw 
sichergestellt 

S T . V I T H . I n W e m p e r h a r d t hat die Sankt 
V i t h e r Gendarmerie einen V o l k s w a g e n s i ­
chergestellt, der kürzlich dem H e r r n J. H . 
aus Hauset gestohlen w o r d e n w a r . Der 
Wagen w r d e nach S t . V i t h gebracht, w o 
der inzwischen benachrichtigte Eigentü­
mer i h n .abholen w i r d . • - -.-

M I T T E I L U N G E N DER V E R E I N E 

St.Sebastianus- u. Rochus-
Schützenbruderschaft 

S T . V I T H . A m jetz igen Sonntag f i n d e t u m 
4 Ühr nachmittags das Uebungsschießen 
auf dem Schießstand, Prümerberg statt . 

Der V o r s t a n d w e i s t d a r a u f h i n , daß b e i 
dieser Gelegenheit verschiedene wicht ige 
Punkte dr ingl ichkei tshalber besprochen 
w e r d e n müssen u n d daß e in vollzähliges 
Erscheinen al ler Schützenbrüder daher 
erwünscht i s t . 

Go : 12sdienstordnung 
Pfarrgemeinde St.Vith 

Drei fa l t igke i t s sonntag 

Sonntag, 24. M a i 

6.30 U h r : Nach M e i n u n g der Famil ie W i l ­
l y Mathey-Lenges, 

7.30 U h r versammeln sich die Kinder , die 
ihre TaufgeRibde erneuern, i n der Ka­
thar inenkirche u m v o n d o r t zur Pfarr­
kirche geführt z u w e r d e n . 

8.00 U h r : Taufgelübde-Erneuerung u n d h l . 
Messe als Jgd. für D r . Josef Graf, 

10.00 U h r : Hochamt für die Leb. u n d 
Vers torbenen der Pfarre . 
Heute vorgeschriebene K o l l e k t e für die 
bischöflichen Bauten, 

3.00 U h r : Feierliche Danksagungsandacht 
u n d W e i h e der K o m m u n i o n k i n d e r an 
die Gottesmütter , 

M o n t a g : 25. M a i 
6.30 U h r Jgd. für M a r i a Kohnen-Lorenzen, 
7.15 U h r : Jgd. für M a r i a Pip-Schmatz, 
3.30 U h r : W a l l f a h r t der K o m m u n i o n k i n ­

der nach Lommerswei le r , 

Dienstag, 26. M a i 
6.30 U h r : Jgd. für Josef L u x e n u n d M a r i a 

Seffer, 
7.15 U h r : Jgd. für M a r g . Classen geb. 

Blesgen, 

M i t t w o c h , 27. M a i 

6.30 U h r : Für den Vermißten W i l l y Zin­
nen, 

7.15 U h r Jgd. für Eheleute Johann Peter 
Freches, K a t h . Schrauben u n d verst, 
K i n d e r . 

5.00 U h r : Beichtgelegenheit. 

Donnerstag, 28. M a i . Fronleichnamsfest, 

Fest der Andacht ! 
6.30 U h r : Jgd. für Juliana Margraf f -Pip , 
7.15 U h r : Jgd. für Peter M a r g r a f f und Hu­

bert ine Schmitz, 
8.30 U h r : Schulmesse z. E. des H l . Geistes 
20.00 U h r : Abendmesse für die Leb. und 
Verst . der Pfarre . 

Frei tag, 29. M a i 

6.30 U h r : Für die Verst . der Famil ie Hau­
warth-Wiesemes , 

7.15 U h r Jgd. für Peter Esselen und Ma 
r i a geb. T e r r e n , 

Samstag, 30. M a i . . 

6.30 U h r : Für die Eheleute N i k . Können-
mergen, K a t h . Peren u n d verst . Kind«: 

7.15 U h r : für die Eheleute Job. Bapt. Pip 
u n d El isabeth Pip. 
Beichtgelegenheit: 
2.00 bis 3.00: Für die Schulknaben, 
3.00 bis 400: Für die Schulmädchen, 
4.30 bis 7.30: Für die Erwachsenen, 

Die Wetterfrösche prophezeien: 

Der Sommer wird nicht ins Wasser 
fallen 

trockener Sommer, sagen sie. Das wäre 
also 1959, u n d die Sonnenfleckenthese 
w i r d durch eine fast 200 Jahre alte Be-
obaditungsreihe gestützt. D a m i t nicht ge­
nug, s o l l der Sommer ähnlich dem Som­
mer 1949 w e r d e n . T r i f f t das zu, dürfen 
sich womöglich die W i n z e r auf einen au­
ßerordentlichen T r o p f e n freuen, w i e sie 
i h n 1949 v o m Rebstock ernteten. Der 
1949er g i l t als e in Jahrhunder twein . V o n 
v ie len Kennern w i r d er sogar noch über 
den 1921er gestellt , der wenigstens bis 
zum 1949er nach der Qualität unbes t r i t t en 
ah der Spitze lag. Doch über den W e i n , 
seine Güte .und-Menge zu reden, is t noch 
verfrüht. . • . . 

Die Interessen r ichten sich mehr den 
U r l a u b s f r e u n d e n zu, die be i e i te l Son­
nenschein genossen w e r d e n können — 
fal ls die günstige Prognose für den Som­
mer z u t r i f f t . Sonniger u n d trockenerSom-
mer heißt nicht, daß es e twa nicht reg­
net. Es w i r d sicherlich regnen, aber es 
steht v i e l dafür, daß weder U r l a u b noch 
Sommer „ins Wasser f a l l e n " . 

O p t i m i s m u s darf m a n hegen: die U r ­
lauber , die Ausflügler an den Wochen­
enden, die' „Baderatten" , die .sich i n den 
Freibädern „aalen" w o l l e n Und schließ­
l ich alle anderen, denen die A r b e i t be i 
s t rahlendem Sonnenschein f l o t t e r v o n der 
H a n d gehen w i r d , als w e n n der H i m m e l 
grau bezogen is t . 

W a r m u n d trocken m i t häufigen Gewit­
t e r n laute t die Meteoro logen - Prognose 
für den bevorstehenden Sommer. Eine 
solche Prognose k a n n alle die i n besonde­
r e m Maße erfreuen, die Urlaubspläne 
schmieden u n d überhaupt Sonnenfreunde 
s ind . M i t den G e w i t t e r n is t das schon ei­
ne andere Sache. Eine Abkühlung tut gut, 
w e n n die Sonne es z u gut gemeint hat, 
aber der „Unmut des H i m m e l s " sollte 
nicht ausarten, w i e das jüngst m i t Wol-
kenbrüchen der F a l l - w a r . " 

Nach -einem m i l d e n Winter„führtß .sich 
das Jahr 1959 m i t e i n e m frühlingsbaftea 
Februar ausgesprochen f reundl ich ein, 
G r u n d z u der A n n a h m e über e inen schö­
nen Sommer f i n d e n die Wetterkundigen 
i n der Sonnenfleckentät igkeit . Immer, 
w e n n dieses . Sonnenphänomen sein Ma­
x i m u m erreichte, was 1957 der F a l l war, 
fo lg t i m z w e i t e n Jahr e in sonniger und 

Gemeinderatssitzung 
in Weismes 

WEISMES.Der Gemeinderat VonWeismes 
k o m m t am heut igen Samstag u m 2 Uhr 
nachmittags i m Gemeindehaus zu einer 
öffentlichen Si tzung zusammen. 

Der Mann mit dem k a r r i e t e n Mantel 
A - . R o . m a i i v o n . A x e l R u d o l p h . 

~ ' C o p y r i g h t b y : A u g u s t i n S i e b e r , E b e r b a c h ^ 

9. Fortsetzung. 

„Na — und? Die Dame, die sich be i m i r 
bef indet , i s t ebenfalls e in Hotelgast . Fräu­
l e i n Esche, w e n n Sie es durchaus wissen 
w o l l e n . Sie is t meine V e r l o b t e . " 

„Oh!" Das Gesicht des Geschäftsführers 
sah so ungläubig aus, daß A l f r e d das 
B l u t in . die W a n g e n steigen fühlte. „Darf 
ich fragen, H e r r Steiner, ob Sie m i t der 
Dame, die sich i n I h r e m Z i m m e r be f indet 
v e r w a n d t s ind?" 

»Verlobt ! Das sagte ich I h n e n schon! 
Ich w e r d e mich doch w o h l m i t meiner 
V e r l o b t e n auf m e i n e m Z i m m e r u n t e r h a l ­
ten k ö n n e n ! " 

„Bedaurel" Der Geschäftsführer zog die 
Schultern so hoch, daß sein K o p f fast ver­
sank. „Es i s t unseren Gästen grundsätz­
l i c h nicht gestattet, nachts Damenbesuch 
io den H o t e l z i m m e r n z u empfangen." . 

»Nachts? Es is t k a u m zehn U h r , Herr! -
Ueberhaupt was er lauben Sie sich? Ich 
v e r b i t t e m i r derart ige «Unterstellungen!" 

A l f r e d s S t i m m e ' w a r vor Empörung 
l a u t g e w o r d e n . I n der Tür erschien das 
besorgte Gesicht des Port iers , h i n t e r i h m 
e i n handfester Hausknecht. Der Geschäfts­
führer w i n k t e seinen Getreuen b e r u h i ­
gend z u . „Wir w o l l e n das doch i n al ler 
Ruhe abmachen, H e r r Steiner. Es l iegt i m 
beidersei t igen Interesse. T u t m i r l e i d , 
daß. i ch v o n den Regeln unseres Hote lbe- , 
triebes keine Ausnahme machen k a n n . Ich 
b-ra jedoch bereit , Ihnen, entgegenzukom­

men. U n t e r der Voraussetzung, daß Sie 
sofort das Z i m m e r räumen, w e r d e ich I h ­
nen den Preis . . 

„Ich verzichte auf I h r Entgegenkom­
m e n " , schrie A l f r e d wütend. „Selbstver­
ständlich bleibe ich keine M i n u t e i n I h ­
r e m sogenannten H o t e l . Geben Sie meine 
Rechnung h e r ! " 

Chris ta glühte v o r Entrüstung, als A l ­
f r e d i h r die Forderung des Geschäftsfüh­
rers auseinandersetzte. Natürlich ver lang­
te sie gleichfalls so for t i h r e Abrechnung, 
Tränen des Zorns standen i h r i n den A u ­
gen, als sie hast ig i h r e w e n i g e n Sachen 
packte. Geschäftsführer u n d Por t ier aber 
sahen sich verständnisinnig u n d zufr ie ­
den an, als Chr is ta u n d der unerwünschte 
H e r r Steiner grußlos das H o t e l verl ießen. 
Das hatte gek lappt ! Den H e r r n Steiner 
w a r man glücklich los ! 

„Zehn U h r " , s te l l te Chris ta fest, als sie-
m i t i h r e n K o f f e r n i n e inem T a x i saßen. 
„Um diese Ze i t i s t -es unmöglich, nach e i ­
n e m ordent l i chen P r i v a t z i m m e r z u suchen. 
M o r g e n w e r d e n w i r uns e in paar möblier­
te Z i m m e r suchen, A l f r e d , möglichst i n 
der Nähe, so daß w i r uns jederzeit sehen, 
u n d sprechen können . " 

„Aber heute abend?" A l f r e d unter ­
drückte einen Fluch. „Da b le ibt uns doch, 
n u r d ie Möglichkeit, i n e inem andern H o ­
t e l z u übernachten! M i t der Besprechung 
is t es sowieso aus. Die w e i d e n w i r . sad 

morgen verschieben. A b e r ich ertrage es 
nicht, daß m a n dich über die Schulter an­
sieht , v ie l le icht bloß, w e i l w i r zusammen 
a n k o m m e n oder w e i l w i r uns auf dem 
F l u r gute Nacht sagen! Ekelhaf t , diese 
Heuchele i ! " 

„Ich hab ' eine Idee, A l f r e d ! Ja, so w i r d ' s 
gehen! Schreib dich einfach als m e i n B r u ­
der e in . D a n n k a n n n i e m a n d uns etwas 
anhaben." 

„Lächerlich", b r u m m t e Alfred.„Aber die 
Leute z w i n g e n einen ja förmlich zu sol­
chem Versteckspie l ! " 

I m „Hof v o n H o l l a n d " w a r alles besetzt. 
A b e r i m „Astor ia" fanden sie A u f n a h m e . 
A l f r e d schrieb m i t ärgerlichem Schwung 
den Meldezet te l aus. Chr is ta Esche — 
Hans Esche. 

Sie bekamen z w e i nebeneinander l i e ­
gende Z i m m e r i m z w e i t e n Stock. 

8. K a p i t a l 
„Nun? H e r r Steiner?" 
Kommissär H u l b e r t schob seine A k t e n 

ein w e n i g zur Seite u n d betrachtete for ­
schend den j u n g e n M a n n , den der A s s i ­
stent Sauer eben i n das A m t s a i m m e r ge­
führt hatte . A l f r e d Steiner verbeugte sich 
leicht. 

„Mein W e g führte mich gerade a m Prä­
s i d i u m v o r b e i , H e r r Kommissar , u n d da 
w o l l t e ich I h n e n gleich persönlich meine 
neue A n s c h r i f t m i t t e i l e n . Seit gestern 
w o h n e ich als U n t e r m i e t e r bei e inem 
H e r r n Schröder, Lindenstraße zehn^" 

„So, so!" H u l b e r t bot etne Zigaret te an 
u n d zündete sich selbst umständlich e i ­
nen Gl immstengel an, bevor er etwas 
mehr v e r l a u t e n l ieß. „Lindenstraße zehn 
also? H m ! T ja . U n d w o w a r e n Sie vorge­
stern, H e r r Steiner?" 

„Vorgestern habe ich i m H o t e l .Asto­
r i a ' 

Der' Kommissar sah i h n scharf an. „Un­
ter I h r e m Namen?" 

„Nein", sagte A l f r e d Steiner zögernd. 
„Ich habe mich — gewisser Umstände h a l ­
ber — d o r t als Hans Esche eingeschrie­
ben. I m Einverständnis m i t meiner Ver­
l o b t e n , die gleichfalls d o r t übernachtete." 

„Hm! E t w a w e i l Sie m i t I h r e r V e r l o b ­
ten zusammen sein w o l l t e n ? " 

A l f r e d fühlte das B l u t w i e d e r a u f w a l ­
l e n . 

„Herr Kommissar " , sagte er erregt, „ich 
b i n aus dem ersten H o t e l quasi hinausge­
w o r f e n w o r d e n , w e i l ich .Damenbesuch' 
hatte, das heißt , meine Ver lob te k a m zu 
m i r , u m i n Ruhe u n d ungestört i n m e i n e m 
Z i m m e r Wichtiges m i t m i r z u besprechen. 
Da w i r nach dieser E r f a h r u n g fürchteten, 
i n e inem andern H o t e l ähnliche Schere­
reien zu bekommen, faßten w i r den Ent­
schluß, uns für diese eine Nacht als B r u ­
der u n d Schwester auszugeben. Das ist 
doch w o h l k e i n so großes Verbrechen!" 

Es dauerte w i e d e r eine ganze W e i l e , bis 
Kommissar H u l b e r t a n t w o r t e t e . Endl ich 
n a h m er die Zigarette aus dem M u n d u n d 
drückte sie i n der Aschenschale aus. „Tja 
— w e n n die Sache so steht! E i n Verbre ­
chen ist das a l lerdings nicht , höchstens 
e in Vergehen. Sie wissen doch w o h l , daß 
m a n nicht ohne weiteres einen Meldezet­
t e l m i t e inem falschen N a m e n ausfüllen 
dar f? " 

„Es ging doch nicht anders, H e r r K o m ­
missar. Sie hät ten n u r hören s o l l e n f w i e 
uns d ie Leute i n dem ersten H o t e l behan­
del ten t " 

„Na ja — ist >a auch nicht so schl imm. 
A b e r w i s s e n Sie auch, H e r r Steiner, daß 
Sie spätestens i n fünf Stunden verhaf te t 
w o r d e n wären, w e n n Sie nicht vernünfti­
gerweise selbst hergekommen wären?'" 

„Verhaftet-?" 

„Tja. Daß Sie i m H o t e l " .Pr inz Eugen' 
w o h n t e n , was uns bekannt . Vorgestern 
m i t t a g r i e f ich d o r t an, u m noch ein paar 
Fragen i n der Mordsache Brück m i t Ihnen 
zu erörtern. M a n antwor te te m i r , Herr 
Steiner sei bereits w i e d e r ausgezogen. 
Unbekannt , w o h i n . Ich l ieß m i r gleidi 
v o n der Fremdenpol ize i die Meldezettel 
der Hotels u n d Pensionen geben." Hul­
bert g r i f f nach einem dicken Päckchen be­
druckter u n d beschriebener Formulare tt 
begann, während er weitersprach, darin 
zu suchen. „Ein A l f r e d Steiner w a r nir­
gends gemeldet. Nach e inem ,Esche' 
ben w i r natürlich nicht gesucht. AhalHier 
haben w i r ' s ja. H o t e l . A s t o r i a ' ! Stimmtl 
Hans Esche!" Er legte die Meldezettel 
w i e d e r h i n u n d lehnte sich zurück. „Ha­
ben Sie sich gar nicht überlegt, daß das 
eine unangenehme Sache für Sie werden 
konnte? Da Sie nirgends gemeldet waren, 
lag für uns die A n n a h m e nahe, daß Sie 
Köln verlassen hätten, t r o t z Ihres Ver­
sprechens. Das wäre so gut w i e ein* 
Flucht gewesen, u n d ich k a n n Ihnen g* 
rant ieren , Sie wären nicht w e i t gekom­
m e n . " 

A l f r e d bl ickte bestürzt d r e i n . „Dara» 
hab ' ich w i r k l i c h nicht gedacht, HerrKoffl-
missar. Ich versichere I h n e n . . ." 

„Na, Schwamm darüber, H e r r Steinerl 
A l s Sie m i r v o r h i n gemeldet w u r d e n , wu­
ßte ich natürlich gleich, daß e in harmlo­
ses Mißverständnis v o r l i e g e n mußte.Wol-
l e n übrigens m a l gleich d i e Geschieht« 
k l a r s t e l l e n . " Kommissar H u l b e r t rief das 
H o t e l „Prinz Eugen" an u n d verbandelte 
m i t dem Port ier . 

„Ist es r i cht ig , daß Sie H e r r n Steine' 
vorgestern nahegelegt haben, das Hc* 
z u verlassen?" hörte A l f r f c d den Bea»' 
ten fragen. „Wie? Damenbesuch?.Madtf» 
Sie sich nicht lächerlich! W e r f e n Sie ]«' 
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Deutsche Presse verbreitet unsinnige 
Gerüchte über König Baudouin 

(ITH. Daß die deutschen I l l u s t r i e r t e n 
er Jagd nach der Sensation v o n Zei t 

Zeit die absurdesten Meldungen über 
ir Königshans (und auch über die an-
r Länder) br ingen, ist nichts Neues 
t und dürfte nicnt a l l z u ernst genom­
werden. So w u r d e mehrfach in Mu­
tten, „Meldungen aus gut unten ich-
1 Kreisen zufolge" , v o n einer bevor-
ieaden A b d a n k u n g unseres Königs 
idouin berichtet. Diese Meldungen ha-
durch die bevorstehende Heira t des 

szen A l b e r t neue Nahrung erhalten. 
Phantasie s ind bekanntl ich keine 

säen gesetzt. 
iinmehr aber scheinen sogar seriöse 
deutsche Tageszeitungen i n dasselbe 
sn zu stoßen. So schrieb eine Ze i tung 
20. M a i 1959 unter dem T i t e l „Geht 

tig Baudouin i n e in Kloster?" folgende 
äea, die w i r unseren Lesern als Kost-
ike des Unsinns nicht vorentha l ten 
iten. W i r glauben, daß jeder K o m -
atar überflüssig ist . 

iVeder bestätigt noch dementier t w e r -
vom belgischen H o f die Gerüchte u m 

jig Baudouin. Sie besagen, daß Bei­
ns Herrscher nicht n u r auf den T h r o n 
ziehten, sondern auch i n e in Kloster 
ireten w o l l e . A l s Z e i t p u n k t w i r d der 
[uli genannt, an dem Prinz A l b e r t , der 
sder des Königs, eine italienische P r i n -
sin heiratet. Zugunsten A l b e r t s , der 
in belgischen V o l k eine v i e l größere 
aeigung genießt als der verschlossen 
i schüchtern w i r k e n d e König Baudouin 
I auch der Thronverzicht ausgespro-
Q werden.. W i e es i n unterr ichteten 
ssen wei ter heißt, w i l l der König i n 
Kloster der Trappis ten eintreten, des 

ingsten Ordens, den die katholische 
ie kennt. Seine Angehörigen müssen 
der Aufnahme e in Schweigegebot ab-

¡41 und dürfen sich, w e n n es n o t t u t . n u r 
rch Zeichen mi te inander verständigen. 

den Ordensregeln gehören auch 
iwere körperliche A r b e i t u n d lange täg-
ke Gebetsstunden. W i e es heißt, s o l l 
s König diesen Entschluß gefaßt haben, 
sich seine Fami l ie neuerdings wiede-

a schweren Presseangriffera ausgesetzt 
1. In ihrem M i t t e l p u n k t steht der Va-
i des Herrschers, Exkönig Leopold , der 
igeblich immer w i e d e r versuche, sich i n 
8 Politik des Landes einzuschalten. Den 
«stoß zu den neuestem A n g r i f f e n habe, 

heißt, der Versuch Leopolds gege-
a, seine schützende H a n d über den 
steralgouverneur des Kongos, Gorne-
ü, zu halten, dessen Verabschiedung 
ie Regierung für zweckmäßig erachtet 
I. Leopold sol l auch versucht haben, 
aidouin zu best immen, sich diesem Be-
U11B zu widersetzen. 

Am Rande dieser Ereignisse d i s k u t i e r t 
ffl in der belgischen Oeffent l ichkei t auch 
«Probleme, die noch v o r der Hochzeit 
s Prinzen A l b e r t gelöst w e r d e n müs-
'«• Wie i n Deutschland i s t auch i n Bel­
la eine Eheschließung n u r gültig, w e n n 

kirchlichen T r a u u n g die standesamt-
ie vorausgeht. Diese kirchliche T r a u ­
ig wird i n R o m v o m Papst vol lzogen 
«iden, der sich überraschenderweise be­

erklärte, d e m Bräutpaar diesen 

Wunsch zu erfüllen. Da es keine Möglich­
k e i t gibt , die gesetzliche Vorschr i f t zu 
umgehen, muß die Braut nach Brüssel 
kommen, dami t die standesamtliche T r a u ­
ung vol lzogen w e r d e n k a n n . Der be lg i ­
schen Regierung erwächst dami t die u n ­
angenehme Aufgabe , dem Papst m i t z u ­
te i len, daß er e in Paar t rauen werde , das 
bereits verheiratet ist . Schließlich i s t 

noch d ie Frage 2a klären, ob der H o f o d . 
das L a n d die Kos ten der Hochzeit trägt. 
V e r m u t l i c h w i r d das- Par lament aufgefor­
der t w e r d e n , e inem Gesetzentwurf zuzu­
st immen, der die Kos ten der Staatskasse 
aulerlegt , w e i l Pr inz A l b e r t über eigene 
Einkünfte nicht v e r f ü g t I n pol i t ischen 
Kreisen hält m a n es für wahrscheinl ich, 
daß e i n solcher A n t r a g erneut z u schwe­
r e n Di f ferenzen m i t dem Königshaus f u h ­
r e n würde, w e i l bereits v i e r seiner M i t ­
g l ieder d e n Staatshaushalt durch ihre 
Apanagen belasten." 

Tausende besuchten die Echternacher 
Springprozession 

Nach Echternach w a r e n amPfingstdiens-
tag w i e d e r Tausende v o n P i lgern aus dem 
Luxemburger u n d dem Tr ierer Land, v o n 
der Saar sowie aus H o l l a n d u n d Belgien, 
auch Aachen u n d den Bistümern Münster 
u n d Paderborn u n d aus L o t h r i n g e n z u m 
Grabe des h l . W i l l i b r o r d i n der Basi l ika 
gekommen. Sie nahmen m i t den Erzb i ­
sehöfen u n d Bischöfen u n d A e b t e n an der 
„Springprozession" te i l , die nach d e m 
P o n t i f i k a l a m t i n der Basi l ika u n d der 
Predigt v o m Bischof v o n Luxemburg , D r . 
Leo L o m m e l ( im V o r h o f der einstigen 
A b t e i ) , der auf die Bedeutung der Pilger­
f a h r t z u m h l . W i l l i b r o r d h i n w i e s , bei herr ­
l ichem Wet ter s tat t fand. 

W i e i n a l len Jahren, eröffneten auch 
diesmal wieder die Großprümer Pilger, 
die v o n W a x w e i l e r u n d Prüm z u Fuß 
hierher gekommen w a r e n , getreu der Tra ­
d i t i o n , die sie v o n i h r e n Vorvätern über­
n o m m e n haben. Zwischen i h n e n die M u ­
sikkapel le I r r e l . Dann fo lg ten die Spr in ­
ger der Eifeler Fußwallfahrt . I h n e n schlös­
sen sich die Pi lgergruppen v o n Aachen 
und A n t w e r p e n an sowie der W e l t - u n d 
Ordensklerus, der den Rel iquiaren des h l . 
W i l l i b r o r d voranschri t t . H i n t e r diesen ka­
men d a n n die v ie len luxemburgischen 
Springergruppen m i t 22 M u s i k k o r p s . E i n 
eindrucksvolles B i l d dieser h i n u n d her 
wogenden Menschenmasse, die Prozes­
sion, die „nicht künstlicher Pflege u n d k l u ­
ger Schutzmaßnahmen bedarf" , die „von 
innenheraus l e b t " u n d „nach unbekannten 

Gesetzen sich i h r e n Nachwuchs schafft u . 
die a l ten Forderungen s te l l t . . . jenseits 
al ler reakt ional is t ischen Aufklärung" . 

Den Spr ingern fo lgte die Prozession der 
Beter, angeführt v o n den Bischöfen, v o n 
Paderborn, T r i e r , H i l d e s h e i m , Naimür u n d 
V e r d u n sowie dem i m Vergangenen Jahr 
geweihten Missionsbischof v o n Stanley­
v i l l e (Kongo), d e m luxemburgischen M i s ­
sionar Msgr . Ki rsch [aus Esch). Es f o l g ­
ten die A e b t e v o n Tholey , M a r i a • Laach 
u n d H i m m e r o d u n d w e i t e r e Prälaten u n d 
d a n n eine schier endlose Schar v o n Män­
n e r n u n d Frauen, die St. W i l l i b r o r d ver­
ehrten, den Glaubenstooten unserer H e i ­
mat . 

FLN-Gefangene berichten 
A L G I E R . N e u n französische Soldaten 
s i n d aus der Hölle der Rebellea zurück­
gekehrt : Sie w u r d e n v o m F L N freigelas­
sen, Nach einer Nacht t ie fen Schlafes u n d 
nach e i n paar gründlichen M a h l z e i t e n be­
r ichten sie aun, w a s m i t i h n e n „drüben" 
geschah. D r e i v o n i h n e n s i n d d i e e inzigen 
Ueberlebenden des Hinterha l tes v o n E l 
Hourane , w o Leutnant Dubois m i t d r e i ­
zehn M a n n i n d ie Hände der Aufständi­
schen f i e l . Dubois w u r d e erschossen, 
zehn seiner Leute s tarben a n Erschöpfung 
oder K r a n k h e i t . D i e Odyssee der Ueber­
lebenden g ing v o n Berggrotten i n Barak­
k e n u n d w i e d e r v o n Baracken i n i r g e n d ­
welche Höhlen, angekettet w i e Galeeren­

sträfl inge u n d u n t e r scharfer Bewachung 
Endlose Märsche setzten den Gefange­
nen schwer zu , deren Bek le idung schließ­
l i ch n u r noch aas Petzen bestand u n d d ie 
verdreckt u n d m i t Ausschlägen übersät 
w a r e n . Erst M o n a t e nach d e n - M a i • Er­
eignissen hörten sie v o n der Machtergrei­
f u n g de Gaulies. Die Rebellen hätten, so 
berichten d ie Freigelassenen jetzt , damals 
an eine Annäherung zwischen de Gaul le 
u n d der «provisorischen algerischen Re­
g i e r u n g " geglaubt, seien heute aber S e i 
enttäuscht und hätten jede H o f f n u n g auf­
gegeben. A m 11 . M a i habe m a n sie m i t 
neuer Bekle idung versehen u n d i h n e n i h ­
re ba ldige .Ent lassung angekündigt. , 

Ostagenten innerhalb der C D U 
B O N N . I m Bundesgebiet u n d i n W e s t -
B e r l i n i s t „eine A n z a h l v o n , Personen" 
verhaf te t w o r d e n , gegen die der Verdacht 
v o n Beziehungen zum sowjetzonalen 
Nachrichtendienist besteht, w i e das Bun-
desinnenmunisterium bekanntgab.Die Ver­
haf te ten sol len darauf angesetzt w o r d e n 
sein, „Vorgänge aus d e m Bereich der 
C D U - C S U " z u erkunden. Das I n n e n m i n i ­
s t e r i u m erklärte , .da es sich u m laufende 
E r m i t t l u n g s v e r f a h r e n handele, könnten 
Einzelhei ten vorers t nicht m i t g e t e i l t wer­
den. W i e es heißt , i s t die Pol ize i durch 
e inen übergelaufenen M i t a r b e i t e r des so-

Kleinkrieg in Kurdistan 
Die „Heimkehrer" aus der Sowjetunion kämpfen im Irak gegen dte 

Barzani-Stämme — 5000 Flüchtlinge i n Iran 

T E H E R A N . W i e aus Kermanschah [Süd-
Iran) ver lautet , s i n d es die kürzlich aus 
der S o w j e t u n i o n zurückgekehrten M i t ­
gl ieder des kurdischen Barzani - Stam­
mes, die i m irakischen K u r d i s t a n den 
K l e i n k r i e g gegen die aufständisohenKrie-
ger des Brodos-Stammes l e i t en . 

Die Durcbkämmungsaktion der Barza-
nis ha t über 5 000 K u r d e n zur Flucht über 
die iranische Grenze veranlaßt. 

Zwischen den Stämmen der Brodos u n d 

Von der Ackerschleppe 
Die Ackerschleppe zählt z u den ältes­

ten landwirtschaf t l ichen Geräten. O f f e n ­
bar haben bereits unsere Großväter die 
heilsame W i r k u n g dieses einfachen Ge-' 
rätes nach der rauhen Winter furche er­
kannt . 

I n der T a t is t es so, daß das Absohlep-
pen i m zeit igen Frühjahr, sobald die Für 
chenkämme h e l l w e r d e n , eine hervorra ­
gende biologische W i r k u n g hat. Die Ver­
k r u s t u n g der Oberfläche w i r d gebrochen, 
L u f t u n d Sonne können dann besser i n 
den Boden e indr ingen u n d außerdem w i r d 
die Wasserverdunstung unterbrochen. So 
w i r d die kostbare Winter feucht igke i t er­
hal ten . Insbesondere w i r d aber das Bak­
terienleben angeregt und die Gareent­
w i c k l u n g gefördert, was sich i m Wachs­
t u m später günstig bemerkbar macht. 

Gleichzeitig b e w i r k t die Schleppe die 
Einebnung der rauhen Furche, w o b e i die 

durch Frost u n d Sonneneinstrahlung 
mürbe gewordenen Schollen fe in zerk le i ­
nert w e r d e n . 

Während früher vielfach hölzerne A k -
kerschleppen i m Gebrauch w a r e n , ver­
wendet m a n heute Stahlschleppen, die i n 
Felder aufgetei l t s ind . Die Felder w e r d e n 
an einem gemeinsamen Zugbalken aufge­
hängt. Die g r i f f i g zum Boden stehenden 
Schleppbalken b e w i r k e n die Krümelung 
und sorgen für das Einebnen des Bodens. 
Ackerschleppen können s o w o h l für Ge­
spann w i e für Schlepperzug benutzt w e r ­
den. 

K A T H O L I S C H E F I L M Z E N S U R 

S T . V I T H : „Viktor u n d V i k t o r i a " Für Er­
wachsene m i t Vorbehal ten . 
„Der K l e t t e r m a x e : Für Erwachsene u n d 
Jugendliche. 

der Barzanis herrscht eine ura l te Stam­
mesfehde. Der Häuptling der Barzanis, 
M u l l a h Musta fa , hatte die A r m e e der 
kurz lebigen Republik- M a h a b a d befehl igt , 
die gegen Kriegsende unter d e m Sehnte 
der sowjetischen Besatzungstruppen i n 
I r a n entstanden w a r . 500 führende Per­
sönlichkeiten dieser Republ ik h a t t e n sich 
1947 m i t M u l l a h Musta fa nach der Sowjet ­
u n i o n geflüchtet, v o n w o sie n u n m i t w o h l 
ausgerüsteten E inhe i ten nach I r a k z u ­
rückgekehrt s ind . Mehrere v o n i h n e n , d ie 
i n der irakischen A r m e e als O f f i z i e r e ge­
dient hat ten, ha t ten i n der UdSSR i h r e 
militärische A u s b i l d u n g an sowjet ischen 
Kriegsschulen v e r v o l l k o m m n e t . 

W i e die i n I r a n e intre f fenden Flücht­
l inge — meis t Greise, Frauen u n d . K i n d e r 
— berichten, s i n d alle kampffähigen Män­
ner i n den Bergen geblieben u m d e n 
K a m p f gegen die Barzanis fortzusetzen. 

w je tzona len SteatssAcheaheitsdaenstes 
d e m Spitzelnetz i n der C D U auf die Spur 
gekommen. Nach M i t t e i l u n g des Westber­
l i n e r Innensenators Lipschit-z w u r d e n be­
re i ts i n den vergangenen z w e i Tagen sechs 
Angehörige des Agentenringes , darunter 
z w e i Bezirksvorsteher u n d z w e i M i t g l i e ­
der der W e s t b e r l i n e r C D U , wegen nach-
richtendienetheher Tät igkei t für d e n SSD 
festgenommen. I n Senats-kreisen v e r l a u ­
tete, daß durch diese Festnahmen das 
v o m so w j e t z o n a l e n SSD aufgebaute Spit ­
zelnetz i n der C D U zerschlagen sei. E i n 
Sprecher des Westber l iner Landesverban­
des der C D U erklärte z u den V e r h a f t u n ­
gen, die z w e i festgenommenen Bezirks­
vorsteher u n d die anderen z w e i C D U -
M i t g l i e d e r seien n u r „ganz k le ine Sp i tze l " 
gewesen, d e n n sie hät ten ledig l i ch be­
grenzten Einbl ick i n in terne Vorgänge der 
Par te i , gehabt. 

Freiheitsmedaille für Dulles 
W A S H I N G T O N . Präsident Eisenhower 
ha t seinem schwerkranken • außenpolit i­
schen Berater u n d früheren Außenmini­
ster John Foster Dul les die Freiheitsme­
dai l le , die höchste Auszeichnung der Ver­
e in igten Staaten für Z i v i l p e r s o n e n , ver l ie ­
hen. Die Medai l l e w u r d e d e m a m e r i k a n i ­
schen Staatsmann i m N a m e n des Präsi­
denten v o n M r s . Dul les i m Washingtoner 
W a l t e r - Reed - Krankenhaus überreicht. 

D e n vor l iegenden Berichten zufolge is t i m 
Bef inden des ehemaligen Außenministers 
ke ine A e n d e r u n g eingetreten. Dulles 
steht unter dem Einfluß der schmerzsti l­
l e n d e n M i t t e l , die i h m verabreicht w e r ­
den, u n d v e r b r i n g t e inen großen T e i l des 
Tages schlafend. 

Chruschtschow besucht Albanien 
M O S K A U . Ministerpräsident Chruscht­
schow w i r d an der Spitze einer s o w j e t i ­
schen Regierungs- -und Parteidelegat ion 
i n der Ze i t v o m 25. M a i b i s 6. Juni A l ­
banien einen o f f iz ie l l en Besuch abstatten. 
Dies geht aus einem zwischen Chruscht­
schow u n d dem Ministerpräsidenten A l ­
baniens, Mehmet Shehu, sowie d e m Er­
sten Sekretär des Zentra lkomitees der a l ­
banischen KP. Enver Hodscha, geführten 
Telegrammwecfasel hervor , der v o n den 

Moskauer Zei tungen gestern veröffent­
l icht w u r d e . Der Besuch geht auf eineEih-
ladung Alban iens aus dem Jahre 1958 Zu­
rück. Radio M o s k a u gab nicht bekannt, ob 
Chruschtschow auf dem Luf twege oder 
m i t d e m Schiff na chAlbanien reisen w i r d . 
Chruschtschows letzter Ausländsbesuch 
galt der Sowjetzone, w o er sich A n f a n g 
März aufhie l t . Für A u g u s t ist e in Besuch 
der skandinavischen Länder vorgesehen, i 

a Gast aus I h r e m Haus, der sich m a l 
Stündchen m i t seiner gleichfalls i m 

otel wohnenden Braut i n seinem Z i m -
er unterhält?Damit können Sie m i r nicht 

en! Also m a l 'raus m i t der Spra-
Ich wünsche eine bündige Erklärung, 

^uffl Sie H e r r n Steiner auf forder ten . 
»Hotel zu verlassen!" 
Eise Weile redete drüben am andern 
•de der Leitung der Port ier , dann nahm 
"tonissar H u l b e r t ' wieder das W o r t . 
* l f ungeschickt von I h r e m Geschäfts-, 
fer! Er v/ar darüber unterrichtet , daß 

ên Herrn Steiner unsererseits nichts 
gt. Sagen Sie dem H e r r n , daß ich 

1 mal zu sprechen wünsche. M o r g e n 
"^ttag elf Uhr. Z i m m e r zweihunder t -
dfeerm.!" 

.Das mit dem Damenbesuch w a r n u r 
k Vorwand", wandte er s id i , den Hörer 
"fegend, mißmutig an A l f r e d . 
Afeed Steiner nickte. „Seit gestern ha-
'di gemerkt, wie mein Name auf die 

,e"sohen wirkt." 
An! Kann ich m i r vorste l len . Sie hat-

0 Schwierigkeiten bei der Wohnungs-
Khe?« 

'^'n Spießrutenlaufen w a r es, H e r r 
*0missar! Sobald ich meinen Namen 
^"e. schlug man m i r die Türe vor der 

* zu. Meine Ver lobte , die mich zuerst 
" e r Wohnungssuche begleitete, bekam 

f e i n e n Weinkrampf . Dann hab' ich's 
Weiter versucht. Bei mindestens 

^™g Vermietern hab' ich vorgespro-
^"•Ich dachte schon daran, auch hier ei-
* felschen Namen anzugeben, aber das 
^e auf die Dauer ja doch nicht gegan-

'Kaiun. Aber endlich haben Sie doch 
1 ^Offler gefunden?" 
k gottlob. I n der Liadenstraße glückte 

es endlich." 
„Obwohl Sie I h r e n richtigen Namen 

angaben?" 
„Ich sagte, u m der unausbleiblichen 

Frage zuvorzukommen, gleich, w e r ich 
b i n . H e r r Schröder ist e in „verständiger 
Herr . Er zog zwar auch erst die Brauen 
hoch, erklärte aber dann, w e n n die Po­
l ize i den Verdacht gegen mich aufgegeben 
habe, so sehe er keinen G r u n d , mich ab­
zulehnen. Vorausgesetzt, daß ich die M o ­
natsmiete i m voraus zahle. Das konnte 
ich glücklicherweise." 

„Schröder, Lindenstraße zehn" , not ier ­
te H u l b e r t auf seinen Schreibblock-
„Scheint ja e in vernünftiger M a n n z u sein. 
U n d Ihre Ver lobte?" 

„Christa hatte natürlich keine Schwie­
r igkei ten . Sie hat sich ein Z i m m e r i n der 
Mozartstraße gemietet, da s ie vorläufig 
nicht nach Hause zurückkehren w i l l . " 

Kommissar H u l b e r t nickte befriegigt . 
„Dann können w i r also über diese Sache 
zur Tagesordnung übergehen.Aber lassen 
Sie es sich zur Lehre dienen.Herr Steiner! 
Benachrichtigen Sie mich i n Z u k u n f t stets 
sofort , w e n n Sie aus i rgendeinem Grunde 
Ihre W o h n u n g wechseln. U n d vergessen 
Sie nicht, was Sie m i r versprochen haben: 
Sobald Ihnen auch nur die geringste K l e i ­
n igkei t auffällt, die m i t der Mordsache i n 
V e r b i n d u n g stehen könnte, sobald sich 
überhaupt i n Ihrer Umgebung i rgend et­
was nicht ganz Klares u n d Alltägliches er­
eignet, geben Sie m i r Nachricht. Auch 
üebr Dinge, die Ihnen selbst harmlos und 
belanglos erscheinen." 

„Mein W o r t darauf, H e r r Kommissar ! 
Sie haben also i m m e r noch keine Spur 
des Mörders?" „Doch", sagte H u l b e r t , 
den jungen M a n n m i t einem ernsten Blick 
s tre i fend. „Eine Spur haben w i r w o h l . 

Aber darüber k a n n ich I h n e n i m A u g e n ­
blick keine näherenMittei lungen machen." 
' Die A n d e u t u n g , die Kommissar H u l b e r t 

A l f r e d gegenüber gemacht hatte, w a r e i ­
ne Finte.Tatsächlich s tand er i n der M o r d ­
sache Brück noch i m m e r v o r e inem Rätsel . 
Oder richtiger gesagt: Es gab bisher n u r 
eine Spur, n u r eine Möglichkeit : daß A l ­
f r e d Steiner doch der T ä t e r w a r ! 

W i e i m m e r i n solchen Fällen, hatte sich 
eine Menge Leute gemeldet, die „denMör-
der" i r g e n d w o i n der Nähe des Tatortes 
vor oder nach dem M o r d gesehen haben 
w o l l t e n . Sie w a r e n ausführlich zur Sache 
vernommen w o r d e n ; aber das Ergebnis 
w a r gleich N u l l . I n a l len Fäl len handelte 
es sich u m Phantasten, Wicht ig tuer , denen 
b a l d das Unglaubhafte i h r e r Behauptun­
gen nachgewiesen w e r d e n konnte . Einer 
erklärte sogar m i t Bes t immthei t , in dem 
B i l d des j u n g e n Mannes, das i h m vorge­
hal ten w u r d e , den „Mörder" wiederzuer­
kennen, den er angeblich k u r z vor der T a t 
„in eine Hausnische gedrückt" i n der 
Hülchrather S t raße gesehen haben w o l l t e . 
Der wicht ige Zeuge w u r d e k le in laut , als 
i h m der vernehmende Beamte ernst be­
deutete, er möge f o r t a n etwas vors icht i ­
ger sein i n seinen Behauptungen, die er 
sogar „beschwören" w o l l t e ; d e n n das ührn 
vorgehaltene L i c h t b i l d sei nämlich e i n 
Jugendbildnis des K r i m i n a l k o m m i s s a r s 
H u l b e r t . -

Die Fundstel le a n derAmsterdamerSträ-
ße w a r unauffällig Tag u n d Nacht über­
wacht w o r d e n . Vergeblich. Die vermißten 
Kleidungsstücke tauchten nirgends auf. 
N i e m a n d näherte sich i n verdächtigerWei-
se der Fundstel le , u m e t w a die versteckte 
Aktentasche z u ho len . 

A u c h die Theor ie H u l b e r t s v o n der I n ­
dustriespionage w a r s tark ins W a n k e n 

geraten. Die E r m i t t l u n g e n über A l f r e d 
Steiners Umgangskreis ha t ten absolut 
nichts Greifbares ergeben. Steiner unter­
h i e l t keine Beziehungen z u Leuten, d i e als 
Industr iespionage inFrage k o m m e n k o n n ­
ten. SeineKollegen u n d die wenigen , meis t 
jungen Leute, m i t denen er i n Köln ver­
k e h r t hatte , wußten überhaupt nichts v o n 
der E r f i n d u n g . Steiner selbst betonte 
nachdrücklich, daß er zu n iemandem, au­
ßer z u Chr is ta Esche, v o n seiner E r f i n ­
dung gesprochen habe. 

A u c h Chris ta Esche w a r insgeheim u n ­
ter d ie Lupe genommen w o r d e n . Es w a r 
nicht nachzuweisen, daß sie z u i r g e n d je­
m a n d v o n der ErfindungStedners — die 
sie übrigens gar nicht kannte — gespro­
chen hatte . 

Kommissar H u l b e r t hatte die E r m i t t ­
lungen auf sämtliche derzei t igen u n d frü­
heren Bewohner des Hauses Hülchrather 
S t raße 89 ausgedehnt. A u c h dabei w a r 
nichts herausgekommen. 

E i n wichtiges A k t i v u m b i lde te i m m e r 
noch die f ing ier te Postanweisung. Doch 
auch sie vermochte nicht die Pol ize i auf 
irgendeine Spur z u führen. 

Die Oef fent l i chkei t begann u n r u h i g z u 
w e r d e n . Es fehl te n icht an of fenen u n d 
versteckten A n g r i f f e n auf die M e h r h e i t 
der Pol ize i . V o n den Vorgesetzten Dienst­
ste l len k a m e n A n f r a g e n , die n u r m i t e i ­
n e m N e i n b e a n t w o r t e t w e r d e n k o n n t e n 
u n d die H u l b e r t u n d seine M i t a r b e i t e r 
nicht gerade i n guter S t i m m u n g versetzten 

Kr imina lass i s tent ' Sauer hat te förmlich 
aufgeatmet, als er gestern seinem Chef 
m e l d e n konnte , daß A l f r e d Steiner nach 
dem plötzlichen Verlassen des Hote ls 
Pr inz Eugen nirgends gemeldet u n d also 
wahrschei i i l i ch gef lohen sei . Eine Flucht 
Steiners w a r fast gleichbedeutend m i t e i ­

nem Eingeständnis seiner Schuld. 
„Damit is t also nichts , 1 keber Sauer", 

erklärte n u n H u l b e r t . „Steiner w o h n t L i n -
denstraße zehn, be i e inem gewissen 
H e r r n Schröder." 

Kommissar H u l b e r t entschloß sich, e i ­
n e n Beamten z u r Lindenstraße z u entsen­
den m i t d e m A u f t r a g , festzustellen, ob A l ­
f r e d Steiner w i r k l i c h - d o r t w o h n e . 

„Ich habe den Wohnungs inhaber selbst 
gesprochen, H e r r Kommissar " , berichtete 
der zurückkehrende Beamte. „Es ist r ich­
t i g . A l f r e d Steiner ha t gestern d o r t e in 
möbliertes Z i m m e r gemietet u n d es s o f o r t 
bezogen." 

„ W e r i s t der V e r m i e t e r ? * • 
„Kaufmann Oskar Schröder. E i n e t w a 

vierzigjähriger M a n n , der i m Hause L i n ­
denstraße zehn eine k le ine W o h n u n g im 
d r i t t e n Stock b e w o h n t , z w e i Z i m m e r a n d 
Küche. Er macht e inen so l iden E indruck . " 

„Haben Sie i h m gesagt, daß gegen SteS-
ner zurzei t nichts vorhegt?" 

„Jawohl, H e r r Kommissar . Ich w i e s ane-
drücklich darauf h i n , d a ß d ie Nachfrage 
r e i n i n f o r m a t o r i s c h sei u n d daß er k e i n e n 
G r u n d nabe, deswegen H e r r n Steiner das 
Z i m m e r z u kündigen. H e r r Schröder 
scheint e in sehr vernünft iger M a n n z u 
sein. Er sagte m i r , er stehe auf d e m 
S tandpunkt , m a n dürfe e inen Menschen 
nicht v e r u r t e i l e n , w e i l ex fälschlicherwei­
se i n einen Verdacht geraten sei. Das kön­
ne jedem zustoßen." 

„DieErmittlungen gehen w e i t e r w i e "bis­
h e r " , entschied Kommissar H u l b e r t . „Mei­
ne H o f f n u n g is t i m m e r noch der ver-
schwunde-^ M a n t e l Steiners. I r g e n d w o 
muß doeü ^xeses z ieml ich auf fa l lendeKle i -
dnugsstück auftauchen, u n d — passenSie 
auf ! — d a n n haben w i r auch d ie S p u r l * 

Fortsetzung fo lg t 
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David Niven bekam den »Oscar« 

„Ich hätte gern 10 Wochen 
nicht gebadet'' 

Aue, die i h n kennen, l ieben i h n . 
Denn er is t nicht n u r e in köstlicher 
Schauspieler, sondern auch ein über-
ams w i t z i g e r Gentleman, dessen h u ­
m o r v o l l e „Randbemerkungen" gan­
ze B iob l io theken füllen könnten. Da­
bei hat D a v i d N i v e n , der v o n H o l l y ­
w o o d schon z u m „leichten Komödi­
a n t e n " abgestempelt w o r d e n war , 
seinen Oscar für eine fast tragisch 
zu nennende Rol le erhalten 

Zuerst erkannten i h n die N e w Y o r k e r 

K r i t i k e r z u m „besten F i lmdars te l le r des 
Jahres", 

D a n n bekam er denselben Ehrent i t e l 
für d e n gleichen F i l m , „Separate Tables" , 
von H o l l y w o o d s Auslandskorresponden­
ten ver l iehen . 

„Und n u n " , o rake ln die Freunde Da­
v ids Niven 's „ist selbstverständlich der 
Oscar" fäl l ig!" 

D a v i d aber schüttelte den K o p f u n d -
schwitzte. Er schwitzte u m so mehr, 
nachdem er die Namen seiner K o n k u r ­
renten e r fahren hatte, die K o p f an K o p f 
mit i h m i m Oscar-Rennen lagen: T o n y 
Gurtis u n d SidneyPoit ier (beide für „The 
Def iant Ones") , Paul Newraan (für „Cat 
on a H o t T i n Roof" ) sowie Spencer T r a -
cy („The O l d M a n and the Sea"). 

„Gegen eine solche K o n k u r r e n z schaf­
fe ich den Oskar nie u n d n i m m e r ! " stöhn­
te N i v e n u n d w u r d e erst ein w e n i g o p t i ­
mistischer , als er eines Morgens b e i m 
Fischen ausgl i t t u n d i n eine recht schmut-

. zige Pfütze stürzte. 

„Sie s ind j a schön dreckig g e w o r d e n ! " 
bemerkte eine eben vorbe ikommende a l ­
te Frau , „aber Dreck b r i n g t bekannt l ich 
G t u c k r 

Glück k o n n t e D a v i d N i v e n gut gebrau­
chen. Deshalb entschloß er sich an die ­
sem Tage auch n u r schwer, diesen„glück-
b r i n g e n d e n " Schmutz h l der Badewanne 
loszuwerden . 

„Wäre es nach m i r gegangen", so sagt 
heute M i s t e r N i v e n , „hätte ich mich bis 
zur Oskar Pre isverte i lung nicht gewa­
schen! Doch da noch zehn Wochen bis da­
hin ZU vergeben hat ten, mußte ich schließ­
lich ein bischen Rücksicht auf -meine M i t -
weit n e h m e n ! " 

Trotz dieses „glückbringenden E r d r u t ­
sches" w u r d e der a m 1 . März 1911 i n K i -
rriemudr, Schottland, geborene Englän­
der seine abergläubische Neigung nicht 
los . 

„Halten Sie sich eigentlich die D a u ­
men?" fragte i h n e in Pressevertreter, als 
er v o n der Oscar -Nominierung er fuhr . 

„Nur die Daumen?" riß D a v i d die A u ­
gen auf, „ich halte sogar meine Zehen! 
Sehen Sie denn nicht, daß ich v o r lauter 
H a l t e r e i schon gar nicht mehr gehen 
kann." ? 

A m A b e n d der Preisverte i lung, als Da­
v i d Niven 's Name d a n n endlich als Os­
car-Preisträger aufgerufen w u r d e u n d er 
auf das P o d i u m i m Pantages-Theater 
stieg, w o er den D a n k entgegennahm, 
lauteten seine ersten, m i t v o r E r g r i f f e n ­
h e i t z i t ternder St imme gesprochenen 
W o r t e : 

„Meine Smokimgtaschen s ind m i t 
Glücksbringern derart vol lges topf t , daß 
ich Mühe hatte, die paar Stufen hier her­
aufzusteigen!" 

A b e r selbst als der Oscar-Rummel v o r ­
über w a r u n d D a v i d N i v e n w i e d e r e in 
bißchen zu sich selbst gefunden hatte, 
f a n d er es i m m e r noch „traumhaft" , d ie ­
sen w v e r t v o l l s t e n Preis, den H o l l y w o o d 
a n seine Fi lmschaffenden z u vergeben 
hat, gewonnen z u haben. Da er sich le­
d ig l i ch über z w e i Dinge i m Leben nicht 
lästig macht — nämlich über seine Famil ie 
u n d über die Ernsthaf t igke i t , m i t der er 
sich jeder Rol le w i d m e t , - sagte er über 
seinen „Major" i n „Separate Tables" . : 

„Es i s t m i r j a nicht so besonders schwer 
gefal len, e inen M a n n i n U n i f o r m darzu­
stel len. M e i n Urgroßvater steckte be­
kannt l i ch schon i n einer solchen. Er f i e l 
im der Schlacht be i W a t e r l o o . M e i n Groß­
vater f i e l i m Burenkr ieg u n d m e i n Vater 
i m W e l t k r i e g N u m m e r l . A l s ich deshalb 
a m W e l t k r i e g N u m m e r 2 t e i lnahm, er­
war te te meine Fami l ie natürlich, daß ich 
dar urgroß-, groß- sowie väterlichen T r a ­
d i t i o n fo lgen würde. A b e r ich k a m nicht 
n u r davon.sondern kr iegte außerdem noch 
für das A n z i e h e n einer U n i f o r m den 
„Oscar " 1 

Seine Mil i tärkarriere t u t D a v i d N i v e n 
übrigens bezeichnenderweise (und t ro tz 
zahlreicher Orden! ) m i t den W o r t e n ab : 

„Von T a p f e r k e i t k a n n keine Rede sein. 
E s hat mäch bloß n i e m a n d b e i m Davon-
reonen geschnappt!" 

Startschuß für „Kund u m die W e l t " 

Obwohl David N i v e n , se i tdem er 1985 
seinen ersten F i l m „Wito utRegrets" dreh­
te, « M t n o » Male m bedeutenden Rollen 

i m A t e l i e r stand, ha t er dennoch erst v . 
hältnismäöig spät in te rna t iona len R u h m 
errungen: M i k e T o d d verpf l ichtete i h n 
für „Rund u m die W e l t i n 80 Tagen" u n d 
dieser zuvor noch nie dagewesene F i l m ­
er fo lg w a r es, der N i v e n schlagartig z u 
einem Begr i f f w e r d e n l ieß. 

„Als ich T o d d z u m ersten M a l i n m e i ­
nem Leben begegnete", erzählt D a v i d 
N i v e n , „trug er einen Bikini-ähnlichen 
Badeanzug, einen riesigen Sombrero u n d 
eine Zigarre i n der H a n d , die m i r w e n i g ­
stens dreißig Zent imeter lang erschien. 
Er fragte mich, ob ich Jules Verne kenne 
„Natürlich!" antworte te ich. Ob ich „Rund 
u m die W e l t i n 80 Tagen" gelesen habe, 
w o l l t e T o d d als nächstes wissen. Er p la ­
ne nämlich diesen Stoff zu v e r f i l m e n . Ich 
geriet d a r a u f h i n ganz aus dem Häuschen 
u n d schlug vor , daß ich meine Rol le oh­
ne Gage spielen würde, w e n n T o d d sie 
m i r bloß geben w o l l e . Doch als ich i h m 
das sagte, redete M i k e selbst w i e beses­
sen auf mich e in u n d hörte gar nicht, was 
ichjSprach. Z u meinem Glück. D e n n die 
„Rund u m die Welt" -Gage hat m e i n Bank­
k o n t o doch so angenehm fett gemacht!" 

Bevor N i v e n b e i m F i l m E r f o l g hatte , 
besaß er al lerdings meist so w e n i g Geld 
daß er sich gar nicht erst der Mühe unter­
zog, ein Bankbuch anzulegen. Nach sei­
ner Entlassung aus der englischen A r m e e 
ging er erst e inmal nach Kanada, u m d o r t 
für eine H o l z f i r m a zu arbeiten, dann ver­
suchte er sich als Reporter für Tageszei­
tungen (wobei A r t i k e l über Fuchsjagden 
sein Spezialgebiet waren) , anschließend 
t r u g er, u m seine zahlreichen längst über­
fälligen Rechnungen bezahlen zu können, 
Plakate für eine Wäscherei aus u n d w u r ­
de kurze Ze i t später Weinre isender i n 
den USA. 

„Beim F i l m " — N i v e n w u r d e v o n Sa­
m u e l G o l d w y n entdeckt, — so lächelt Da­
v i d , „bin ich eigentl ich bloß aus Lange­
w e i l e gelandet. Ich h o f f t e nämlich, daß 
es i m A t e l i e r e in bißchen lust iger zuge­
hen w e r d e als e twa h i n t e r e inem Schreib­
tisch i m Büro . " 

Das Schicksal schlägt zu u 

T r o t z d e m hat dieser M a n n m i t der 
prächtigen Eigenschaft alles Schwere m i t 
H u m o r z u ertragen, e i n m a l i m Leben fast 
nicht mehr w e i t e r g e k o n n t : als seine über 
alle Maßen geliebte Frau, P r i m u l a , die 
er 1940 i n England geheiratet hatte u n d 
die M u t t e r seiner beiden Söhne, D a v i d 
(heute 16 u n d James (13) w a r , an einem 
furchtbaren U n f a l l zugrunde ging. A m 6. 
M a i 1946 — Nivens w a r e n inzwischen nach 
H o l l y w o o d übergesiedelt , — stürzte P r i ­
m u l a i m Hause einesFreundes so unglück­
l ich die Treppe herab, daß sie z w e i Tage 
später an i h r e n dabei e r l i t t enen Rückgrat-
u n d Kopfver le tzungen starb. 

„Diese achtundvierzig Stunden w a r e n 
für mich, als würde ich langsam aber s i ­
cher verrückt w e r d e n " , sagte N i v e n spä­
ter z u seinen Freunden. Er erwähnt heu­
te dieses Ereignis n u r noch selten, doch 
alle, die i h n damals kannten , wußten, 
daß er gerne berei t gewesen wäre, f r e i ­
w i l l i g der gel iebten Frau i n den T o d zu 
fo lgen. 

Z w e i Jahre später — er drehte gerade i n 
England „Bonnie Prince C h a r l i e " - lernte 
er jenes Mädchen kennen, das später sei­
ne zwei te G a t t i n w e r d e n sol l te : H j o r d i s 
Tersmeden, e in bildschönes norwegisches 
M a n n e q u i n , die den Niven-„Buben" seit­
dem i n zärtlichster Zuneigung als Gat­
t i n u n d Ersatz-Mama verbunden i s t 

Yoga — zur „Konzentration" 

Ganz i m Gegensatz zu v ie len H o l l y ­
woodstars , die gerne ihre „alten" Heime 
gegen hypermoderne eintauschen, lebt Da­
v i d N i v e n m i t seiner Famil ie i m m e r noch 
i n j enem schönen Landhaus i m engl i ­
schen S t i l , das er bereits bewohnte , als er 
schon W i t w e r w a r . Es steht i n dem v o r ­
nehmen Pacif ic Pal isades-Distr ikt v o n 
Los Angeles ( i n der Nähe w o h n t e einst 
Thomas M a n n ) u n d besi tzt auf der einen 
Seite einen herr l ichen Blick auf die Hügel 
auf der anderen einen nicht weniger schö­
nen nach dem Meere h i n . 

Die Vorgänge d a r i n s ind bunt , die Wän­
de v o l l v o n B i l d e r n u n d die Teppiche 
nicht n u r e in w e n i g abgetragen, sondern 
auch — abgekaut. Dafür sorgten die N i -
ven'schen Pudel , „Tosca" u n d „Bana" m i t 
Namen, die sehr freundschaftl ichen Ver­
kehr m i t den anderen beiden v i e r b e i n i ­
gen Hausgenossen, einer Siam- sowie e i ­
ner „Allee"-Katze, die „Tinkerbel le" 
heißt , pf legen. „Diese v i e r V i e r b e i n e r " , 
so p f legt G a t t i n H j o r i d seufzend, doch 
sichtlich zufr ieden, zu sagen, b e w o h n e n 
m i t unseren be iden Jungens das Haus. 
M e i n „großer" D a v i d u n d ich s ind bloß 
geduldige Dauergäste d a r i n . " 

Daß D a v i d N i v e n t r o t z sedner bildschö­
nen Gattin u n d seiner zweife l los unbe-

h i s t o r i s c h e 
m o m e n t e 
6et* 
\t tz^eifemioe 

D i e E n t d e c k u o g e a Pasteurs haben dem S t u ­
d i u m aller IüfeküooskranMiei ten einen A n t r i e b 
gegeben, der s k h seit d e m E n d e des X I X . 
Jahrhunderts n o c h heute a u s w i r k t . Pasteur 
erkannte bereits die Mögl ichkei t G e g e n w i r ­
k u n g e n gewisser M i k r o - o r g a n i s m e n , z . B . v o n 
M i k r o b e n u n d Spaltpilzen z u benützen u m die 
E n t w i c k l u n g der einen, d u r c h die der anderen 
z u bekämpfen. E i n e folgerichtige E n t d e c k u n g 
war die der Sulfonamide, deren W i r k u n g a u f 
die sonst schwer z u bekämpfenden Strepto­
k o k k e n , i m Jahre 1935 klargemacht wurde . 
I m Jahre 1899 konstatierten E m m e r i c h u n d 
L o e w die rasche H e i l u n g der v o n einer 

Ihnen gewidmet durch 

Louis Pasteur (i8M-t<fc>5) braSSüma 
Chemiker und Biologist, Erfindet 
zahlreicher Impfstoffe, besonders ge­
gen Tollwut and Schafrüude. Sein 
Wirken brachte eine T 
gesamten Heilkunst rate sieb 

ü b e a a f i z i e t t e a W u a d e a . Professor 
F l e m i n g stellte später , als erster fest, dass 
gewisse Substanzen, deren bestbekannte das 
P e n i z i l l i n ist, a u f Bakter ien lebeashin-
dernd w i r k e n . K e i n e r aller dieser Deröhmten 
G e l e h r t e n konnte damals, oder n o c h v o r 
z w a n z i g Jahren, den u o g w ö h n M c h e n A u f ­
s c h w u n g der heutigen H ^ i 3 m i t t e l * a d u s < b r j e 
voraussehen, der es, unter anderen, n u n 
gelingt antibiotische A r z n e i e n w i e P e n i s E i n , 
S t r e p t o m y z i n , A u r e o m y z i n , u . s . w . m 
g r o ß e n M e n g e n herzustellen, u n d so , beson­
ders seit 1940, Mil l ionen r r ^ ^ K U r f r e r L e b e n 
z u retten. 

behebt den Schmerz, regt den Körper an 
N ^ . ohne de« Mage« 20 beta&ftea. 

Dos Weisse Kreuz " wird in ultramodernen Laboratorien erzeugt. 

! " g u t s c h ï î n " " ! 
Werk: Geschichte der Arzneiltunst irr ' 
Bild (franzosisch) gegen Beilage eines 1 

• 20 Frankenscheines oder durch Posl- j 
• rechnung n° 323.02 der 

- I L A B O R A T O R I E N T U Y P E N S • 
^ A 2 St Nicolas-Waes J 

IN ALLEN APOTHEKEN 
Pulver, pro Schachtel von 12 . . . . 16,— 

» pro Schachtel von 24 . . . f r . 29,— 
» pro Schachtel von 48 . . . . 56,— 

(salizylierr) 
Tabletten, pro Röhrchen von 24 . . . 16,— 
Handtaschenpackung mit 2 Oblaten. 4,— 
Oblaten, pro Schachtel von 12 . . . 29,-

KOPFSCHMERZEN - MIGRÄNE - SCHWINDEL 
ZAHNSCHMERZEN UND NEURALGIEN -
PERIODISCHE LEIDEN -
GRIPPE - FIEBER - MUSKELSCHMERZ - MATTIGKEIT 
RHEUMATISCHE LEIDEN -
HEXENSCHUSS - GICHT - HALSSTEIFE 

Diese Abbi ldungen erscheinen jede Woche i n diesem Blatt . 

s tre i tbaren Treue als Ehemann kedn 
Frauenverächter ist, beweisen viele amü­
sante Geschichten, v o n denen folgende 
w o h l eine der hei tersten i s t : 

Während eines Lunches m i t Freunden 
k a m an Niven 's Tisch eine überaus at trak­
t ive junge Dame vorbe i , h ie l t plötzlich 
den Schritt an u n d schrie vor Freude: 
„Darling! Oh, D a r l i n g ! " 

D a v i d sprang sofort w i e e lektr is ier t 
v o n seinem S tuhl auf, stürzte auf dde 
rothaarige Schöne zu, küßte sie auf beide 
Wangen u n d schrie ebenfal ls : „Darling! 
O h , D a r l i n g ! " 

D a n n wandte er sich m i t einem plötz­
l ichen Ruck seinen Freunden zu u n d sag­
te m i t todernster M i e n e : „Sie gehört m i r ! 
Ganz a l l e in m i r ! Fäl l t m i r gar nicht ein, 
sie m i t Euch zu t e i l e n ! " u n d führte die 
strahlende junge Dame v o m Tische f o r t 
u n d dem Ausgang zu, w o er i h r galant die 
H a n d küßte u n d sich verabschiedete. 

W i e d e r an den Tisch u n d zu seinem 
Mittagessen zurückgekommen, w o l l t e n 
natürlich Davids Freunde sofort v o n i h m 
wissen, w e r die holde Schöne denn ge­
wesen sei. 

„Keine A h n u n g ! " zuckte N i v e n darauf­
h i n die Achseln, „aber zwei fe l los ^muß 
sie mich gut gekannt haben! Ich glaube 
aber nicht, daß sie gemerkt hat, daß ich 
weder i h r e n N a m e n noch sonst etwas 
v o n i h r wußte. S t i m m t ' s " 

Das ist D a v i d N i v e n , den die Frauen 
l ieben. So sehr l ieben, daß einst, als er 
k r a n k u n d völlig ohne f inanziel le M i t t e l 
w a r , Mar lene Dietr ich i n sein schäbiges 
Untermie terz immer k a m u n d d o r t auf 
e inem Gaskocher eigenhändig eine w a r ­
me M a h l z e i t für i h n zubereitete. 

E in anderes M a l w a r es die einst w e l t ­
berühmte Norm» Shearer u n d i h r dama­
l iger Gatte, I r v i n g Thalberg , denen Da­
v i d Niven 's N o t derart zu Herzen ging, 
daß sie i h m zu Weihnachten e in A u t o 
schenkten. Sie e r fuhren erst v i e l später, 
daß N i v e n den Wagen, w o l l t e er nicht 
buchstäblich verhungern , verkaufen 

mußte. Außerdem hätte er ohnedies k e i ­
ne Möglichkeit gehabt, i h n z u f a h r e n : er 
besaß j a ke inen Cent, u m sich Benzin zu 
k a u f e n . . . 

Diese h a r t e n Zei ten m i t i h r e n Stnapat-
aen u n d Entbehrungen s i n d es, die den 

Menschen und den Schauspieler D a v i d 
N i v e n geformt u n d durchgebildet haben. 

„Auch w e n n ich jetzt glücklich verhe i ­
ratet b i n und eine gute Gesundheit sowie 
ein ansehnliches Bankkonto besitze", 
sagt D a v i d N i v e n , „wäre ich doch ein 
N a r r an die Unveränderlichkeit dieser 
Glücksgüter zu glauben. Es kann doch 
leicht sein, daß ich eines Morgens aui -
wache und geschieden b i n u n d k r a n k und 
arm. . 

Z u m Glück aber sieht der Z u k u n f t s ­
h i m m e l dises großartigen Schauspielers 
u n d ebenso großartigen Menschen recht 
ungetrübt aus. Daß er p r i v a t für wei tere 
H a r m o n i e sorgen w i r d , wissen alle, die 

i h n kennen. U n d daß er berufl ich ei 
bisher noch nie erreichten Höhepi 
entgegengeht, beweist eine klein«, W 
goldete Statuette, die den Namen „Ose»] 
trägt. 

A l t e Z e i t u n g e n 
M A K U L A T U R 

Z U V E R K A U F E N 

P r e i s : 2 , 5 0 F r . p r o Kill 

B U C H D R U C K E R E I DOEPGEN - i 

MalmedyerstraBe 19 - St. Vitt | 

Indexzahlen der Brüsseler Börse 
(unter Zugrundelegung der Indexzahl 100 
durch den Dienst „Etudes F inanc ières " 

Renten [direkte und Indirekte) 
Banken Porteteuillegesellscb 
Immobil iengesel lschaften 
Eisenbahn und Wassertransport 
Kle inbahnen (Tramways) . . 
Trusts 
Elektrizität 
Wasserverte i lung 
M e t a l l i n d u s t r i e n 
Z i n k , Blei und M i l i e u 
Chemische Produkte 
Kohlenbergwerke 
Spiegelwerke 
Glashütten 
Bau Wirtschaft 
T e x t i l i e n 

Kolon ia lunternehmen 
Plantagen 
Ernährung 
Brauereien 
Zuckerraf f iner ien 
Verschiedene 
Papier industr ie 
Große Warenhäuser 

H a u p t i n d e x z i f f e r : 

H a u p t i n d e x z i f f e r d e r A k t i e n 

1958 
29. Dez. 

121.7 
637.3 
177.1 
362.9 
199.7 
513.5 
449.1 
135.0 
415,1 

1312.5 
323.7 
236.7 
281.2 
519.9 
826.9 
294.8 
645.7 
156.3 
325.4 
145.6 
325.4 
711.6 

1356.6 
1250.1 

470.6 

482.4 

452.1 

Ende 1939) errechnet 
der Brüsseler Bank. 

1959 
30. A p r i l 

122.1 
678.0 
176.7 
371.1 
195.1 
588.9 
490.1 
133.9 
485.3 

1565.3 
392.0 
208.8 
312.8 
599.6 
976.4 
298.4 
538.1 
177.6 
364.1 
160.0 

338.0 
813.2 

1476.9 
1533.7 

492.9 

505.4 

499.3 

( M i t g e t e i k durch die Brüsseler Bank, S t .Vi th) 

Venn ich an die viele 
[die Got t über B o r d 
hn kommt m i r die PE 
len Sohn i n den Sini 
Israste Abschiedsszei 

i Vatergott z u uns mo 
«dien: „Mein K i n d , 
äffen. I n Sterne, Blu: 
Blen webte ich meine 1 
ine Liebe, daß d u i h r 
best u n d mich imune: 

jrch den S t u r m der 
|g mein Schritt , daß c 

ntest u n d i n meine 
line Engel sandte ich, 
Beten auf a l l de inen 
[sie gab ich eine Stirn 

in den Stunden dei 
fuld. A n d i r ha f te t m 

st mich n u n lassen? 
Pere S t i m m e n : „Sei k( 
nmer m e h r ! Jahrhun 

ngelband geführt w 
luben der Köhler u n 
[nicht das brausende 

zeit: Pro le t heraus 
Iis! Was brauchst d u 
(cht best immen den t 
[ichte. Sie z u e rwerbe i 
ens. D e i n Herrschert 

Isein, de in Reich seien 
Jrne! "— Da raschelt j . 
flange i n Paradiesesl 
weder L u z i f e r sein ei 

wie er, über den 1 
1 unsern T h r o n setze 
! so viele Menschen i i 

Hütten u n d Hörsäle 
den S t immen f o l g e n : 
Blick, e inen le tz ten 
nen ihre K i n d e r an c 
in das L a n d ohne 

nat. 

Vie kam es n u r , daß 
Joschen d e m L u z i f e r < 

und Gottes S t imme 
Iiiigen? W a r es w i r i e l i 
IVaterhaus, t r i e b irge 
[Notwendigkeit sie 1 

immer, der G l a u b 
pblem des Verstandes, 
[Jahrhunderten i n gar 

gelenkt w u r d e . W i 
| Industrie u n d T s d i n i 

i Ich auf d e n T h r o n . 1 

Hemsehgmadiende" R l 

esondere der Nat t 
1 Gott w e d e r i m Ferna 
«kop f a n d e n ; die abei 

[stand auf. G i n g d r e i 
. mehr Platz hat te e i 

jkn Z i m m e r nicht . Ei 
Mischer Redner, k l a r 

I verteidigte sein Red 
[versuchte, das i n W o i 

dieses K i n d bedeu 
von I r e n e z u spre 

1 machte k e i n e n Ein. 

• Thea m e i n t e k u r z 
Beßlich H e n d r i j k e d 
"dtschaftKchen Gefül 

3 sie ja durchaus sei 
k e n n e n w o l l t e n , se; 
j e r bisher bewiesen 1 

1 mal i n die Seele df 
1 s ol le u n d sich eh 

^> ich dem K i n d das 
: geboten w i r d ? Den 

h ' arm. Sie lebte e in 
! hatte e in hübsches 
| ^ar Modeze ichner in 
PPelt sovie l , w i e Robi 

nächsten zehn Jahre 

• A f i e Seele des K i n d i 
[*Of>f*e das H e r z bis 

1 inbrünstig, daß si 
' das K i n d , daß m a i 

• J ^ n e . W a s s o l k e er 
würden? U n d 
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Pastour (I822-T$95) bwöhuaet 
ikcr und Biologist, Erfinder 
ach er Impfstoffe, besonders gc-
foUwut und Seba&äode. Sein 
en brachte eine ] 

Heilkunst mit sich. 

öden. Professor 
erster fest, dass 
bestbekannte das 
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GRANE • SCHWINDEL 
NEURALGIEN -

ELSCHMERZ- MATTIGKEIT 
N -
- HALSSTEIFE 

U n d daß er beruf l i ch ei 
nie erreichten Höhepu 

i t , beweist eine klein«, ve 
nette , die den Namen „Osctf 

Z e i t u n g e n ] 
A K U L A T U R 

V E R K A U F E N 

, 5 0 F r . p r o K i l < 
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eler Börse 
de 1939) errechnet 
it Brüsseler Bank. 
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[nd sehet ich bin bei Euch alle Tage 
bis ans Ende der W e l * 

-vlatth. 28, 20 - A u s dem Evangel ium am 
1 . Sonntag nach Pf ingsten 

W O R T E Z U M S O N N T A G 

D e r U n g l a u b e 
mm ich an die v ie l en Menschen den-
|:- Gott über B o r d geworfen haben, 
«kommt m i r die Parabel v o m verfo­

lg) Sohn i n den S inn. Es ist eine b i t -
raste Abschiedsszene. U n d ich höre 

IVatergott z u uns m o d e r n e n Menschen 
l4en: „Mein K i n d , ich habe dich er-
llfen. In Sterne, B lumen u n d Meeres-
ten webte ich meine Macht, m e i n Licht, 
te Liebe, daß d u i h r e n Strahlen nach­
lest und mich i m m e r w i e d e r fändest . 

den S t u r m der Völkerschicksale 
kmein Schritt, daß d u mich daran er-
ptest und i n meine Rechte flüchtest. 

! Engel sandte ich, daß sie dich be­
llen auf a l l de inen Wegen. I n deine 
e gab ich eine St imme, die nach m i r 

lin den Stunden der N o t u n d der 
i E An d i r ha f te t m e i n B lu t . U n d d u 
Jit midi n u n lassen?" U n d es k l i n g e n 
|KC Stimmen: „Sei k e i n K i n d u n d k e i n 

mer mehr! Jahrhunderte b is t d u am 
jelband geführt w e r d e n v o n dem 

laben der Köhler u n d Priester. Hörst 
licht das brausende K a m p f l i e d der 
peit: Prolet heraus ans d e m Gottes-
p: Was brauchst d u Gott? Geld u n d 

Jit bestimmen den A b l a u f der Ge-
•Ate. Sie zu e r w e r b e n is t der S inn des 
fcns. Dein Herrscher thron s o l l d ie Er­
lern, dein Reich seien die^f l immernden 
me!"- Da raschelt j a w i e d e r die alte 

e in Paradieseshecken, da zischt 
fieder Luzifer sein entsetzliches: „Wir 
'wie er, über den M o r g e n s t e r n laßt 
|ans«rn T h r o n setzen!" U n d ich sehe 
f so viele Menschen i n i h r e n Werkstä t -
L Hütten u n d Hörsälen diesen verfüh­
ren Stimmen f o l g e n : noch einen letz-
I Blick, einen le tz ten Fluch u n d sie 
Ben ihre K i n d e r an die H a n d u n d zie-
}in das Land ohne G o t t u n d ewige 
at. 

p'-e kam es n u r , daß so v ie le moderne 
en dem Luz i f e r der Neuzei t fo lg -

|imd Gottes S t imme i n den W i n d 
War es w i r k l i c h für sie zu eng 

IVaterhaus, t r i e b i rgendeine furchtba-
[Notwendigkeit sie hinaus? — M a n 

t immer, der Glaube an G o t t sei e in 
im des Verstandes, der i n den letz-
bfhunderten i n ganz neue Denkbah-

1 gelenkt w u r d e . Wachsende Erfolge 
[Industrie u n d Technik erhoben das e i -

( kb auf den T h r o n . W i r erlebten jene 
eligmachende" Rol le der exakten, 

andere der Naturwissenschaften, 
I Gott weder i m F e r n r o h r noch i m M i -

fanden; die aber statt dessen den 

Entwicklungsgedanken aufbrachten u n d 
n u n aus dem „ewigen" Urnebe l erst die 
W e l t e n u n d dann alles Leben sich ent­
w i c k e l n l ießen, w o b e i dann Gott sozusa­
gen aus der F o r m e l herausf ie l . U n d i m 
har ten K a m p f ums Dasein brachte man 
dem Menschen den Glauben bei , er kön­
ne n u n alles, er brauche ja Got t n i r g e n d ­
w o , m a n könne dami t K i n d e r schrecken, 
aber keine Hochöfen anlegen u n d D i v i ­
denden erhöhen. W i r erlebten, daß so 
manche schließlich über a l l dieses Er for ­
schen des Geschöpflichen u n d a l l dies A r ­
bei ten am Irdischen den Blick für das 
Ewige, Geistige, die le tzten Zusammen­
hänge ver loren u n d v o n Gott nichts mehr 
z u sehen vermeinten . U n d dann kamen 
die Schwier igkei ten h i n z u , die Kr ieg u n d 
Nachkriegszeit i n den Köpfen gegen Gott 
a u f w a r f e n . 

Durch a l l das u n d anderes ist der Glau­
be an Got t auch i m gewissen Sinne zu ei­
n e m Problem des Verstandes geworden. 
A b e r das ist bei d e r - A b w e n d u n g v o n G o t t 
meist nicht das Entscheidende. So z w i n ­
gend s ind nämlich die angeführten Ge­
dankengänge für den normalen Vers tand 
nicht . M a n kennt zu sehr die Erbärmlich­
k e i t e n des eigenen Ich, u m es m i t Gott 
gleichzusetzen. Jeder halbwegs Gebilde­
te weiß heutzutage, daß die Entwicklungs­
lehre sich doch zu sehr verst iegen hat, u. 
daß sie, w e n n sie auch alles andere er­
klären könnte, best immte an z w e i Punk­
ten ohne Gott völlig versagt: w o h e r das 
Leben u n d w o h e r der Geist, u n d erst recht 
da w o die Grundfrage auftaucht: w o h e r 
der Stoff, der sich ja entwickel t u n d da­
r u m nicht U r g r u n d , nichts i n sich selbst 
Stehendes sein k a n n . U n d m a n ist es 
nachgerade satt, i m m e r w i e d e r zu hö­
r e n u n d nachzuschwatzen: Was ich nicht 
sehe u n d verstehe, das nehme ich nicht an 
M a n n i m m t doch auch Wärme, Licht, elek­
trische Energie, A t o m k r a f t usw. an. U n d 
was sieht u n d versteht man denn davon? 
— N e i n , es muß schon so sein, w i e der 
hei l ige A p o s t e l Paulus i m Römerbr ie f 
(1, 18 ff . ) sagt: „Die Menschen ha l ten die 
W a h r h e i t i n Ungerechtigkeit nieder .Denn, 
was m a n v o n Gott erkennen k a n n , das ist 
unter i h n e n bekannt ; hat es doch Gott i h ­
nen bekannt gemacht. Denn was unsicht­
bar an i h m ist , seine ewige Macht u n d 
Göttlichkeit, w i r d seit Schöpfung d e r W e l t 
an seinen W e r k e n deutl ich erschaut, so 
daß sie keine Entschuldigung haben. U n d 
o b w o h l sie Got t kannten , haben sie i h n 
nicht als Gott geehrt oder i h m Dank ab­

gestattet, sondern w u r d e n nichtig in ih­
r e n Ueberiegungen, u n d i h r unverständi­
ges H e r z verf inster te sich. Sie behaupte­
ten, weise zu sein, u n d w a r e n N a r r e n ge­
w o r d e n . Sie vertauschten die H e r r l i c h k e i t 
des unvergänglichen Gottes m i t den Ge­
schöpfen. D a r u m hat Got t sie durch die 
Begierden ihr er Herzen der U n r e i n h e i t 
überantwortet H a t t e n sie doch die 
W a h r h e i t Gottes m i t der Lüge vertauscht 
u n d V e r e h r u n g u n d A n b e t u n g dem Ge­
schöpf erwiesen statt dem Schöpfer, der 
hochgelobt ist i n alle E w i g k e i t . Bei dem 
Nichtglauben an Got t muß es sich i n er­
ster L in ie nicht u m ein Problem des Ver­
standes, sondern u m ein Problem des 
Herzens u n d des W i l l e n s handeln . 

Ich w e i ß : Es schlagen v o m Lachen des 
Kindes auf dem Mutterschoße bis zu den 
le tzten Tränen auf dem Sterbebett so 
manche furchtbar tragische Geschicke i n 
ein Menschenleben — aber doch: W e n n sie 
nicht mehr an Got t glauben, is t es dann 
nicht vielfach deshalb, w e i l sie zu be­
quem u n d zu le icht fer t ig s ind , w e i l sie 
das anstrengende Ringen nach seinem 
Verständnis ablehnen, sich alle Gedan­
ken u n d Schriften über Got t fernhal ten 
u n d l ieber gedankenlos i n den Tag h i n ­
einleben? W e n n sie nicht mehr an Got t 
glauben, ist es nicht deshalb, w e i l sie z u 
feige s ind, einer gott losen Propaganda i n 
W o r t u n d Schrift m u t i g zu widerstehen? 
W e n n sie genug Liebe zu Gott gehabt u. 
den Herzensverkehr m i t i h m nicht m i t 
den Kindergebeten längst vergessen hät­
ten, hätten sie nicht manche Schwier igkei ­
ten gelöst u n d be i den zurückbleibenden 
die Lösung gesucht? W e n n sie nicht an 
Gott glauben, ist es dann nicht deshalb, 
w e i l sie zu stolz u n d zu eingenommen 
v o n sich s ind, w e i l sie Gott nichts danken 
u n d erst recht nicht gehorchen w o l l e n ; 
nicht deshalb, w e i l dieser Glaube, s i t t l i ­
che Forderungen, E w i g k e i t u n d letztes 
Gericht i n sich schließt, w e i l dieser H e r r ­
gott ihnen ihre unehrl ichen Z i r k e l stört, 
w e i l Despoten, Diebe u n d Ehebrecher 
v o n den Tagen des h l . Paulus bis heute 
k e i n Interesse an unserem H e r r g o t t ha­
ben? Denn also lesen w i r b e i m A p o s t e l 
über die W e c h s e l w i r k u n g zwischen U n ­
glaube u n d U n s i t t l i d i k e i t : „Wegen ihres 
Unglaubens hat Gott sie entehrenden L e i ­
denschaften überantwortet . . . daß sie 
das Ungehörige vol lbrachten, erfüllt v o n 
Ungerechtigkeit , Schlechtigkeit, Habsucht, 
Bosheit, v o l l N e i d , M o r d l u s t , Streit , A r g ­
l i s t , Niedertracht , Ohrenbläser , V e r l e u m ­
der, Frevler , Hoffährtige, erf inderisch i m 
Schlechten, ungehorsam gegen die E l te rn , 
wankelmütig, herzlos, m i t l e i d l o s " (Rom. 
1 . 26, 31). 

I n welchem Elend stehen sie n u n da, 
diese modernen Menschen, w e n n m a n die 
Folgen ihres Unglaubens i m einzelnen 
betrachtet! Sie w o l l t e n die W e l t erklären 
ohne Gott , aber a l l ihre Pseudowissen-
schaft sagt uns nicht, was der Mensch 
wissen muß, u m sich i m k l a r e n über sich 
selbst, u m r u h i g u n d glücklich zu sein. 
„Uns ist der Glanz erloschen", sagt G u -
yau , „wir z w e i f e l n an Gottes Gegenwart . 
Ke in anderes Licht leuchtet uns als unse-
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re Inte l l igenz . U n d i n i h r e m schwachen 
Schein heißt es vorwärts ins D u n k e l . K e i n 
verheißenes Land, eine W ü s t e ohne En­
de, ohne Zuversicht , ohne H o f f n u n g ! " U n d 
ein anderer Ungläubiger j a m m e r t : „Auch 
der v o l l k o m m e n s t e Mensch k o m m t sich 
überflüssig vor u n d gähnt be i seinem ein­
schläfernden Beruf . Er wünscht sich den 
T o d herbei — er w i l l n u r schlafen. Das 
Nichts w i r d zu seinem Z i e l u n d Gort . A b e r 
w e n n er aus dem Halbschlummer er­
wacht, so hat er e in Grauen v o r der ent-
götterten W e l t . Sie is t i h m je tz t unerträg­
lich, er f lucht u n d grämt sich." — Ja, sie 
w o l l t e n f r e i w e r d e n v o n Gott , Pr ies tern 
u n d Dogmen, u n d . sie f i e l e n Menschen, 
erbärmlichen Phrasenhelden anheim, 
hängten sich j edem bet te lnd an d e n Rock­
schoß, der i h n e n i r g e n d e i n dürftes Ersatz-
rezeptchen für G o t t anbot. Sie zerrissen 
Gottes Bücher, w a r f e n sie auf den Schei­
terhaufen ihrer fanatischen G l u t u n d 
k l a m m e r t e n sich an jedes Traktätchen aus 
irgendeiner f ins teren H i n t e r t r e p p e n -
Druckerei . Geheimnissen w o l l t e n sie ent­
gehen u n d sitzen statt i n D o r n e n , die i h ­
nen zu eng w a r e n , i n d u m p f e n Sä len u n d 
lauschen m i t s t ieren A u g e n auf s p i r i t i s t i ­
sche u n d theosophische F lunkere ien , a u f 
Sternenoffenbarungen u n d „Geister" . 

Groß u n d stolz w o l l t e n sie w e r d e n . 
„Für jeden f re ien u n d stolzen Menschen 
i s t es eine Schande, z u glauben. W e n n je­
m a n d glaubt, i s t er niederer A b k u n f t , ein 
Hemmschuh seines Volkes , e in A e p g e m i s " 
so haben sie gesagt. 

U n d w i e w i r d dies allgemeine S e n d 
des einzelnen ohne Got t noch überboten 
durch das allgemeine Elend der m o d e r n e n 
Gesellschaft ohne G o t t ! Die Frage nach 
Got t is t nicht bloß eine Privatsache, w i e 
manche bel ieben, sie is t der B r e n n p u n k t 
des ganzen Kul tur lebens , des s i t t l ichen 
Empfindens des Volkes u n d d a m i t des 

Gemeinwohles des Staates und der Völ­
ker. Ohne Gott verwildern die Familien, 
verroht die Jugend, sind die Strafanstal­
ten überfüllt. W i r sind i n der Stunde, w o 
die Mene, Tekel , Phares geschrieben wer­
den. I n der Stunde, wo alles über dieser 
entgöUlichten Welt zusammenbricht. E s 
ist die Stunde, dem Unglauben die Maske 
wegzureißen: D u und du vor allem hast 
dieses Volks - und Völkerelend geschaffen, 
hast den armen, ringenden, leidenden 
Menschen den Glauben, die Hoffnung und 
die Liehe geraubt; d u und nur du hast i h ­
nen die Gottesquellen heilender und hei­
ligender Kraft abgegraben, hast ihnen 
den Trost und den BKck auf den ewigen 
Himmel genommen. 

Soweit mußte es kommen. Der verlo­
rene Sohn mußte die Schweine hüten^nuß 
te hungern und seine Kleider i n Fetzen 
vom Leibe fallen sehen, damit ihm die 
Augen aufspringen darüber, daß er doch 
am besten dem Luzifer der Neuzeit nicht 
gefolgt und Gottes mahnende Stimme 
nicht in den W i n d geschlagen hät te ; da­
mit in ihm wieder die große Sehnsucht 
nach Gott und dem verlassenen Vater-
hause erwache. Schon regt sich diese 
Sehnsucht leise und stärker, aber sie ist 
noch lange nicht allgemein. Vielleicht 
müssen noch weiter Tränen fließen, Het ­
zen verbluten und Völker verzweifeln. 
Aber dann wird er kommen, der arme, 
verlorene Sohn und der Vater wird u m 
wieder i n seine Arme schließen und ihm 
die Tür seiner Liebe aufmachen. 

W i r aber, die w i r beim Vater geblie­
ben sind, wollen demütig danken für die 
Gnade des Glaubens und die verlorenen 
Brüder und Schwestern suchen und heim­
führen helfen mit der ganzen Inbrunst 
unserer Seele und voll Vertrauen auf die 
Zeiten warten, da w i r wieder wie K i n d « 
alle zusammenknien und beten: „Ich ; 
be an Gott." 

h] 

Itfand auf. Ging d r e i Schmtite h i n , d r e i 
Imehr Platz hatte er i n seinem über-
r'n Zimmer nicht . Er sprach w i e e in 
flisdier Redner, k l a r u n d einleuchtend 
verteidigte sein Recht auf das K i n d . 
|*ersudite, das i n W o r t e z u fassen, was 

1 dieses K i n d bedeutete u n d vergaß 
* ' von Irene z u sprechen. A b e r seine 
e machte ke inen Eindruck auf die an-

r 1 ' Thea meinte k u r z u n d bündig, daß 
Hendr i jke die gleichen ver-

""schaftHdien Gefühle hegen könne 
5 sie ja durchaus seine Freundl ichkei t 

pennen w o l l t e n , seine A u f o p f e r u n g , 
j er bisher bewiesen habe, aber daß er 

mal in die Seele des Kindes verset-
Molle und sich ehrlich a n t w o r t e n : 

1 1 (h dem K i n d das bieten, was i h m 
1 geboten wi rd? D e n n H e n d r i j k e w a r 
pann. Sie lebte e in sorgloses Leben, 
I Hatte ein hübsches H e i m i n Leyden, 
[ v v a r Modezeichnerin u n d verdiente 
iPelt soviel, w i e Robert wenigstens i n 
"ladisten zehn Jahren verdienen wür-

1 Seele des Kindes versetzen! Ro­
llte das Herz bis z u m Hals . Er 

"Dünst ig , daß sie es f i n d e n wür-
' * s Kind, daß m a n gleich m i t dem 

I j / ^ ' W a s sollte er n u r sagen, w e n n 
«Äadea? U n d u m dieser Frage 

R o m a n v o n E l l e n S o S u b e r t 

O H M 
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z u v o r z u k o m m e n , sagte er schnell : 
„Dem K i n d w a r heute nicht gamz w o h l , 

ich habe es zu einer Bekannten gebracht, 
die sich auf Kinderpf lege versteht . " 

„Ich hof f te , ich könnte das K i n d heute 
noch sehen!", sagte sie. A b e r d a n n erhob 
sie sich. „Nun, morgen ist auch noch e in 
Tag. Machen Sie sich wegen der Forma­
litäten keine Sorgen, das werde ich schon 
regeln! M o r g e n ist Sonntag, da haben 
Sie ja Zei t . Ich werde gegen n e u n U h r 
v o r b e i k o m m e n . Dar f ich die Herrschaften 
m i t dem Wagen mitnehmen? Ich werdeSie 
an i h r e m H o t e l absetzen!" 

A l s sie gegangen waren , w a r f sich Robi 
auf sein Lager. Er hatte Lust zu heulen 
w i e e in K i n d . 

„Lieber H i m m e l ! " dachte er, „wenn 
M e i k e bloß erst w i e d e r da w ä r e ! " . 

X I X . 
Der Sonntagmorgen w a r gekommen. 

Die Glocken läuteten s t i m m u n g s v o l l , die 
Straße lag r u h i g u n d f r iedl i ch da, sonn­
täglich gekleidete Menschen gingen ge­
ruhsamen Schrittes vorüber. Robi a l l e in 

sah aus w i e e in Nachtgespenst. Ueber-
nächtigt u n d erschöpft k a m er v o n der 
Polizei , sie hat ten M e i k e noch nicht ge­
funden . Die ganze Nacht hatte m a n ge­
sucht, Gerd w a r be i i h m gewesen, auch er 
hatte gesucht, alles vergeblich. M a n muß­
te das Schlimmste befürchten. Das K i n d 
w a r doch f r e m d i n dieser Stadt — u n d es 
k a m a l le r le i unberechenbares V o l k durch. 

Robi eilte zum H o t e l „Vier Kaiser" u n d 
raste ohne anzuklopfen i n Udos Z i m m e r . 

„Das K i n d i s t w e g " , keuchte er. U d o , 
der eben dabei war , sich zu rasieren, sah 
sprachlos auf. 

„Seit wann?" , fragte er präzise, w i e er 
i m m e r w a r . 

„Seit gestern abend. Ich w o l l t e euch 
nicht beunruhigen, ich hof f te bes t immt, 
w i r würden es f i n d e n . Ich habe alles ge­
tan, was zu t u n ist , die K r i m i n a l p o l i z e i 
sucht seit zwölf S tunden! " 

U d o ließ sich erst m a l auf sein Bett 
s inken . 

„Wie hat das k o m m e n können?" fragte 
er. 

„Du machst mich verrückt m i t deinen 
d u m m e n Fragen!" , schrie R o b i unbe­
herrscht. „Das is t ja i m Augenbl i ck gänz­
lich gleichgültig. Es f ragt sich v i e l m e h r : 
Was sol len w i r t u n ? " 

U d o schüttelte n u r i m m e r w i e d e r den 
Kopf . Er w a r m i t seinem Late in z u Ende. 

„Vor a l l em — daß diese f remde Dame 
nichts d a v o n erfährt ! " , f lehte Robi . „Es 
is t ja unausdenkbar . Was w i r d sie den­
ken, ich kämpfe d a r u m , e in K i n d behal­
ten z u dürfen, das — gar nicht mehr da 
i s t ! " 

Udo sah seinen Bruder scharf durch d ie 
B r i l l e an. 

„Es steht also fest, daß das K i n d auf 
schnellstem Wege gefunden w e r d e n muß. 
Ich mache einen Vorschlag. W i r k l a p p e r n 
jetzt alle Stel len ab, die das K i n d kannte 
i n dieser Stadt ." 

Robi sah dankbar auf. 
„Ich werde d i r Fräulein Müller mitge­

ben. Sie k e n n t sich i n der Stadt aus. E i -
W e n i g später schon hörte U d o das M o ­

t o r r a d aufheulen. 

Fräulein Müller war nicht wenig er­
staunt, als sie am Sonmtagmorgen von Ro­
bi aufgesucht wurde. E r sieht merkwür­
dig abgründig aus, dachte sie, als sie ihm 
öffnete. E r ließ sich aber nicht nötigen, 
sich an ihren Frühstückstisch z u setzen. 
E r sprudelte alles, was er zu sagen hatte, 
an der Tür heraus und sagte dann nwr: 

„Kommen Sie mit, so wie sie s ind! ] 
dien Sie bitte keine Einwände, es ist j a 
alles egal, ob mit oder ohne Hut ! Ich hüte 
Sie, kommen Sie und helfen Sie m W 

E r prägte Fräulein Müller unterwegs i 
ein, wo überall gesucht werden müßte. S i e 
saß auf dem Soziussitz seines Motorrades j 
und zitterte vor Angst, aber sie vtag/t» 
nicht, etwas davon zu sagen. Sie fürchte­
te, Robi würde e inen Nervenzusammen­
bruch erleiden, und das w a r ihr lieber, 
w e n n sie nicht mehr mit ihm auf einem 
Motorrad saß. Sie dachte: .Natürlich das 
K i n d ! Das kommt davon!' D a waren s ie 
schon da, und Udo stand bereits wal tend 
auf der Schwelle des Hotels.. 

„Ich habe erst mal T h e a verständig!' ' , 
sagte er. „Im übrigen hielt ich es für s i ­
cherer, meinenDirektor anzurufen «nd Ms* 
auf eine eventuelle Ueberschreitung des 
vorgesehenen Urlaubstermins voretibe-
reiten!" 

Fortsetzung f o l g t 
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N A C H R I C H T E N 
B R U E S S E L t: 7.00. 8.00. 11.50 i Wetter 

und Straßendienst!. 12.55 (Börse). 13.00 
16.00 fBörse). 17.00. 19.30. 22.00 und 
22.85 Uhr Nachrichten 

L U X E M B U R G : 6.15, 9 00. 10 00. 11 00. 12.30 
13.00. 19.15. 21.00. 22.00. 23.00 Nach 
richten. 

W D R Mittelwelle: 5.00. 6.00. 700 8.00 
8.55. 13.00. 17.00. 19.00, 21 45 und 24 
Uhr Nachrichten 

U K W West: 7.30. 8.30. 12.30. 17.45. 20.00 
und 23.00 Uhr Nachrichten. 

Sendung in deutscher Sprache für die Be­

wohner der Ostkantone: 17.20 bis 17.45 

(Sender Namür). 

BRÜSSEL I 
Sonntag, den 24. Mai 1959. 

8.35, 7.05, 8.10 und 9.15 Schallplatten, 
10.00 Hochamt, 11.00 Das Forum des 
Schallplattenfreundes, 12.00 Landfunk, 
12.20 Kino, Klatsch und Musik, 12.35 M i ­
di - Musique, 13.15 - 12.45 130 Minuten 
Musik und Sport, 15.50 Fußball - Länder­
spiel Belgien - Oesterreich, 17.45 Sport­
ergebnisse, 18.00 Jugendfunk, 19.00 Kath. 
religiöse halbe Stunde, 20.00 Gala G . Be-
caud, 21.00 Marathon der Klavierspieler, 
21.30 L'air ne fait pas la chanson, 22.10 
Brüssel bei Nacht, 23.00 Jazz. 

Montag, den 25. Mai 1959. 

6.45 Morgengymnastik, 7.05 und 8.10 Mor­
genkonzert, 9.io Musik von Debussy und 
Ducas, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 
Concert aperitif, 13.15 Intime Musik, 14.15 
Kanunerorchester, 15.30 Jean Philippe, 
15.40 Feuilleton: A n n a Karenina, 16.05 
Musik zum Tee, 17.20 Klavierkonzert, 
18.00 Soldatenfunk, 20.00 Gala G . Becaud, 
20.35 Intern. Musikwettstreit Königin E l i ­
sabeth, 22.30 Y u r i Boukoff am Klavier . 

- Dienstag, den 26. M a i 1959. - - -

Bis 9.10 wie montags, 0.10 Musik aus dem 
18, Jahrhundert, 10.00 Regionalsendungen, 
12.00 Leichte Musik, 13.15 Refrains, 13.30 
Serie rose, 14.45 Radio - Orchester E . 
Doneux. 15.30 F . Gulda am Klavier , 13.40 
Feuilleton: A n n a Karenina, 16.05 Zarte 
Musik, 16.30 Musik - Box, 17.20 Schall­
platten für die Kranken, 18.00 Soldaten-
funk, 18.30 Aktuelle Schallplattenrevue, 
20.00 I n t Musikwettstreit Königin El isa ­
beth, 22.30 Leopold Simoneau, Tenor. 

Mittwoch, den 27. Mai 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Solistenkon­
zert, 10.00 Regionalsendungen, 12.00 Te-
tes d'affiches, 13.15 Musique en dentelles, 
14.00 Die Frauen i n der Welt, 15.16 Die 
Chöre des I N R , 15.30 C. Pascal, 15.40 
Feuilleton: A n n a Karenina, 16.05 Tanztee, 
17.20 Lautenkonzert, 18.00 Soldatenfunk, 
18.30 Modern Jazz 1959, 20.00 Int. Vio l in ­
wettstreit Königin Elisabeth, 22.30 Schall-
platten. 

Donnerstag, den 28. M a i 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Musik von Mo­
zart und Haydn, 10.00 Regionalsendun­
gen, 12.00 Pochette surprise, 12.30 Chan­
sons von damals, 13.20 Bunte Sendungen 
am Donnerstag, 14.30 Divertimenti v o n J. 
Haydn, 15.30 Andre Pyair, 15.40 Feuille­
ton: A n n a Karenina, 16.05 Belgische M u ­
sik, 16.30 Orchester Francis Bay, 17.20 
Klaviermusik von Claude Debussy, 18.00 
Soldatenfunk, 20.00 Int. Violinwettstreit 
Königin Elisabeth, 22.30 Schallplatten. 

Freitag, den 29. Mai 1959. 

Bis 9.10 wie montags, 9.10 Kanunermusik, 
10.00 Regionalsendungen, 12.00 Concert 
aperitif, 13.15 Musikalisches A l b u m , 14.00 
Oper: Piatee, von Rameau, 15.40 Feuil le­
ton: Anna Karenina, 16.05 Tanztee, 17.20 
Schallplatten für die K r a n k e n , 18.00 Sol­
datenfunk, 18.33 P o t p o u r r i Cole Porter, 
20.00 Int. V i o l i n w e t t s t r e i t Königin Elisa­
beth, 22.30 E i n Zeitgenosse J. S. Bachs: ] . 
J. Fux . 

Samstag, den ' 30. M a i 1359. 

Bis 9.10 wie m o d . i g s , S.10 Kleine Ge­
schichten für große M u s i k , 10.00 Regio­
nalsendungen, 12.00 L a n d f u n k , 12.15 Pol 
Baud und seine große F o r m a t i o n , 12.30 
Neue Schallplatten, 13.15 Wt- r - ' V l a t t e n , 
13.50 Französisch sprechen, K.O0' L i tera­
risches Referendum, 14.20 Kle ine G e s d i i d i -
te der Gitarre,' 14.40 und 15.00 Freie Zei t , 
16.00 Disco - Club, 17.20 Bei Canto, 18.00 
Soldatenfunk, 18.38 Alfons Bauer u n d 
sein Orchester, 20.00 Int. Violinweitstreit 
Königin Elisabeth, Preisverteilung. 

W D R Mittelwelle 
Sonntag, 24. Mai 

6.05 Frühmusik, 8.00 Te D e u m Laudea-
mus, 9.15 M u s i k am Sonntagmorgen, 10.00 
Ev. f r e i k i r c h l . Gottesdienst , 11.00 Die s t i l ­
le Stunde, 12.00 Sang n n d K l a n g (1), 13.10 
Sang u n d K l a n g ( I I ) , 14.00 M f . Potters 
Pinguine, F u n k s p i e l für K i n d e r , 14i30 V o n 
Meer z u Meer , 15,00 Was i h r w o l l t , 16.30 
R h y t h m e n , 17.15 Gedanken zur Zei t , 18.15 
Hans Pf i tzner z u m 10. Todesttag, 19.10 
Sportmeldungen, 19.30 Woche i n Bonn, 
20.00 Operet tenkonzert , 21.00 17 u n d 4 -
das hei tere Stehgreif spie l , 21.55 H . A r ­
n o l d spielt , 23.30 Der Nachtwächter zieht 
seine Runde, 0.05 Jazz u n d Jazz-Verwand­
tes, 

Montag, 25. M a i 

7.10 Start i n die Woche, 7.45 Schwindler 
an der Tür, Frauenfunk, 8.10 M u s i k H a -
gestedt u n d sein Orchester, 13.15 Z w e i 
Suiten von E d u a r d Künneke, 16.00 Neue 
unterhal tende M u s i k , 17.05 Der aktuel le 
Jugendfunk, 17.30 Of f iz ie l les u n d i n o f f i ­
zielles aus unserem A l l t a g , 17.45 Frohe 
Klänge aus e inem Hamburger Betr ieb, 
19.20 Neue Bücher, 19.30 S in foniekonzer t 
(Mozart - H a y d n — Brahms) 21.55 Z e h n 
M i n u t e n P o l i t i k , 22.05 A u f e in W o r t ] 22.10 
Der Jazz-Club, 23.00 Die k l ingende D r e h ­
scheibe, 0.10 A u s Operet ten, 1.15 M u s i k 
bis z u m frühen M o r g e n , 

Dienstag, 26. M a i 

7.10 Frühmusik, 8.10 Morgenstä'ndchen, 
12.00 Das Orchester Hans B u n d spiel t , 
13.15 H e r m a n n Hagestedt u n d sein Orche­
ster, 16.00 Konzertante M u s i k , a m Nach­
m i t t a g , 16.45 F ü r Schule u n d El ternhaus, 
V o r t r a g , 17.05 Das F o r u m der Wissen­
schaft, 17.25 Das l i terarische Porträt : I lse 
Langner, 17.45 Opernkonzer t , 19.20 Laie 
A n d e r s e n singt plattdeutsche V o l k s l i e d e r 
19.55 Die Leute v o n Beersheba, Hörfolge, 
20.55 Leons Janacek: Tagebuch eines Ver­
schollenen, 21.35 A u s der A l t e n W e l t , 
21.55 A n s der Neuen W e l t , 22.05 A u f e in 
W o r t l 22.10 Nachtprogramm, 23.30 Neue 
K a m m e r m u s i k , 0.10 T a n z m u s i k nach M i t ­
ternacht, 

Mittwoch, 27 -Mai 

Laune, 12.00 Schöne M u s i k zur M i t t a g s -
7.10 Kle ine M e l o d i e , 7.45 Die F r a u z u m 
Zeitgeschehen, Frauenfunk, 8.10 I n f roher 
Laune, 12.00 Schöne M u s i k zur M i t t a g s ­
pause, 13.15 Orchesterkonzert a m M i t t a g , 
16.00 K a m m e r m u s i k v o n Roussel und La­
l o , 16.30 Das lust ige K i n d e r z i m m e r , K i n ­
derzimmer , K i n d e r f u n k , 17.06 Kleines 
Ber l iner F e u i l l e t o n , 17.35 A u s m o d e r n e n 
Operet ten, 19.20 Der F i lmspiegel i n Sze­
nen u n d M u s i k — Gesprächen u n d K r i t i k 
19.50 Jazz i m Spiegel, 20.45 Das Schiff Es­
peranza, Hörspiel , 21.55 Z e h n M i n u t e n 
P o l i t i k , 22.10 Unter der Dusche zu hören 
23.15 M e l o d i e n r e i g e n zur Mi t ternacht , 0.10 
Leichte M u s i k . 

Donnerstag, 28. Mai 

7.10 Frühmnsik, 7.45 Gedanken zum Fron­
leichnamstag, Frauenfunk, 8.10 H . Hage­
stedt spiel t , 9.00 Konzert , 10.00 K a t h . Got­
tesdienst, 17.30 Z u m Fronleichnam, 12.00 
M i t t a g s k o n z e r t (I) 13.10 Mi t tagskonzer t 
( I I ) , 14.00 Schilebold u n d Schilleba, Spiel 
für Kinder , 14.30 K a m m e r m u s i k , 16.30 
M i g n o n , Oper v o n A m b r o i s e Thomas, 
18.00 Dichtung zwischen T r a u m n n d W i r k ­
l i chkei t , 19.20 Unterha l tungsmusik , 20.00 
Sendung z u m Gedenken an den Sänger 
Joseph Schmidt, 21.00 Joh. S trauß-Weisen 
21.55 Zehn M i n u t e n P o l i t i k , 22.05 A u f ein 
W o r t ! 22.10 Tänzer , Intermezzo, 23.00 
Vesco d ' O r i o spiel t , 23.15 Z u r späten 
Stunde, 0.10 I n l e r n a t i o n a l e U n t e i h a l t u n g s -
orchesier. 

Frei tag, 29. M a i 

7.10 Frühmusik, 8.10 F r o h s i n n am M o r ­
gen, 12.00 H e r m a n n Hagestedt u n d sein 
Orchester, 13.15 M u s i k a m M i t t a g j 16.00 
Chor- u n d I n s t r u m e n t a l m u s i k , 16.30 Die 
musikalische Kinderpos t , K i n d e r f u n k , 
17.05 Junge Generat ion : A u s A r b e i t u n d 
eruf, .17.20 A u s Schif fahrt u n d Häfen, 
17.40 F i l m m u s i k , aus al ler W e l t , 18.00 Die 
i l l u s t r i e r t e Schallplatte m i t Neuerschei­
nungen, 1S.20 M u s i k v o n Schubert, 20.00 
Die mod. hebräische L i t e ra tur , 20.25 Ser­
vice sacre v o n Darius M i l h a u d , 21.55 
Zehn Minuten Politik, 22.05 Auf ein W o r t ! 
22.10 Nachtprogramm, 23.30 Zagreber So­
l i s ten , 0.10 Gastspiel i . d . Nacht, 1.15 M u ­
sik bis z u m frühen M o r g e n . 

Ssmstag, SO. M a i 

7.10 V o r w i e g e n d heiter , 7.45 V o r s t e l l u n ­
gen einer idealen Frau, Frauenf. 8.10 M u ­
sik am M o r g e n , 12.00 M i t M u s i k geht a l ­
les besser . . . 12.45 Echo der W e l t , 13.15 
Eine bunte Molodienket te , 15.00 A l t e u n d 

neue Heimat , 15.30 C h o r m u s i k , 16.00 
W e l t der A r b e i t , 16.30 E i n Reigen gern ge­
hörter M e l o d i e n , 18.55 Glocken u n d Chor, 
19.20 Aktuel le» v o m Sport , 20.00 Der W o -
chenschauer, 20.10 Fnnkrevue über Reisen 
u n d U r l a u b , 21.55 V o n Woche z u Woche, 
V o r t r a g , 22.10 Hans WernerHenze , - W o l f ­
gang Fortner , 22.30 H a l l o - Nachbarn! 
0.05 Für Liebhaber spie len w i r Schallplat­
ten, 1.00 Sa turday-Night -Club m i t John 
Paris, 2.15 M u s i k bis z u m frühen M o r g e n 

U K W W E S T 
Sonntag, 24. Mai 

8.00 Z u m Sonntag, 8.35 Hafenkonzer t , 9.30 
Die Geschichte v o m Brot , 10.00 Promena-
denkonzert , 11.00 Schöne S t immen — schö­
ne S t immen - schöne Weisen, 11.30 M u s i k 
alter Meister , 12.00 In ternat iona ler Früh­
schoppen, 12.45 u n d 13.30 M u s i k v o n hü­
ben u n d drüben, 14.00 Das Orchester Hans 
B u n d spielt , 14.30 K i n d e r f u n k , 15.00 M u ­
sik der Romant ik , 15.45 Sport u n d M u s i k 
17.15 M u s i k für d l d i , 18.00 H e r m a n Ha­
gestedt m i t seinem Orchester, 19.00 S in­
gende Jugend, 10.30 Zwischen Rhein u n d 
Weser, 20.15 Joseph H a y d n , 21.40 Schwarz 
b r a u n beige, 23.15 K a m m e r m u s i k , 24.00 
Tanz i n die neue Woche, 

Montag, 25. M a i 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht , 
8.45 M u s i k a l ter Meis ter , • 9.30 A m Ost­
seestrand, 10.00 Fröhlich fängt die Woche 
an, 11.30 Serge P r o k o f i e w , 12.00 Z u r M i t ­
tagspause, 12.45 W e n n K i r m e s ist , 13.15 
V i r t u o s e Konzer tmns ik , 14.00 Operet ten­
konzer t , 15.05 Künst ler i n N o r d r h e i n -
West fa len , 15.45 W i r machen M u s i k , 17.55 
Vesco d ' O r i o m i t seinem Ensemble, 18.15 
R. Schumann, 19.00 Jazz-Informationen, 
19.30 Zwischen Rhe in u n d Weser, 20.30 
R o m - L o n d o n •*• W i e n - Paris 21.30 
Schlager-Intermezzo, 22.15 I m Rauschen 
i h r er W i m p e r n , 23.05 A r n o l d Schönberg 

Dienstag, 26. Mai 
8.00 Das Orchester Hans B u n d spielt , 8.35 
Morgeriandacht, 8.45 Geistliche M u s i k , 
9.30 Frau Musica , 10.00 Gute Bekannte, 
11.30 Barockmusik, 12.00 Z u r M i t t a g s p a u ­
se, 12.43 Mi t tagskonzer t , 14.00 Blasmusik 
15.05 Hausmusik , 15.25 Frühlingslied, 
15.45 Wel lenschaukel , 18.15 A b e n d m u s i k , 
19.30 Zwischen Rhe in u n d Weser, 20.15 
Konzert , 21.15 Ricarda Huch - die Rebel­
l i n , 22.00 Tanzmusik , 23.05 E r w i n Lehn 
u n d sein Tanzordiester , 

Mittwoch, 27. Mai 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht , 
8.45 F r o h s i n n am M o r g e n , 9.30 A k k o r d e ­
onklänge, 10.00 Beschwingt u n d heiter, 
11.30 Hector Berl ioz , 12.00 Z u r M i t t a g s ­
pause, 12.45 M u s i k am M i t t a g , 14.00 M i t 
M u s i k u n d guter Laune, 15.05 Kirchenor­
geln unserer He imat , 15.45 Operettenme­
l o d i e n , 17.00 K u r k o n z e r t In Bad M e i n ­
berg, 17.55 Das Orchester Hans Bund 
spielt , 18.30 A b e n d k o n z e r t , 19.30 Z w i ­
schen Rhein u n d Weser, 20.15 Israe l - . 
Schmelzstiegel der S tämme, 20.30 Die tö­
nende Palette, 23.05 Das zärtliche K l a ­
vier , 23.15 Serenade. 

Donnerstag, 28. Mai . 

8.00 Z u m FronleicanamStage, 9.15 Chor 
u n d I n s t r u m e n t a l m u s i k , 10.00 Konzer t , 
11.30 A u s i tal ienischen O p e r n , 12.45 M i t ­
tagskonzert , 14.30 K i n d e r f u n k , 15.00 Z u r 
Unterha l tung , 17.30 Die hei l ige Schnur, 
18.00 M u s i k muß her, 18.30 Liebe alte 
Weisen, 18.45 Geistliche M u s i k , 19.30 Z w i ­
schen Rhein u n d Weser, 20.10 S infonie­
konzert , 22.10 Konzer t , 23.05 Orchester 
H e r m a n n Hagestedt. 

Freitag, 29. M a i 

8.00 Bunte Reihe, 8.35 Morgenandacht , 
8.45 M u s i k am M o r g e n , 9.30 Der ro te Sa-
rafan , 10.00 Unterha l tungsmusik , 11.30 
V a r i a n t e n für Orchester, 12.45Mittagskon-
zert, 14.00 Volks l iedersui te , 15.05 Das Po­
d i u m , 15.45 Die Frei tag-Nachmittag-Melo­
die , 17.55 Fr. K. G r i m m , 18.30 Leichte M i ­
schung, 19.00 A c h t u n g ! A u f n a h m e ! 19.30 
Zwischen Rhein u n d Weser, 20.15 Männer­
chor, 21.00 G o r d o n G r a n t l e y . Hörspiel , 
21.40 Flot te Weisen, 22.00 Uebertragung 
v o m T a n z b r u n n e n In Köln, 22.45 Europa­
meisterschaften der A m a t e u r b o x e r , 23.05 
Bei gedämpftem Licht . 

Samstag, 30. M a i 

8.00 Musikal isches Intermezzo, 8.35 M o r ­
genandacht, 8.45 Rheinische Tänze , 9.00 
Gradus ad parnassum, 9.30 Frohes W o ­
chenende, 11.30 Zeitgenössische Chor l ie ­
der, 12.00 Blasmusik, 12.45 M u s i k a m 
M i t t a g , 14.00 K i n d e r f u n k , 14.30 W a s darf 
es sein? 16.00 Jodler u n d Plat t ler , 17.20 
Joseph H a y d n , 18.45 Geistliche A b e n d m u ­
sik, 19.15 Der k l e i n e Sandmann b jn ich 
19.31 Zwischen R h e i n u n d Weser, 20.15 

H e r m a n n Hagestedt m i t seinem Orchester 
21.00 Das Jahrhundert der Flüchtlinge, 
21.45 Essener Jazztage, 23.06 Zwischen 
Tag u n d T r a u m , 24.00 K a m m e r m u s i k . 

F E R N S E H E N 

L A N G E N B E R G 
Sonntag, 24. M a i 

12.00 Frühschoppen, 14.30 Fury , 15.30 
Springer Saupark, 16.30 Reit- u n d Fahr­
turn ier , 19.00 H i e r u n d Heute , 19.30 W o ­
chenspiegel, 20.06 E i n Platz für Tiere , 
20.45 E i n unbeschriebenes Blat t , Schau­
spiel . 

M o n t a g , 25. M a i 

17.00 K i n d e r z i r k u s , 17.20 W i r w e r d e n 
durch A t o m e leben, 17.45 Pf lanzen ohne 
Erde, 18.45 H i e r u n d Heute, 20.00 Tages­
schau, 20.20 Gesichter Asiens, 21.00 H a l -

! lo , Freddy, 21.35 A u s erster H a n d , 

Dienstag, 26. M a i 

17.00 Jungen bauen Schiffsmodelle , 17.30 
Das F i lmseminar , 20.00 Tagesschau, 20.20 
E p r i m a Vera, e in S p i e l f i l m , 21.50 Hei tere 
Plauderei über die Zauberkunst . 

M i t t w o c h , 27. M a i 

17.00 Puppenkonzert , 17.15 Der k le ine 
T i p , 20.00 Tagesschan, 20.20 F l i r t unter 
Fischen, 21.00 Frankreich - Bin Jahr, da­
nach, Bericht, 21.40 Pas de deux, 22.00 
A m a t e u r b o x e n , 

Donnerstag, 28. M a i 

17.00 Fronle ichnam — unvergängliches 
Fest, 17.30 Tiere i m Zoo, 18.45 H i e r u n d 
Heute, 20.00 Tagesschau, 20.20 L a n d , das 
meine Sprache spricht, Fernsehspiel v . 
K e h l m a n n , 21.35 Plauderei m i t M u s i k . 

Frei tag, 29. M a i 

17.00 E i n junger Löwe, 17.10 Tanztee', 
17.40 Jugendmagazin, 18.45 H i e r u n d 
Heute, 20.00 Tagesschau, 20.20 M i t t e i d t . 
Tagebuch, 20.60 Pas de deux, 21.05 Die 
verschwundene Kiste , SpieL 

Samstag, 30. M a i 

15.00 W i l d p f e r d e f a n g , 15.45 Boxen i n L u -
zern, 18.00 Perry-Como-Show, 18.45 H i e r 
u n d Heute , 20.00 Tagesschau, 20.20 Das 
Künst lerporträt : O. W . Fischer, 21.00 Der 
A p o t h e k e r K o m . Oper v . H a y d n . 

L U X E M B U R G 
Sonntag, 24. M a i 

17.02 Plus de Vacances p o u r le Bon D i e u 
E i n F i l m , 18.32 Cisko K i d u n d der C h o o 
t a w , 19.02 Schwarzer A d l e r : Glückliches 
T a l . 19.30 Glückwünsche, 19.40 A l l e r l e i , 
Interessantes, 20.00 Nachrichten v o m 
Sonntag, 20.10 Duchesse de Landel . E i n 
F i l m , 21.50 bis 22.20 Neues v o m K i n o . 

M o n t a g , 25. M a i 

19.02 Kit Carson: Der gebrochene Sporn , 
19.30 Glückwünsche, 19.40 A k t u e l l e r Sport 
19.55 Tele-Quiz, 20.00 Tagesschau, 20.20 
Die Enthüllungen des France Soir, 20.40 
Wissenschaft i n aller W e l t , 22.00 bis 22.15 
Tagessdiau. 

Dienstag, 26. M a i 

19.02 T r i c k f i l m , 19.10 Rezepte v o n Fran­
çoise Bernard, 19.30 Glückwünsche, 19.40 
Le p e t i t M u s i c - H a l l de Te le -Luxemburg , 
19.55 Tele-Quiz , 20.00 Tagesschan, 20.20 
Der s tumme Zeuge, K r i m i n a l f i l m , 20.45 

Sfarporträts , 21.15 Catch, 21.35 Û 
K u l t u r f i l m (Fortsetzung). 22.0S bis 1 
Tagesschaa. 

Mittwoch, 27. Mai . 

19.02 Glückwünsche, 19.10 I h r Babtl 
Sie, 19.20 Unter uns, 19.55Tele-QuiJ 
Tagesschau, 20.20 Les Jeux deZappyl 
Gefährten der N o u b a . E i n F i lm, 
22.25 Tagesschau. 

Donnerstag, 28. M a i 

17.00 Schule schwänzen m i t Spielenl 
b u n t e n Sendungen, 19.02 Unter uns,j 
Glückwünsche, 19.55 Tele-Quiz, 2t),u| 
gesschau, 20.20 F i l m , 21.50 Was ist | 
22.05 bis 22.20 Tagesschaa. 

Freitag, 29. M a i 

19.00 K l u b der Freunde, 19.30 Glück 
sehe, 19.55 Tele-Quiz , 20.00 Tagessi 
20.20 Rendezvous i n Luxemburg, 
D i a m a n t e n v o m H i m m e l , Film, 
Catch, 21.50 M a n t o v a n i spielt , 22.lfl 
22.25 Tagesschan. 

Samstag, 30. M a i 

19.02 T r i c k f i l m , 19.10 Apéritîf-CoiJ 
19.30 Glückwünsche, 19.40 Sportvois 
20.00 Tagesschau, 20.20 Monsieur Fojj 
20.35 Der M a n n ohne N a m e n , Film, t 
Paris se promené, Kaibarett, 22.3t | 
22.45 Tageeschau, 

BRÜSSEL u . L ü m d 
Sonntag, den 24. M a i 1958. 
15.00 J im La Jungle, 15.30 V o r der L 
16.00 Z e h n gegen einen, 16.10 B:j 
schichte: C h o r o p h y l l e et les rats 1 
16.35 Sportresul tate , 19.00 DJango I 
hardt , Gi tarrespie ler u n d Zigeuner; 
19.30 Der letzte M o h i k a n e r , 20.00 IJ 
schau, 20.30 V a r i e t e - A b e n d , 22.00 J 
zert des Nationalorchesters der RTF,) 
schließend Tagesschan. 

Montag, den 25. M a i 1959. 
19.00 Sportsendung a m Montag, 
Fräuenseridung, 20.00 Tagesschau, 
La cle des champs, 21.45 Französi.^ 
K u r z f i l m , A n s c h l . Tagessdiau. 

Dienstag, den 26. Mai 1959. 
19.00 Spiegel der W a l l o n i e , 19.30 Mâ  
des Flugwesens, 20.30 Soupçons, 
22.00 M o m e n t mus ica l , Anschl. 
geh au. 

Mittwoch, den 27. M a l 1959. 
17.00 Kindersendung, 17.25 Sendung I 
die ältere Jugend, 19.00 Die Christea| 
sozialen Leben, 19.30 Z e h n gegenf 
20.00 Tagesschan, 20.35 Reise ins Laadl 
S ta lakt i ten . D i e G r o t t e n v o n Dinant,S| 
Die großen Regisseure Hollywoods* 
l e n v o r , 21.35 Lektüre für alle, 22.00| 
r o v i s i o n : Europameisterschaften deiAs 
teurbpxer i n Lausanne, 23.00 Tagessi 

Donnerstag, den 28. M a i 1959. 
17.00 Tausend u n d e in Donnerstag. I 
dersendung, 17.25 Sendung für die älj 
Jugend, 19.00 Für die re i fere Jugend," 
Tagessdiau, 20.35 Tele - Match, 21.35 E 
Vertrauensfrage , 22.00 V o n einem r 
z n m anderen. Anschl . Tagesschau. 

Freitag, den 29. Mai 1959. 
19.00 K a t h . rel igiöse Sendung, 19.3 
20.00 Tagesschau, 20.30 Die Zeit undj 
W e r k e , 21.00 Le Cocu magnifigue. 
ter, Anschl . Tagesschau. 

Samstag, den 30. M a i 1959. 
15.00 E u r o v i s i o n : Europameistersctel 
der A m a t e u r b o x e r i n Lausanne. Da»^ 
ternat ionale Tennismeisterschaften 
Frankreich , 19.00 I m Rampenlicht, 1S1 
R i n t i n t i n , 20.00 Tagesschau, 20.30 Û» 
sio - H a l l , 21.35 E u r o v i s i o n aus 
Quizsendung,22.10 Bei i h n e n heute eW 
22.50 Tagesschan, i 

Schwere und leichte Hausarbeit 
E i n englischer Journalist hat eine inter­

essante Liste aufgestellt, in welcher er 
feststellt, daß die Frauen oft Arbeiten 
vollbringen, die der eines Schwerarbeiters 
würdig sind! Hier geben wir die Liste-

Leichte Arbeiten: säumen, strid<en, hä­
keln, flicken, handnähen, maschinennii 
hen, Kartoffeln schälen, mit dem Staub­
sauger arbeiten. 

Etwas ermüdende Arbeiten: abstauben, 
Teppich fegen Parkett bohnem, ein Kind 
anziehen.Geschirrwaschen.Kuchenteig ma­
chen, mit einer nicht elektrischen Näh­
maschine arbeiten, Wäsche mit der Hand 

auswringen , Wäsche spannen und a ^ 
men. . 

Schwere Hausarbe i ten : Den Bode»' 
Hauses fegen, große Wäsche waschet^ 
Wäsche auswinden, die Wäsche in (_ 
K o r b z u m Plätten tragen. Dia VVBSO 

zuerst aufhängen, plätten. 
Al lzuschwere Hausarbei ten : Ttpf^ 

bürsten, Parkett m i t der H a n d reinig' 
Was die Frauc . i dazu sagen. Die'Sd^ 

le der Hausarbe i ten hängt vor allem 
v o n ab, w i e lange m a n die einzelne" 
r ichtungen ausführt. Stundenlang K**? 
feischälen ermüdet z. B. mehr als die 
der anzieüen oder die Wäsche ab 

Ist die E m a h m 
lieh unzweckmä. 
i n der Stadt? N 
gen, d ie auf di 
w u r d e n , t r i f f t d 
Z u m Beispie l 6 
v i e l Fleisch, v i e l 
Eier. Sie lassen 
verständlichen G 
anch M i l c h , M i l 
als Q u e l l e n täer. 
d ig s i n d . Gerade 
sind auf dem län 
ausreichend, z u 
zeichnet. 

Dagegen e r f r e i 
l iebthei t . Gewiß , 
erlichen F a m i l i e 
wiegend körperli 
zu e i n e m wesen 
oder Schwerstar l 
ihr durchschnitt l : 
zu hoch. 

Gemüse u n d C 
Garten. L e i d e r ä 
Tatsache, daß s« 
gemeinhin z u w 
den. I m m e r h i n s 
Träger v o n V i t a 
ten D a r u m s i n d 2 
und T a g n n b e d i r 
ger aber f e h l t d i 
halt . 

Menschen, die 

I n .£iner großen 
schaftlichen Betri 
außer Saftfutter u 
das betriebseigen! 
läge für die W i n 
Viehhaltung einsc 
zucht. Maßgebenc 
Heu ist d a s E i w 
hältnis, besonder 
gung, aber auch b 
kommt es auf be: 
tamingehaltes um 
Eingehende Unte: 
mer wieder ergel 
menhänge des Nä 
Trocknungsart bei 
ge der Heutrockni 
tischen Gesichtsp 
beantwortet werd 
die als Grünland 
gründig oder sie j 
Vorland — i n Gege 
schlagen, die k e i n 
erlauben. E s fiel 
das sogenannte „1 
Nährstoffe besitz 
reutern getrocknel 
nung w ä r e — besc 
bei hohem Grund 1 

gern Regenwetter 
verbunden. Auch 
hat sich die Bode 
günstigem Wetter 
allein schon i m l 
Taubildung, die 

E s hat sich a u d 
hältnisse für gerc 
klee, von Luzerne 
schung sich ähnlic 
von Gräsern. A u l 
Einbringen beregn 
pelte an Arbeitsau 
Heu. Beim Reuter: 
der Mahd und de 
Trockenwerden oh 
Reuter und w i r d 
zwischen können 
beiten - die Heu 
lieh zu den Spitze 
Kofes und der A i 
werden. Die Reute 
sten bis zum z w e i 
ten Schitt auf den 
nnd auch dadurch 1 
spart. 

E s soll hier nich 
° e n Arten des A u 
^nd diese näher ui 
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•äts, 21.15 Catch, 21.35 Kai« 
n (Fortsetzung). 22.0S bis 

i, 27. M a t 

ickwünsche, 19.10 I h r Baby 
i Unter uns, 19.55Tele-Qui2,2g 
an, 20.20 Les Jeux deZappy, y 
i der Nouba . E i n F i l m , 22.10 
Sesschau. 

ag, 28. Mai 

ule schwänzen m i t Spielen 
Bildungen, 19.02 U n t e r uns, n 
lscfae, 19.55 Tele-Quiz, 20.00 
20.20 F i l m , 21.50 Was ist i> 

22.20 Tagesschan. 

9. M a i 

b der Freunde, 19.30 Glüdcw 
i5 Tele-Quiz, 20.00 Tagessdi 
rdezvous i n Luxemburg , 21 
n v o m H i m m e l , F i l m , 21 
•50 M a n t o v a n i spie l t , 22.10 
esschau. 

30. Mai 

k f i l m , 19.10 Aperitif-Con« 
[kwünsche, 19.40 Sportvorsd» 
îsschau, 20.20 M o n s i e u r Footb 
M a n n ohne N a m e n , Film, 22 

promené, Kaibarett, 22.30 
esschau, 

ISEL u . LÜTTW 
den 24. M a i 1959, 

La Jungle, 15.30 V o r der Lia 
i n gegen einen, 16.10 Bildj 
C h o r o p h y l l e et les rats not 
r t resul tate , 19.00 Django 
larrespieler u n d Zigeunerptii 
le tzte M o h i k a n e r , 20.00 

30 Var ie te - A b e n d , 22.00 Ko 
Jarionalorchesters der RTF, 4 
l Tagesschan. 

len 2S. Mai 1969. 
r tsendung a m M o n t a g , 19.' 
:dung, 20.00 Tagesschau, 20. 
s champs, 21.45 Französisdi 
Anschl . Tagesschan. 

den 26. Mai 1959. 
gel der W a l l o n i e , 19.30 Magffl 
resens, 20.30 Soupçons , Mi 
aent musica l , Anschl . Tage 

den 27. Mal 1959. 
lersendung, 17.25 Sendung ¡8 
Jugend, 19.00 Die Christen 

-eben, 19.30 Z e h n gegen eine 
sschau, 20.35 Reise ins LandA 
u Die G r o t t e n v o n Dinant, 2U 
ii Regisseure H o l l y w o o d s stt 
L.35 Lektüre für al le, 22.00" 
SuTopameisterschaften derA» 
i n Lausanne, 23.00 Tagessdi« 

l, den 28. M a i 1959. 
end u n d e in Donnerstag- $ 
g, 17.25 Sendung für die ä 
00 Für die rei fere Jugend, 
l , 20.35 Tele - Match, 21.35 
ifrage, 22.00 V o n einem .KU 
an. Anschl . Tagesschan, 

n 29. Mai 1959. 
religiöse Sendung, 19.30 FflJ 

sschaa, 20.30 Die Ze i t und « 
00 Le Cocu magni f igue . Th»^ 
. Tagesschau. 

an 30. Mai 1959. 
/ision: Europameisterschaft 

lftj 

i r b o x e r i n Lausanne, DazW & 
e Tennismeisterschaften 

19.00 I m Rampenlicht , 
!0.00 Tagesschan, 20.30 Im » ' 
21.35 E u r o v i s i o n aus RoD 

ig,22.10 Bei i h n e n heute abe» 
¡scb.au. 

[ausarbeit 
i , Wäsche spannen u n d abn^ 

Hausarbei ten : D e n Boden «j1 

sn, große Wäsche waschen,,'11 

swinden, die Wäsche i n ®& 
Wä SA! w i n d e n 

Plätten tragen. Dia 
ängen, plätten, 
vere Hausarbe i ten : T9PP 
rket t m i t der H a n d reinige"' ̂  
Fraut- i dazu sagen. Die 'SoW 
sarbeiten hängt v o r allen 1 • 
i lange m a n die einzelnen -'• 
ausführt. Stundenlang K a i ^ 
irmüdet z. B. mehr als die 
iT» nrtor Aia TA/äerKp flbnelU^ m oder die Wäsche abneh 

K PRAKTISCHE L A N D W I R T 
Einseitigkeit 

schadet der Gesundheit 
ist die Ernährung auf dem Lande w i r k ­
lich unzweckmäßiger u n d einseitiger als 
ja der Stadt? Nach zahlreichen Erhebun­
gen, die auf diesem Gebiete angestellt 
wurden, t r i f f t die V e r m u t u n g le ider zu. 
Zum Beispiel essen die Landmenschen 
viel Fleisch, viele Fleischwaren u n d viele 
Eier. Sie lassen aber — und gewiß aus 
verständlichen Gründen - außer acht, daß 
auch Milch, Milcherzeugnisse u n d Fisch 
als Quellen tierischen Eiweißes n o t w e n ­
dig sind. Gerade diese Eiweißträger aber 
sind auf dem ländlichenKüchenzetrel nicht 
ausreichend, z u selten oder garnicht ver­
zeichnet. 

Dagegen erfreut sich Fett z u s tarker Be­
liebtheit. Gewiß, die M i t g l i e d e r der bäu­
erlichen Familie arbei ten allesamt vor­
wiegend körperlich. Doch selbst, w e n n sie 
zu einem wesentlichen T e i l als Schwei­
oder Schwerstarbeiter anzusehen s ind, is t 
ihr durchschnittlicher Verbrauch an Fett 
zu hoch. 

Gemüse und Obst wachsen i m eigenen 
Garten. Leider ändert das nichts an der 
Tatsache, daß sie i n der ländlichen Kost 
gemeinhin z u w e n i g berücksichtigt w e r ­
den. Immerhin s ind sie äußerst wicht ige 
Träger von V i t a m i n e n u n d Minera l s to f ­
fen Darum s ind 200-250 g Gemüse je K o p f 
und Tag unbedingt erwünst. Noch häufi­
ger aber fehlt das Obst i m Bauernhaus­
halt 

Menschen, die z u w e n i g Gemüse u n d 

Obst, M i l c h , Fisch u n d V o l l k o r n b r o t es­
sen, vernachlässigen den V i t a m i n - u n d M i -
nera ls tof fbedarf ihres Körpers u n d öff­
nen dami t a l len daher rührenden gesund­
heit l ichen Störungen Tür u n d T o r . Durch 
unzweckmäßige zusammengestellte Ta­
gesmahlzeiten u n d unrichtige V o r - u n d 
Zubere i tung der N a h r u n g s m i t t e l w i r d der 
M a n g e l vielfach noch gesteigert. 

Schon i n diesen Wochen g ib t es genug 
Möglichkeiten, sich aus dem eigenen Be­
tr ieb v o l l w e r t i g z u ernähren. Z w a r s ind 
die Winter lagergemüse verbraucht, doch 
s ind noch ster i l is ierte , eingesäuerte oder 
eingefrorene Gemüse, w i e Bohnen, Sau­
erkraut , G u r k e n u . a. m . vorhanden . Feld­
salat, ze i t ig gepflanzter Pflück- oderKopf-
salat, Spinat u n d Radieschen bieten 
Frischkost. Petersil ie , Schnittlauch u n d 
Kresse ste l len sich als erste Küchenkräu­
ter e in . Die zar ten Blät ter der Wildkräu­
ter Löwenzahn, Spitzwegerich, Brennes­
sel u n d Schafgarbe eignen sich gut zu Sa­
laten, fe ingewiegt als Brotbelag u n d z u 
Kräutermischungen. 

Ster i l is ierte oder getrocknetes, noch 
besser frisches Obst (Rhabarber) als K o m -
pot u n d flüssiges Obst (Süßmost) er f reu­
en die ganze Famil ie , w e n n 9ie o f t auf 
dem Tisch erscheinen. M e h r M i l c h , mehr 
Fisch (auch als Konserve) u n d außerdem 
V o l l k o r n b r o t s ind er forder l ich , u m unse­
r e m Speiseplan die notwendige Abwechs­
l u n g zu geben u n d i h m dadurch die E i n ­
sei t igkei t z u nehmen. 

In Haus und Hof 

Hochwertiges Heu 
und welche Irocknungsart? 

I n einer großen A n z a h l v o n l a n d w i r t ­
schaftlichen Betr ieben; w i r d . . i m W i n t e r 
außer Saftfutter n u r H e u verabreicht, u n d 
das betriebseigeneHeu i s t h ie r d i e G r u n d -
lage für die Wir tschaf t l i chke i t der R i n d -
viehhalrung einschließlich der Kälberauf­
zucht. Maßgebend für das verwendete 
Heu ist das E i w e i ß - S tärkewert - Ver­
hältnis, besonders für die Milcherzeu­
gung, aber auch be i der Jungviehaufzucht 
kommt es auf bestes H e n wegen des V i ­
tamingehaltes u n d der M i n e r a l s t o f f e an. 
Eingehende Untersuchungen haben i m ­
mer wieder ergeben, daß enge Zusam­
menhänge des Nährwertgehaltes u n d der 
Trocknungsart bestehen^ so daß die Fra­
ge der Heutrodcnuttg nädit n u r v o n prak­
tischen Gesichtspunkten her gelöst oder 
beantwortet w e r d e n k a n n . Vie l fach s ind 
die als Grünland benutzten Flächen t ief­
gründig oder sie l iegen — w i e i m A l p e n ­
vorland - i n Gegenden m i t hohen Nieder­
schlägen, die keine andere Bodennutzung 
erlauben. Es fiel aber auf, daß gerade 
das sogenannte „Alpen - H e u " sehr viele 
Nährstoffe besitzt u n d das durch A u f -
reutem getrocknet w i r d . D i e Bodentrock-
nuag wäre - besonders i n Niederungen, 
bei hohem Grundwasserstand u n d häufi­
gem Regenwetter m i t großen Ver lns ten 
verbunden. A u c h b e i m z w e i t e n Schnitt 
hat sich die Bodentrocknung selbst be i 
günstigem Wetter als schwierig erwiesen, 
allein schon i m H i n b l i c k auf die starke 
Taubildung, die n iedr igen Tagesdurch­

schnit ts temperaturen u n d d i e g e r i n g e Son­
nenscheindauer u n d -wärme i m Herbst . 
A u c h die Unterdachtrocknung v o n H e u hat 
bis je tzt nicht i n a l len Fal len restlos be­
f r i ed ig t . 

Zunächst sei auf neueste Forschungser­
gebnisse hingewiesen, nach denen auch 
der Z e i t p u n k t der H e u g e w i n n u n g eine 
große Rolle für den Gehalt an Nährstof­
fen spielt , u n d z w a r enthie l ten 10 k g W i e -
senheu, vor der Blüte geschlagen, Eiweiß 
für d ie Erzeugung v o n r u n d 18 k g M i l c h ; 
während der Blüte gewonnen n u r für 16 
kg M i l c h und nach der Blüte n u r noch für 
11 k g M i l c h . W i r d also wegen des Trock­
nens m i t dem Schlagen info lge schlechter 
W i t t e r u n g länger gewartet , k o m m t das 
Gras i n die Blüte oder die Blütezeit geht 
auch noch vorüber u n d es t re ten Verluste 
an Nährstoffen ein, w e i l eine Bodenrrock-
n u n g unmöglich w a r oder z u lange gedau­
ert hätte . Untersuchungen an reuterge­
trocknetem H e u ergaben jedoch t rotz 
schlechten Wetters be i frühzeitigem Mä­
h e n außerordentlich gute Ergebnisse. 

N u n besteht aber noch die Frage, w e l ­
che Reuterart wieder bessere Ergebnisse 
l ie fer t . Es muß unterschieden w e r d e n 
zwischen der sogenannten „Allgäuer Hüt­
te" , dem „Dreibock - Reuter" u n d dem 
„Schwedenreuter" . Nach Untersuchungen 
v o n N e h r i n g ergab sich die folgende Ge­
genüberstellung bei Schönwetter - 100 zu 
den anderen Trocknungsarten für den 

Gebalt an Erdboden, Erdboden Allgäuer Dreibock- Schweden­
beregnet Schönwetter Hütte Reuter reuter 

Roheiweiß 76,5 100 91,4 107,6 114,3 
Stärkewert 58,8 100 102,1 125,3 131,4 

Es hat sich auch gezeigt, daß die Ver­
baltnisse für gereutertes H e n v o n Rot-
Wae, von Luzerne oder Leguminosenmi­
schung sich ähnlich verhal ten w i e H e u 
von Gräsern. Außerdem er forder t das 
Einbringen beregneten Heues das dop­
pelte an A r b e i t s a u f w a n d als Schönwetter-
Heu. Beim Reutern b le ibt das H e u nach 
«er Mahd u n d dem Aufhängen bis zum 
Tiockenwerden ohne W e n d e n auf dem 
Reuter und w i r d dann eingefahren. I n ­
zwischen können andere dringliche A r ­
beiten - die Heuernte gehört bekannt­
lich zu den Spitzenbelastungszeiten des 
Kofes und der Arbeitskräftei - erledigt 
Verden. Die Reutsr können nach dem er-
9 'en bis zum zweiten und etwaigen d r i t ­
ten Schitt auf dem Felde stehenbleiben, 
°nd auch dadurch w i r d Arbei tsze i t einge­
spart 

2s soll h ier nicht näher auf die einzel-
"Wi Ar ten des A u f reu te rn s eingegangen 
" " d diese näher untersucht w e r d e n , son­

dern die Unterschiede ergeben sich v o n 
selbst aus der Behandlung der Methode 
m i t Schwedenreutern. 

Beim Schwedenreuter lagert das E r n ­
tegut auf den einzelnen Drähten i n schma­
ler W a n d i n 4 bis 5 Schichten lose auf-
bzw. übereinander, so daß es der W i n d 
g u t durchtrocknen k a n n . Der Schweden­
reuter k a n n also m i t fr isch gemähten oder 
regennassem Gras bepackt w e r d e n , ohne 
daß Verluste entstehen, aber besser hat 
sich leichtes vorheriges A n t r o c k n e n des 
Grases bewährt , sogenanntes A n w e l k e n . 
Unterbr icht ein Regenschauer das A u f l e ­
gen des Grases, so kann sofort nach dem 
Schauer fortgefahren werden , das Gras 
aufzuhängen. Bei Schönwetter w i r d zu­
erst i n ganzer Länge der unterste, dann 
der zweite , d r i t t e , u n d so f o r t D r a h t be­
packt. Für sperriges Kleefut ter beispiels­
weise w e r d e n n u r 3 b is 4 Drähte, für üb­
liches Wiesengras aber 5 bis 6 Drähte ge­
zogen. Uebrigens haben sich Schweden­

reuter auch z u m Trocknen für Rübenblät ­
ter geeignet erwiesen, no t fa l l s auch für 
verregnetes Getreide. 

Was i s t n u n an M a t e r i a l a u f w a n d er for ­
derlich? 

Je H e k t a r w e r d e n r u n d 180 bis 200 Na­
delholzpfähle benöt igt u n d e t w a 2000 M e ­
ter doppel t geglühter v e r z i n k t e r Stahl ­
draht v o n 2 bis 2,5 m m Dnrchmesser.Die 
Pfähle ; so l l ten schon i n der arbei tsarmen 
Ze i t hergerichtet w e r d e n . Sie so l len 7 bis 
10 cm Durchmesser haben, w e r d e n ge­
schält, d a n n auf 2 bis 2,3 m abgelängt u n d 
u n t e n angespitzt . Der Deuterdraht i s t i m 
Herbs t u n d W i n t e r b is e t w a März am b i l ­
l igsten, u n d z u m A u f w i c k e l n w e r d e n Has­
p e l n benutzt , dami t er sich nicht verhed­
der t u n d nicht geknickt w i r d oder reißt . 
W i r d auf e inem s tarken Bret t eine eiser­
ne Achse befest igt u n d das Bret t am 
Schlepper, k a n n die Haspel m i t d e m D r a h t 
daraufgesteckt u n d b e i langsamem Fah­
ren des Schleppers der D r a h t gezogen 
werden . Die Pfahlabstähde betragen 3 
bis 5 m ; be i Gras u n d bei 4 bis 5 Drähten 
b l e i b t m a n unter 3 m A b s t a n d . Der erste 
u n d der letzte Pfosten w e r d e n - s tärker 
gewählt u n d schräg eingeschlagen, d a m i t 
sie die Spannung des Drahtes b s w i r k e n . 
Das Spannen der einzelnen Drähte k a n n 
auch durch patent ierte R o l l e n erfolgen, 
sogenannte R o l l e n - Reuter. A n zusätzli­
cher Ausgabe entsteht n u r die für den Rol ­
lenpfosten an den beiden Ende der Reu­
terlänge, aber es w e r d e n gegenüber an­
deren Schwedemeutern e t w a 25 bis 30 
Prozent an A r b e i t eingespart. Das H e n 

l iegt , ohne daß es v o n d e n Drähten abge­
n o m m e n z u w e r d e n braucht — die Drähte 
w e r d e n n u r an e inem Ende aus der Befe­
st igung gelöst u n d v o m anderen Ende 
her aufgehaspelt , w o b e i das H e u abfällt -
dann i n e i n e m einzigen langen Schwad 
z u m A u f l a d e n bere i t . Deshalb is t es n icht 
unprakt isch , d i e Reuter länge p a r a l l e l z u 
einem Wiesen- oder F e l d w e g v e r l a u f e n 
z u lassen, so daß die Wiese m i t dem E r n ­
tewagen überhaupt n icht befahren z u 
w e r d e n braucht u n d die Narbe unbeein­
trächtigt b l e i b t . Die D r a h t r o l l e n haben 
r u n d 200 m Draht , so daß die v o l l e Länge 
für eine Drahtspannung genutzt w e r d e n 
k a n n , u n d für eine Rol lenreuteranlage je 
nach der Bespannung 3 b i s 5 R o l l e n D r a h t 
ausreichen u n d 60 Pfosten die eine Grün­
masse v o n 0,5 h a aufzunehmen vermögen 
(bei 4 gespannten Drähten) . Das Span­
nen u n d A u f p a c k e n durch n u r z w e i M a n n 
e r f o r d e r t 8 Stunden i m ganzen. 

Außerdem sei noch auf einen w e i t e r e n 
V o r t e i l h ingewiesen. Ueber . d ie ganze 
Länge des aufgereuterten Heues k a n n bei 
Regenwetter u n d bis die Sonne w i e d e r 
scheint eine lange Bahn P las t ik fo l i e ge­
brei te t w e r d e n , so daß durch den Regen 
der bereits gewonnene Trocknungsfor t ­
schritt flicht te i lweise rückgängig gemacht 

' w i r d . Die Folie Ist schnell gespannt u n d 
übergeschlagen, der Regen r i n n t an i h r 
herunter , das H e u b le ib t trocken, u n d 
ebenso schnell i s t die Fol ie auch w i e d e r 
zusammengerol l t . A u c h diese Möglichkeit 
ist be i einem anderen Trocknungsverfah-
r e n nicht gegeben. 

Alles mit Gummibereifung 

Verschiedene Schiebkarren 
Die Schiebkarre ist w o h l das äl teste 

(fahrbare) Transportgerät . Neben der e in­
fachen Sprossenkarre ist die Kastenkarre 
a l lgemein bekannt u n d verbre i te t . I n den 
le tz ten fünfzig Jahren w u r d e die a l teHolz-
karre m e h r u n d mehr durch Stahlkarren , 
insbesondere S tahlrohr - K a r r e n ver­
drängt. So erfreuen sich S t a h l r o h r k a r r e n 
wachsendre Bel iebtheit . 

Das Luf tpo ls ter des Reifens überwindet 
k le ine Bodenunehenheiten ohne besonde­
ren K r a f t a u f w a n d . Steine und-Schwel len 
z. B. w e r d e n durch die Nachgiebigkeit des 
Reifens einfach überrollt . Das s ind alles 
Dinge, die w i r v o m l u f t b e r e i f t e n Acker­
wagen her kennen. W e n n die L u f t b e r e i ­
f u n g aber b e i m Pferdewagen r icht ig ist , 
d a n n sol l ten w i r auch be i der Schiebkarre 
nicht darauf verzichten. Eine Schiebkarre 
ohne L u f t b e r e i f u n g k o m m t m i r i m m e r v o r 
w i e e in A u t o m i t hölzernen Rädern : Ich 
sage i m m e r schon: „Was dem Pferde 
recht ist , ist dem Menschen b i l l i g " . 

Hinsicht l ich der Bauart g ibt es verschie­
dene Ausführungen. W i r w o l l e n e inmal 
untersuchen, weiche K a r r e n für die ein­
zelnen A r b e i t e n am zweckmäßigsten s ind. 

Für Langmist eine Pri tschenkarre : W o 
Langmist befördert w e r d e n sol l , i s t z w e i ­
fel los die M i s t k a r r e m i t Pritsche ange­
bracht. Die Pritsche so l l möglichst w e i t 
über das Rad vorgezogen sein, u m die 
Last auf das Rad z u ver lagern. Gleichzei­
t i g w e r d e n die A r m e des Fahrers entlas­
tet . Er hat genug z u t u n , u m das Gleich­
gewicht z u ha l ten u n d die Karre z u schie­
ben. Die Pritschenkarre eignet sich übri­
gens auch für Sacktransporte, w e n n solche 
e inmal auf schlechteren Wegen u n d grö­
ßeren Strecken er forder l ich s ind . 

Für K u r z m i s t eine große M u l d e n k a r r e : 
Für Häckselmist is t es besser, eine groß­
räumige M u l d e n k a r r e z u v e r w e n d e n , w e i l 
m a n danin weniger v e r l i e r t u . große M e n ­
gen fahren k a n n . Das Beladen i s t einfa­
cher u n d weniger ze i t raubend. Die früher 
üblichen hölzernen Kastenkarren s ind -
da h i n t e n o f f e n - dazu weniger geeignet. 

Gewichtskontrollen 
im Schweinestall 

K e i n L a n d w i r t w i r d den höchstmögli­
chen G e w i n n aus der Schweinemast ohne 
regelmäßige Gewichtskontro l len erzielen. 
A m zweckmäßigsten w e r d e n diese zehn­
tägig, w e n n möglich wöchentlich, auf je­
den F a l l aber i n gleichen Abständen 
durchgeführt. Das W i e g e n e r f o l g t . a m be­
sten vor der Morgenfütterung. Solange 
die Zunahmen noch u m 700 g je T i e r u n d 
Tag l iegen, is t alles i n O r d n u n g . Schwan­
kungen b e i den Gewichtszunahmen wer­
den i m m e r auftreten, sie s i n d i m allge­
meinen be i den weib l i chen T i e r e n (Rau­
schen) größer. Die laufenden Wiegungen 
geben ein gutes B i l d über das Verhältnis 
v o n Fut teraufnahme u n d Gewichtszunah­
me i n den einzelnen Gewichtsstadien.Be-
sonders deut l ich w i r d dabei die ungünsti­
ge F u t t e r v e r w e r t u n g b e i z u langer Mast 
(steigender Fettansatz) i n . Ewcheinuhg 
t re ten . 

Da d ie M i s t k a r r e täglich gebraucht w i r d , 
so l l te sie i m Sta l l verb le iben , d a m i t sie 
gleich zur H a n d ist . Es entstehen z u gro­
ß e Zei tver luste , w e n n m a n sie i m m e r 
w i e d e r heranholen muß. 

Vielsei t ige M u l d e n k a r r e : Für v i e l e r l e i 
Transpor tarbe i ten w i r d heute i n der Re­
gel eine M u l d e n k a r r e benutzt . Bei den 
neueren Ausführungen i s t d ie . .Mulde aus 
e inem Stück t i e f gezogen. Söfche K a r r e n 
f i n d e n i n der L a n d w i r t s c h a f t i n der Re­
gel als Vie lzweckfahrzeuge , 'Erdkarre od--
Baukarre usw. V e r w e n d u n g . Sie s i n d als 
„Zweitkarre" recht zweckmäßig. 

Vie lzweck - Schiebkarren: A u c h b e i 
den Schiebkarren g ib t es sogenannteViel-
zweckgeräte, die unter A u s n u t z u n g des 
Fahrgestelles m i t L u f t b e r e i f u n g durch 
verschiedene Aufsätze ergänzt w e r d e n 
können. Besonders beachtenswert is t da­
be i die K i p p m u l d e , die nach v o r n oder 
nach den Selten abgekippt w e r d e n k a n n . 
Das bedeutet i n v ie len Fällen eine große 
Arbei tser le ichterung. A n Stelle der K i p p ­
mulde k a n n ein Rohrgeste l l aufgelegt 
werden , das sich z u m T r a n s p o r t v o n K i ­
sten, Kästen, Frühbeet fenstern usw. be­
sonders eignet. A u c h eine Pritsche k a n n 
aufgelegt w e r d e n . Für den Wasser- oder 
Jauchetransport g ibt es praktische E in­
satzbehälter . Eine solche Vie lzweck-Karre 
ist eine w e r t v o l l e Ergänzung für jeden 
Betr ieb u n d daher als „Zweitkarre" be­
sonders geeignet. 

Lämmermast mit hohen 
Sauerblattgaben 

D i e Fütterung der Maat lämmer u n d 
- h a m m e l sol l te möglichst b i l l i g sein, u m 
die Wir t schaf t l i chke i t der Schafhaltung z u 
sichern u n d z u verbessern. H i e r z u bietet 
die V e r m i n d e r u n g der Heugaben eine 
Möglichkeit. Der E i n f l u ß ' hoher M e n g e n 
v o n Sauerblatt be i entsprechend v e r m i n ­
der ten Heugaben auf Mastergebnis u n d 
Schlachtwert abgesetzter' Lämmer w u r d e 
a m I n s t i t u t für Tierernährung i n B r a u n ­
schweig - Völkenrode i n Versuchen m i t 
44 Hammellämmern des Mer inof le i sch­
schafes untersucht. 

I m ersten Versuch w u r d e n während der 
M a s t neben 200 g H e u u n d dem erforder­
l ichen K r a f t f u t t e r i m M i t t e l 1,6 k g (höch­
stens 2 kg) Zuckerrübenblattsi lage je T i e r 
u n d Tag verzehrt . Die T i s t e w u r d e n m i t 
e inem Gewicht v o n 28 k g auf Mast ge­
stel l t u n d erreichten nach durchschnitt l ich 
11 Wochen b e i m i t t l e r e n Tageszunahmen 
v o n 160 g e i n Eridgewicht v o n 41 k g . I m 
z w e i t e n Versuch i s t die M a s t bis z u e i ­
n e m Endgewicht v o n 46 k g ausgedehnt 
w o r d e n . Der Verzehr an voluminösen 
W i r t s c h a f t s f u t t e r w a r m i t 3,5 k g Sauer­
b l a t t je T i e r u n d T a g größer. Während 
der Säuge- u n d Mastze i t w u r d e n je L a m m 
333 g Sauerblat t u n d 29 k g Frischblatt 
v e r w e r t e t . D i e Z u n a h m e n w a r e n m i t 
durchschnitt l ich 148 g je Tag etwas ger in­
ger als i m ersten Versuch, d i e M a s t d a u ­
er entsprechend länger. D i e V e r m i n d e ­
r u n g der Heugabe auf 50 g je f lex: u n d 
Tag b e i gleichzeitiger Steigerung der San-
erblattgabe u n d dessen Ergänzung durch 
gute Spreu w i r k t e sich auf die Gewichts-
e n t w i c k l u n g der Lämmer nicht ungünstig 
aus. Es k o n n t e n dadurch je L a m m 17,4 k g 
H e u eingespart w e r d e n . D e r Schlachtwert 
der Lämmer w a r i n allen. Fäl len gut bis 
sehr gut . 

Der Kükentrog 
Die A u f z u c h t v o n Küken er fo lg t heut­

zutage m i t Kükengrütze, w e i l diese Füt­
terungsweise erfahrungsgemäß a m zuver­
läss igs ten i s t u n d eine ver lus t f re ie A u f ­
zucht ermöglicht. Die Kükengrütze ent­
hält alles, "was ^Öe-^ljBfifeb-* T i e r e z u m 
raschen A u f b a u e ines gesunden Körpers 
benötigen, --- - ; — 

Für diese Fütterungsweise s o l l m a n 
Kükentröge v e r w e n d e n , w i e sie aus Stahl ­
blech v e r z i n k t heute überal l z u haben 
s ind . Sie s i n d handl ich u n d lassen sich 
leicht sauberhalten. A u c h Aluminiumtrö­
ge w e r d e n angeboten. Diese müssen aber 
auf e inem Bret t befest igt w e r d e n , daß 
sie nicht u m f a l l e n . 

A u f jeden F a l l müssen-Kükentröge aber 
m i t e inem abklappbaren Schutzgitter ver­
sehen sein. A u c h eine Rollstange, die sich 
dreht , w e n n sich e in Tierchen darauf 
setzt, über dem T r o g i s t geeignet. Sie 
muß sich aber leicht drehen. D a r a u f dar f 
nicht verzichtet w e r d e n , u m die Ver­
schmutzung des Fut ters durch A u f s i t z e n 
z u v e r h i n d e r n . Der T r o g s o l l 5 b is 7 cm 
b r e i t u n d 3 b is 4 cm t ie f sein. 

M a n rechnet für Küken i n den ersten 
2 Wochen je T i e r 3 cm Troglänge, später 
brauchen sie je T i e r 5 - 6 cm. Für je 10 
Küken ist also e in 50 c m langer T r o g er­
forder l i ch . 

Fahrbare, selbstsaugende 
Eiektropumpe 

A u f der dies jährigen Wanderauss te l lung 
der Deutschen Landwirtschaftsgesel l ­
schaft zeigen d ie Siemens-Scfauckertwer-
ke A G z w e i neue fahrbare , selbstansau­
gende E l e k t r o m o t o r e n . Sie s i n d z u m Be­
t r ieb v o n Beregnungsanlagen, aber auch 
zur Wasserversorgung i n V e r b i n d u n g m i t 
Druckkesseln, zur Entwässerung v o n 
Grundstücken, Gruben oder K e l l e r n u n d 
nicht zule tz t z u m Löschen v o n Bränden 
v e r w e n d b a r . 

Kennzeichnend für i h r e K o n s t r u k t i o n 
is t die geschlossene Blockbauweise, P u m ­
pe u n d M o t o r b i l d e n m i t einer gemein­
samen, l iegenden W e l l e eine Baueinheit . 
K u p p l u n g u n d G r u n d p l a t t e s ind nicht er­
forder l i ch . M i t diesen neuen Pumpen las­
sen sich z. B. z w e i , m i t dem größeren M o ­
d e l l sogar d r e i übliche Regner versorgen. 
Das gummibere i f te Fahrgestel l macht die 
Pumpensätze leicht beweglich, so daß sie 
dem j e w e i l i g e n S tandor t der Regner leicht 
folgen können u n d a n jeden Wasserbehä l ­
ter, i m Gewächshaus, auf d e m Hof oder 
i t n F r e i l a n d heranzubr ingen s i n d . 

D i e neuen P u m p e n T y p e L P W 38 u n d 

T y p e L P W 48 s ind besonders robus t ge­

baut, sie haben n u r e in L a u f r a d , das b e i 

dem größeren M o d e l l d o p p e l f l u t i g ausge­

bi ldet i s t . Das L a u f r a d is t a x i a l festgelegt. 

D i e Pumpengehäuse s i n d i n Anbetracht 

der Möglichkeit, daß Sand u n d V e r u n r e i ­

n igungen d e m Wasser beigemengt s i n d , 

m i t widerstandsfähigen W e r k s t o f f e n aas­

gekleidet . Die m i t t l e r e Förderleistung b e i 

30 m W S beträgt b e i der L P W 38 2,5 K u ­

b i k m e t e r p r o Stunde, b e i der L P W 48 5 

K u b i k m e t e r p r o Stunde. 

D i e Anschaf fung einer dieser pre i swer­
ten E l e k t r o p u m p e n , die für den Gemüse­
bau, für P f lanzenkul turen , für die Bereg­
nung i n Gartenanlagen, Parks u n d Sport ­
plätzen eigentl ich unentbehr l ich s i n d , 
macht sich i n kurzer Z e i t bezahlt . Der 
elektrische-Strom ist außerdem das b i l l i g ­
ste Be t r iebsmi t te l i n der Landwir tschaf t 
u n d i m Gartenbau. 

Wasser a m rechten O r t zur rechten Z e i t 
steigert den E r t r a g u n d schützt vor Ver ­
lusten, die w i r j a i m Garten nicht haben 
w o l l e n . 
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I n einem Jahr auf einem Beet ! 

A c h t verschiedene G e m ü s e a r t e n 
Zumachst w u r d e n auf e inem Beet v o n n u r 
1 m Breite sechs verschiedene Gemüsear­
t e n auf e inmal angebaut. Dabei ist jedoch 
d a r a u f z u -achten, daß m a n n u r solche 
Gemüsearten zusammen br ingt , ' die sich 
gut ver t ragen u n d einander nicht den 
Platz wegnehmen. 

Nach diesen Gesichtspunkten haben w i r 
genau i n d e r M i t t e des Beetes eine ge­
mischte Reihe ausgepflanzt. H i e r standen 
i n Abständen v o n 1 m Tomaten ; D a z w i ­
schen w u r d e Sellerie gesetzt. Die Z w i ­
schenräume zwischen Sellerie u n d Toma­
ten w u r d e n noch durch K o p f s ö d (Som­
mersorte') ausgenützt. ""_ 

Rechts u n d l i n k s v o n dieser m i t t l e r e n 
Reihe w u r d e n je z w e i Reihen Spinat dicht 
nebeneinander ausgesät . A u f die Beeträn­
der k a m e n je 20 c m v o n den Wegen ein-
wärtz z w e i Reihen Buschbohnen. A u f die 
äußersten Ränder w u r d e n noch Radies­
chen ausgesät . A n Stelle v o n Radieschen 
k a n n m a n h ier vie l le icht noch v o r t e i l h a f ­
ter ebenfalls Spinat säen. Die m i t t l e r e n 
Reihe w u r d e M i t t e M a i angepflanzt , die 
Buschbohnen Ende A p r i l , u n d Radies so­
w i e Spinat noch u m ' 14 Tage früher aus­
gesät. So l l das ganze Beet M i t t e M a i auf 
e inmal bestel l t w e r d e n ; d a n n muß m a n 
m i t einer geringeren Spinat- u n d viel le icht 
auch Radieschen-Ernte rechnen. 

V o n den sechs Gemüsearten w e r d e n 
zuerst die Radieschen, d a n n der Spinat 
u n d an d r i t t e r Stel le der Salat geratet . 
Dieser wächst z u prächtigen bis über 1 
P f u n d schweren Köpfen heran . A u c h Ra­
dieschen u n d Spinat geben hohen Er­
t rag . Durch' das nacheinander E r n t e n w i r d 
i m m e r w i e d e r Platz für die noch stehen-
henden Früchte geschaffen. Das Beet is t 
i m m e r ganz oder fast ganz v o n Pflanzen­
wuchs bedeckt u n d der Boden bef indet 
sich i m m e r z u i n e inem w u n d e r b a r e n Gare-
züstand. E t w a ab M i t t e Jul i stehen d a n n 
n u r noch Buschbohnen, Sellerie u n d To­
maten , die w i e d e r u m sehr b a l d das gan­
ze Beet bedecken. 

I n der ersten A'ugüsthälfte w u r d e n die "a 

den Buschbohnenreihen^erbrachten '2 Pfd . 
135 G r a m m grüne Bohnen" j e ' q m . A n i h r e 
Stelle w u r d e n auf die be iden Beeträncter 
je d r e i Reihen ausgesät . Die be iden i n ­
neren Reihen w a r e n Kresse, die äußeren 
Reihen Schnittsalat. A l l e dTei Gemüsear­
ten entwicke l ten sich sehr gut u n d 
erbrachten nacheinander hohe Erträge. 
A l l e i n der Spinat l i e fer te dem q m be i n u r 
z w e i Reihen durchschnitt l ich 1850 G r a m m . 
A u c h der Sellerie i n der Beetmiete, der 
noch v o n den T o m a t e n überragt w u r d e , 
zeigte ein-prächtiges Wachstum; Die K n o l ­
l e n w o g e n b e i der Ernte über 2einhalb 
P f u n d i m Durchschnitt . 

Die hohen Erträge b e i a l len sechs Ge­
müsearten k o n n t e n n u r erreicht w e r d e n , 

w e i l der Boden w o h l vorbere i te t u n d 
stark gedüngt w o r d e n w a r . Sehr w i c h ­
t i g ist zunächst e inmal eine Kalkdüngung 
für die Buschbohnen u n d Spinat am dank­
barsten s ind s ind . W i r geben bereits v o r 
der Bestel lung 100 G r a m m Düngekalk auf 
den q m . Gesondert d a v o n is t eine starke 
Kaliphosphatdüngung, bestehend aus 

-120 G r a m m Kal imagnesia u n d 160 G r a m m 
Thomasmehl , i n den 160 G r a m m Thomas­
mehl , i n den Boden einzuarbei ten. Ueber 
den gelockerten u n d dabei gut gedüngten 
Boden w i r d d a n n eine 3 bis 4 c m star­
ke Kompostschicht gebreitet . I n diese s ind 
noch 80 G r a m m Kalkämmonsalpeter je 
q m z u streuen. Nach A b e r n t u n g der be i ­
den Buschbohnenreihen w i r d noch e inmal 
eine e twa 2 cm hohe Kompostschicht über 
das Beet gebreitet u n d abermals m i t 50 
G r a m m Kalkämmonsalpeter je q m ge­
düngt. 

Bei dem meist recht dichten Pflanzen­
bestand k o m m t m a n m i t w e n i g Hackarbei t 

aus. I m Früh jahr w i r d nach A u f g a n g v o n 
Spinat u n d .Radies.. darcbgehackt. W e n n 
d a n n alle sechs Gemüsearten auf dem 
Beet stehen u n d noch genügend Zwischen­
r a u m zwischen den Reihen v o r h a n d e n ist , 
'hacken w i r e in zweites M a l . D a n n is t aber 
nach kurzer Ze i t alles sowei t zusammen­
gewachsen, daß e in Hacken überflüssig 
u n d überhaupt nicht mehr möglich ist . Der 
Boden bef indet sich i n e inem w u n d e r b a ­
r e n Garezustand. Nach A b e r n t u n g v o n 
Radies, Spinat u n d Salat k a n n vie l le icht 
noch e i n m a l sehr vors icht ig u n d ganz an 
der Oberfläche gehackt w e r d e n . Nach A b ­
erntung u n d E n t f e r n u n g der Buschbohnen 
wären d a n n vie l le icht die Beetränder 
noch e i n m a l ganz oberflächlich z u hak-
ken, bevor die zwei te Kompostdecke auf­
getragen w i r d . Bei den le tz ten be iden 
Hacken muß m a n deshalb äußerst vorsich­
t ig sein, w e i l die P f l a n z e n w u r z e l n i n der 
lockeren nährreichen Kompostschicht bis 
fast an d ie Bodenoberf läche hochkommen 
u n d gerade i n den obersten Bodenschich­
ten e in dichtes sehr feines Geflecht b i l ­
den, das durch die Hackarbei t n u r gestört 
w i r d . E t w a noch hochkommendes U n k r a u t 
wäre m i t der W u r z e l auszuziehen. 

T r o t z s tarker Vernachlässigung, die 
mehrere Wochen lang andauerte, erbrach­
te die vielfache M i s c h k u l t u r sehr hohe Er­
träge b e i jeder einzelnen Pf lanzenart . D i e 
gesamten Erträge auf e inem q m s ind auf 
ungefähr 25 P f u n d z u schätzen. 

Sichere Tips für jeden Gartenfreund 
Bäumscheiben so l l m a n o f fen ha l ten , 

Gras u n d U n k r a u t zehren am Wasservor­
ra t der Bäume u n d m i n d e r n so den Er­
t rag . Es is t ratsam, die Baumscheibe m i t 
Kompost , Gras oder langem Dünger ab­
zudecken. 

A u c h B lumen brauchen Dünger. Es is t 
e i n I r r t u m , anzunehmen,"daß B lumen k e i -

Bekämpfung 
der Drahtwürmer 

Der D r a h t w u r m is t am besten durch Fang 
z u t re f fen , w i e es auf - k l e ineren Flächen 
d u r c h Aus legung v o n Ködern "ohne a l lzu 
große Mühe .geschieht. M a n legt zerschnit-
'.tene K a r t o f f e l n , Schnittfläche nach unten , 
m i t e inem A b s t a n d v o n 1 bis 2 M e t e r aus. 
Nach einigen Tagen f indet , m a n i n der 
Umgebung der K a r t o f f e l n zahlreiche 

Buschbohnensträucher ent fernt . D i ^ - b e i - . ^ r a h t w Ü H n e f c . ' D e * Fang w i r d öf ter w i e ­
d e r h o l t . I n d i r e k t er fo lgt die Bekämpfung 

.durch. .kräftiges Streuen v o n Branntka lk , 
der. d e n ' D r ä h t w ü r m e r n keineswegs z u ­
sagt. I n sehr v ie le n Fäl len w e r d e n die 
Drahtwürmer m i t dem K o m p o s t auf die 
Saat- u n d Pflanzenbeete gebracht. Dies 
läßt sich wei tgehend durch rechtzeitiges 
Beimischen v o n B r a n n t k a l k zu dem K o m ­
post vermeiden . A u c h sonstige m i n e r a l i ­
sche Dünger l i e b t der entsprechenden 
Düngermengen i n die K r u m e k a n n m a n 
i h n b a l d aus dieser ver t re iben . Gegen die 
Drahtwürmer ' he l fen auch Hühner! die 
m a n auf die befal lenen Beete läßt . Sa­
menfachhandlungen ha l ten außerdem 
Spr i tzpulver berei t , die den Würmern den 
Garaus machen. 

Pflanze des M o n a t s : Waldmeis ter 
E s gibt auch rosablähende Arten 

Es müßte sich e i n m a l einer f i n d e n , der i m 
W o n n e m o n a t M a i das L o b l i e d des W a l d ­
meisters singt. W i e o f t haben w i r schon 
gehört, daß i m m e r z u n u r das Maiglöckchen 
duftet , k l i n g t u n d läutet. W e r weiß , w i e 
der W a l d m e i s t e r dufte t , weiß auch, daß 
das richtige- A r o m a u m den W a l d m e i s t e r 
w e h t . Na, u n d w e n n erst die Gläser an-
e inanderkl ingen, gefühlt m i t frischer M a i ­
b o w l e , w e m würde dieses Geläut w o h l 
nicht süß i n den O h r e n k l i n g e n . 

Der W a l d m e i s t e r aber k a n n noch w e i t 
mehr als d u f t e n u n d B o w l e n köstliches 
A r o m a geben. Unser heimischer W a l d m e i ­
ster, "so w i e er uns i n unseren Laubwäl­
dern begegnet, i s t eine vorzügliche Gar­
tenstaude. Sie eignet sich v o r a l lem dazu, 
jegliche kahle, tote Fläche unter Ge­
sträuch u n d Bäumen, ent lang den Hecken 
i n kürzester Fr is t m i t f reundl ichem, he l ­
l e m Grün zu überziehen. E i n paar Stau­
den Wahllos i n ' das l iegengebliebene, 
ha lbverrot te te Laub gepflanzt, u n d schon 
sprießt es b a l d darauf an a l len Ecken 
u n d Enden m i t frischen T r i e b e n . E i n 
Glück! Der W a l d m e i s t e r setzt sich über­
a l l durch u n d doch is t es eine Staude, die 
w i r auch wieder loswerden , w e n n w i r sie 
z u gegebener Zei t loszuwerden wünschen. 
(Der H i m m e l behüte uns v o r so unver­
ständigen Wünschen, schon a l le in wegen 
der Bowle ) . 

Waldmeis ter t r iebe , die w i r i n Büscheln 
i n die angesetzte Bowle hängen w o l l e n , 
dürfen noch keine K n o s p e n zeigen. A b e r 
sonst k a n n W a l d m e i s t e r i m M a i nicht 
reich genug blühen. W e i ß schäumen muß 
es. Dazwischen gehört das Blau des Ver -
gi&grßmeinnicht u n d das G o l d der Oster­
glocken, das V i o l e t t und Rot des Lungen­

krautes — alles b u n t durcheinander, w i e 
die N a t u r es besorgte. W e n n sich später 
d a n n das Blätterdach v o n Baum u n d 
Strauch gewal t ig türmt, w i r d der W a l d ­
meister i n i h r e m Schatten den Boden 
locker w a r m u n d feucht, gerade so w i e sie 
es l ieben. A u c h w i r v e r w e i l e n gern m a n ­
chen besinnlichen Augenbl ick zwischen 
d e m beruhigenden, s t i l l en Grün zu unse­
r e n Häupten u n d zu unseren Füßen. — N i e 
brauchen w i r uns u m den W a l d m e i s t e r 
z u kümmern. Er k o m m t u n d geht m i t 
Frühling u n d Herbst , e in gleichmütiger 
Gesell, v o n dem w i r v i e l l e rnen können. 

Das is t das B i l d , das w i r uns v o m 
W a l d m e i s t e r machen. Es gerät gefährlich 
ins W a n k e n , w e n n w i r plötzlich W a l d m e i ­
sterpf lanzen sehen, die g r a u w o l l i g e 
Blätterquirle haben u n d i m Juni m i t 
langröhrigen, lachsrosa Blüten a u f w a r t e n . 
Das is t ja w i r k l i c h a l lerhand, aber t r o t z ­
dem vorgekommene Dieser W a l d m e i s t e r 
ist i n Griechenland heimisch, heißt A r c a -
diensis, l i e b t i m Gegensatz zu unserem 
W a l d - W a l d m e i s t e r v o l l e Sonne u n d läßt 
s i challe Extravaganzen noch dadurch be­
zahlen, daß er überaus pf legl ich behan­
delt sein w i l l . Er gehört i n Liebhaberhän­
de, braucht Winterschutz u n d was der­
gleichen mehr ist . 

Es g ibt aber — für alle Leute, die et­
was Ausgefallenes suchen— rosablühende 
Waldmeis terar ten , die nicht so e m p f i n d ­
l i ch s ind w i e der griechische, wenngleich 
sie e in gewisses Maß an A u f m e r k s a m ­
k e i t brauchen. A l l e wachsen i n v o l l e r Son­
ne ; A s p e r u l a h i r t a , Blüten weißlichrosa 
i m M a i - f u n i , A . l i l a c i f l o r a caespitosa, Blu­
tes leuchtendrosa Juni-Juli , A . n i t i d a , ro­
sa i m M a i - f u n i . 

nen Mineraldünger ver t ragen . I m Gegen­
t e i l , durch eine gute Düngung w i r d nicht 
n u r das Wachstum beschleunigt, sondern 
auch die Blütenpracht v e r m e h r t . 

Die Nachblütenspritzungen an den 
Obstbäumen dürfen nicht versäumt 
w e r d e n . Der Schorf k a n n n u r durch Nach­
blütenspritzungen bekämpft w e r d e n . 

Stahlstangen haben sich i m Bohnenan­
bau bestens bewährt . Ungeziefer u n d 
K r a n k h e i t e n können sich nicht festset­
zen, die Stangen s ind unbegrenzt ha l tbar 
nützen sich nicht ab u n d brauchen außer­
dem recht w e n i g Lagerraum. 

Wasser ist l ebensnotwendig für alle 
K u l t u r p f l a n z e n . B lumen u n d Gemüse ha­
ben einen besonders hohen Wasserbe­
darf . W e n n der Regen ausbleibt , so l l ten 
w i r es nicht versäumen, rechtzeit ig den 
Gartenregner a n z u s t e l l e n , . 

Obstbäume müssen be i s tarkem Be­
hang gründlich gewässert w e r d e n . Das ist 
besonders w i c h t i g a lsbald nach dem 
Fruchtansatz, w e i l sich jetzt einscheidet, 
w i e v i e l Früchte endgültig hängen b l e i ­
ben. 

Z u r Rasenpflege gehört, daß er m i n ­
destens e i n m a l i n der Woche - besser 
z w e i m a l — gemäht w i r d . 

Z u r E r h a l t u n g der Bodenfeuchtigkeit 
müssen alle Gartenbeete regelmäßig 
durchgehackt w e r d e n . Das is t m i t moder­
nen Ziehhacken gar nicht so schwierig. 

Kopfdünger dar f nicht auf die Blätter 
gestreut w e r d e n . Es ist besser, e inenRing 
u m die Pflanze oder Stre i fen an den 
Reihen ent lang z u streuen u n d den Dün­
ger a lsbald e i n z u g r u b b e m . 

Häufeln is t auch be i G a r t e n k u l t u r e n 
ratsam. Nich n u r Erbsen u n d Bohnen,son­
dern auch alle K o h l a r t e n u n d T o m a t e n 
s ind dankbar , w e n n m a n sie behäufelt . 
Das Häufeln erleichtert das E i n d r i n g e n 
der L u f t i n den Boden. Gleichzeit ig w i r d 
die Bodenerwärmung begünstigt. 

Trockengerüste erleichtern die G e w i n ­
n u n g eines erstklassigen Heues, auch bei 
weniger günstiger W i t t e r u n g . Es is t er­
wiesen, daß das Trocknen auf Gerüsten 
nicht mehr kostet , als die verlustreiche 
Bodentrocknung. 

S c h o n i m Frühl ing 
b l ü h e n die R o s e n 

M i t der Rosenblüte beginnt die hohe Zei t 
des Gartenjahres. Sie möglichst auszudeh­
nen, ist unser al ler Wunsch . Schon ge­
wöhnten w i r uns daran, Rosen noch bis 
i n die ersten Fröste h i n e i n blühen zu se­
hen. Der Frühling hingegen k a m noch ein 
bißchen z u k u r z . Das so l l anders w e r d e n . 
W i r s ind gespannt, auf die neue Be­
kanntschaft m i t frühblühenden Rosen, de­
r e n einige so verheißungsvolle N a m e n ha­
ben w i e Frühlingsanfang, Frühlingsduft, 
Frühlingsgold, Frühlingsmorgen, Früh­
lingsschnee u n d Frühlingszauber. 

Die genannten Strauchrosen stammen 
v o n der Bibernei lrose ab, die i n Europa 
u n d Westas ien heimisch ist . Die W i l d ­
f o r m Rosa spinossisima wächst als n ie­
d r i g e r Busch u n d trägt weiße oder gelbe 
Blüten. Die K u l t u r f o r m e n unterscheiden 
sich v o n i h r m i t größeren, bis 12 cm b r e i ­
ten Blüten, kräft igeren, gelben Farbtönen 
u n d der rosa Farbe der Sorte Frühlings­
morgen . Z u den Sorten m i t den Frühlings-
namen gesellt sich g le ichwert ig M a i g o l d . 
A l l e diese Rosen erblühen, w i e schon i h r 
Name sagt, i m Frühling, i m M a i . Sie be­
schränken aber die Blütezeit nicht auf 
den Frühling, sondern b r i n g e n auch spä­
ter noch schöne Nachblüher, v o r a l lem 
M a i g o l d . 

I m Garten nehmen diese Parkrosen ei­
nen bevorzugten Platz e in . Sie eignen sich 
wegen ihrer Höhe u n d ihres Umfangs 
nicht zur Bepf lanzung v o n Beeten w i e w i r 
es v o n Edelrosen oder vielblütigen Beet­
rosen gewöhnt s ind . Parkrosen stehen am 
l iebsten e inzeln als Bl ickfang für jeden, 
der den Garten b e t r i t t . W i r können sie 

E s gibt viele Umrandungspflanzen 

außerdem als Naturhecke pflanzen, da 
sie dicht wachsen, gut Rückschnitt vertra. 
gen u n d absolut w i n t e r h a r t s ind . 

Z u den schönsten frühlingsblühenden 
Rosen zählt Rosa hugonis . Diese reizvol­
le Pflanze sollte sich k e i n Rosenfreund 
entgehen lassen, v o r a l lem w e i l sie we­
gen ihrer geringen Höhe v o n 1,5 m über­
a l l e in Plätzchen f i n d e n dürfte. Die Be­
zeichnung Chinesische Goldrose ist vie­
l e n Gar tenfreunden geläufiger als der bo-
tanische Name. Die Blüte beginnt Mitte 
M a i , 

W e n n w i r v o n frühlingsblühenden Ro­
sen sprechen, dürfen w i r einige Abkömm­
l inge der Rosa lueta nicht vergessen. Un­
ter diesen v e r d i e n t v o r a l l em eineStrauch. 
rose unsere • A u f m e r k s a m k e i t , nämlich 
Persian Y e l l o w . M i t i h r haben w i r ein 
K a p i t e l lebendiger Rosengeschichte in un­
serem Garten. A l s die Edelrose m i t schö­
ner F o r m , herr l i chem D u f t den Händen 
der Züchter entwuchs, fehl te i h r schlie­
ßlich n u r noch e ins : die gelbe Farbe. Sie 
s trahl te nicht so, w i e es sein sollte. Da 
entsann sich J. Pernet-Ducher der alten 
Persian Y e l l o w . Sorgfält ig sammelte et 
P o l l e n u n d bestäubte m i t i h n e n die Re-
montanrose A n t o n i e D u d i e r , i n der stillen 
H o f f n u n g , das leuchtende, reine Gelb der 
Persian Y e l l o w i n den Gartenrosen wie­
derzuf inden . M e h r als er zu erwar ten ge­
w a g t hatte , gelang i h m der große Wurf 
Eine Samenkapsel re i f te , e in Sämling 
k e i m t e u n d b lühte : So le i l d'or, die gol­
dene Sonne, g ing a m Rosenhimmel au!. 
V o n n u n ab scheint gelb, bronze und 
k u p f r i g das B l u t der Persian Y e l l o w durd 
die dünnwandige B l a t t a d e r n . 

M ü l l t o n n e n i m G r ü n e n 
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Sie s ind n o t w e n d i g u n d nützlich, diese 
komischen Behäl ter aus schwerem Z i n k ­
blech, die den A b f a l l der Haushal tungen 
aufnehmen, aber es is t nicht angenehm, 
sie ansehen zu müssen. Sie können sogar 
stören u n d unter Umständen recht häß­
l ich w i r k e n , w e n n sie ganz nackt u n d oh­
ne Sichtschutz i n der Hausecke stehen. I n 
v ie len m o d e r n e n Appartementhäusern 
der Großstädte hat m a n diesen Müllten»-
n e n e inen k l e i n e n Sta l l gebaut. S c h w u p p , . 
die Tür zu, u n d w e g is t das G e f ä ß m i t 
dem A b f a l l ! Nicht überal l i s t das möglich, 
u n d so is t es ke ine Seltenheit , daß die 
Mülltonnen einfach neben dem Hause in­
gang stehen. O h , w i e i s t das häßlich! E i n 
Glück, das es immergrüne u n d blühende 
Sträucher gibt , die sich v o r die Müllton­
nen pf lanzen lassen. Freizeitgärtner ha­

ben i n den meis ten Fäl len e in feines Ge­
fühl dafür, w i e sie ihre Mülltonnen 
schmückend verstecken können. A l l e Ge­
hölze brauchen e in k l e i n w e n i g Platz, ihr 
E x i s t e n z m i n i m u m an Feuchtigkeit , Humus 
u n d N a h r u n g . 

Außer d e m immergrünen Liguster (Ligu-
s t r u m o v a l i f o l i u m atrovirens) u n d der 
Hainbuche (Carpinus betulus) eignen sich 
besonders Berberi tzen, Forsythien,Scheüi-
q u i t t e n , Heckenkirschen, H a r t r i e g e l , Ha­
selnuß u n d Felsenmispel alsUmrandungs-
pf lanze . A l l e diese Gehölze müssen durch 
einen gelegentlichen Rückschnitt i m Zaum 
gehalten w e r d e n , sonst s ind sie auf ein­
m a l d o p p e l t so hoch u n d auch doppelt so 
b r e i t w i e eine Mülltonne — u n d das isl 
d a n n doch e in bißchen v i e l ! . 

K ö n n e n O b s t b ä u m e jedes Jahr 
tragen? 

Termindüngung nicht unterschätzen 
W e n n i n e inem Jahr durch günstige W i t t e ­
rungsverhältnisse hohe E r n t e n erziel t 
w u r d e n , f i n d e t sich mancher Obstanbauer 
d a m i t ab, daß das folgende Jahr etwas 
magerer w e r d e n w i r d . Er sagt sich m i t 
Recht, der Nährstoffverbrauch zur A u s ­
b i l d u n g der Früchte w a r zu groß, u m Ue-
berschuß für eine reiche Fruchtho lzb i l ­
dung u n d Blütenentwicklung zu lassen. 
D a n n heißt es: „Die Bäume müssen sich 
ausruhen." A b e r müssen sie das w i r k ­
lich? Eine „Termindüngung", die i m rech­
ten Augenbl i ck die B lutenknospen kräf­
t i g t sorgt dafür, daß die Obstbäume jedes 
Jahr gut u n d reichlich tragen können. 

Der T e r m i n der Blütenentwicklung l iegt 
be i den Obstar ten verschieden. A m ehe­
sten schießen A e p f e l u n d B i r n e n i m Juni 
u n d Jul i m i t dieser A r b e i t ab. W i r geben 
den Dünger d a r u m i n der Ze i t v o n A n ­
fang bis M i t t e Juni . Beerenobst is t etwas 
später d r a n , e t w a A n f a n g A u g u s t . Da eine 
Grundrege l für die Düngung v o n Obstge­
hölzen besagt, daß nach Juni möglichst 
k e i n St ickstoff mehr gegeben w e r d e n sol l , 
s ind w i r vors icht ig m i t den Stickstoffga-

l a s c h e für die Gartenschere 
Es is t i m m e r umständlich u n d h inder ­

l ich^ w e n n m a n eine Gartenschere b e i m 
Baumschnitt e inmal aus der H a n d legen 
muß, u m andere A r b e i t e n z u verr ichten. 
M a n k a n n eine Gartenschere weder i n die 
Hosentasche noch i n die Rocktasche stek­
k e n (zumal, w e n n m a n Handschuhe an 
hat( , u n d nicht die Gefahr l a u f e n w i l l , m i t 
seiner Frau Stre i t z u b e k o m m e n . A n d e ­
rerseits sol l das W e r k z e u g aber auch so 
gr i f fbere i t sein, daß man es b e i kaltem 
W e t t e r m i t d e n Handschuhen grauen u n d 
bedienen kann. 

Dazu k a n n m a n sich eine praktische Ta­
sche leicht herste l len . W i r v e r w e n d e n ein 
geeignetes Stück Leder (von einer al ten 
Aktentasche] oder e in Stück v o n einer ab­
gefahrenen Fahrraddecke, diese w e r d e n 
an den Seiten zusammengenäht oder zu­
sammengenietet. 

Es is t zweckmäßig, die "Gerätetasche m i t 

e inem Gurt u m den Leib zu b i n d e n . Eben­

so prakt isch is t es aber auch, die Tasche 

m i t e inem entsprechenden Riemen oder 

G u r t über die Schulter zu hängen. 

ben. Diese Termindüngung so l l die Blü­
tenknospen stärken, daher is t der Stick­
stoff auch ohne weiteres- entbehrlich, 
während es v o r a l l em auf ausreichende 
K a l i - u n d Phosphorsäuregaben ankommt 

Welche Düngerarten u n d welche Menge 
v o n jeder A r t w i r geben w o l l e n , richtet 
sich nach dem Z u s t a n d der Gehölze, den 
Boden u n d dessen Nährstoffgehalt . I« 
a l lgemeinen können w i r die Hälfte der 
Winterdüngemenge ansetzen. Uns blei­
ben z w e i Möglichkeiten: entweder den 
Dünger z u streuen oder z u gießen. Das 
Streuen geht etwas rascher, w e n n abet 
danach 14 Tage der Regen ausbleibt 
müssen w i r gründlich gießen, e twa 20 bü 
30 m m (das s ind z w e i b is d r e i 10-Litei-
Kannen p r o Quadratmeter ) , D a n n ist dal 
Streuen nicht mehr die leichtere Methode 
Stehen Obstbäume i m Gras land; so $ 
es ebenfalls nicht einfacher; d e n n dann 
w i r d uns nicht v i e l übrig bleiben, als 
Düngefurchen oder Ringe z u ziehen, di« 
i m Bereich der K r o n e n t r a u f e verlaufen 
d o r t h i n e i n den Dünger z u streuen und 
die Furchen w i e d e r z u schließen, damit 
die A r b e i t e n i m Grünland nicht behindert 
w e r d e n . Es g ib t noch Spezialmethodel. 
die jedoch für den K l e i n a n b a u nicht so in­
teressant s ind. 

PARIS . Die jetzt vor l iegenden provisori­
schen Z a h l e n des französischen Außen­
handels für den M o n a t A p r i l weisen ein* 
wei tere Besserung aus. Die Einfuhren an* 
dem A u s l a n d w a r e n zu 97 Prozent duri 
Expor te gedeckt. Bemerkenswert ist, daß 
dieses Ergebnis durch eine wesentlich« 
E n t w i c k l u n g der Exporte (18 Milliarde» 
mehr als i m M o n a t März) erziel t wur* 
u n d nicht e twa durch eine Verminderung 
der E i n f u h r . 

Der Rückgang der Goldkurse 
Der Rückgang der Goldkurse fand an* 
an der Pariser Börse seine Fortsetzung-
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ie R o s e n 
Naturhecke pflanzen, da 
m, gut Rückschnitt vertra-
: winterhart sind, 
nsten frühlingsblühenden 
sa hugonis. Diese reizvol-
te sich kein Rosenfreund 
1, vor allem weil sie we-
*en Höhe von 1,5 m über-
:n finden dürfte. Die Be-
esische Goldrose ist vie-
iden geläufiger als der bo-

Die Blüte beginnt Mitte 

>n frühlingsblühenden Ro-
ürfen wir einige Abkömm-
lueta nicht vergessen. Un-
ent vor allem eineStrauch-
\.ufmerksamkeit; nämlidi 
'. Mit ihr haben wir ein 
ger Rosengeschichte in un-
Als die Edelrose mit srhö-
Jichem Duft den Händen 
ttwuchs, fehlte ihr schlie-
eins: die gelbe Farbe. Sie 
¡0, wie es sein sollte. Da 
Pernet-Ducher der alten 
r. Sorgfältig sammelte er 
itäubte mit ihnen die Re-
tonie Ducher, in der stillen 
leuchtende, reine Gelb der 

in den Gartenrosen wie­
ehr als er zu erwarten ge­
lang ihm der große Wurf. 
)sel reifte, ein Sämling 
iihte: Soleil d'or, die gol-
ing am Rosenhimmel auf. 
heint gelb, bronze und 
.t der Persiän Yellow durch 
ge Blattadern.. 

u n e n 
isten Fällen ein feines Ge-
;e sie ihre Mülltonnen 
rstecken können. Alle Ge-
. ein klein wenig Platz, ihr 
um an Feuchtigkeit, Humus 

nmergrünen Liguster (Ligu-
tum atrovirens) und * der 
rpinus betulus) eignen, sich 
jeritzen, Forsythien,Schein-
nikirschen, Hartriegel,. Ha­
senmispel alsUmrandungs-
iese Gehölze müssen durdi 
liehen Rückschnitt im Zaum 
en, sonst sind sie auf ein-
1 hoch und auch doppelt so 

Mülltonne - und das ist 
bißchen viel! . . 

edes Jahr 

rmindüngung soll die Blü-
ärken, daher ist der Stidc-
ine weiteres- entbehrlidi, 
or allem auf ausreichende 
sphorsäuregaben ankommt, 
gerarten und welche Menge 

wir geben wollen, richtet 
Zustand der Gehölze, dem 
essen Nährstoffgehalt. Im 
önnen wir die Hälfte der 
lenge ansetzen. Uns blei-
glichkeiten: entweder den 
•euen oder zu gießen. Das 
etwas rascher, wenn aber 
ge der Regen ausbleibt 
ündlich gießen, etwa 20 bis 
ind zwei bis drei 10-Liter-
luadratmeter), Dann ist dal 
mehr die leichtere Methode, 
äume im Grasland; so ist 
jicht einfacher; .denn dann 
t viel übrig bleiben, als 
oder Ringe zu ziehen, <He 

r Kronentraufe verlaufen 
en Dünger zu streuen und 
vieder zu schließen, damit 
m Grünland nicht behindert 
ibt noch Spezialmethoden, 
den Kleinanbau nicht so in-

itzt vorliegenden provison* 
des französischen Außeo-

än Monat April weisen ein« 
rung aus. Die Einfuhren aus 
waren zu 97 Prozent durch 
äct. Bemerkenswert ist, daß 
bis durch eine wesentlich6 

ier Exporte [18 Milliarden 
Monat März) erzielt wurde 
a durch eine Verminderung 

ckgang der Goldkurse 
• der Goldkurse fand auch 
r Börse seine Fortsetzung 

V e r m ö h i u o g s - A n z e i g e n D a n k s a g e k a r t e n in moderner geschmackvoller Ausführung in allen gewünschten Grössen u. Qualitäten 

G E H Ä M M E R T - B Ü T T E N - R E N A I S S A N C E 

liefert schnell und preiswert die B u c h d r u c k e r e i D O E P G E N - B E R E T Z , St. V i l l i - T e l e f o n 1 9 3 

K i r m e s i n S C H Ö N B E R G A m 24., 25. , u n d 26. M a i 1959 

Vereinsveranstaltungen 
Kirmessonntag: 6 Uhr: Wecken mit anschließendem Früh­

konzert, aufgeführt vom Musikv. „Heimatklänge", 
Schönberg, vor dem Vereinslokale Colonerus. 

Nachmittags: Freundschaftsspiel „S. J. Schönberg gegen 
RFC St.Vith. Anstoß am 15.30 Uhr. 
Der Sieger erhält einen Pokal, gestiftet vom „Ver­
schönerungsverein Schönberg" 

Kirmesmontag, 9.00 Uhr: Messe für die leb. und verst. 
Jünglinge und Jungfrauen der Pfarre. 
Anschließend der traditionelle „RÖNNEN" 

Kirmesdienstag: 13.00 Uhr: „KRUGSCHLAGEN" 
Anschließend der althergebrachte „Frauenronnen" 

• A L L 
Im Saale Schröder, Schönberg am Sonntag und Dienstag 

* mit der beilebten Kapelle „FIDEL" 

Im Saale Kessler, Andlermühle am Sonntag ab 19.00 Übt 

Im Saale Reinartz, Schönberg 

am Montag mit der Kapelle „FIDEL" 

An den 3 Tagen Tanz- und Unterhaltungsmusik, gepflegte 
Getränke und. gute Küche im Restaurant 

COLONERUS-LANGER 

Auf dem Kirmesplatz 
erstmalig die 

„ A M E R I C A N A U T O S C O O T E R " 

der Gesellschaft Francois VAN DOOREN, S f EM-

BERT. - Preis-: 5,- Fr. für 2 Personen pro Wagen. 

Ferner ein Kinderkara&sel tmd eine Schießbude de* 
Gesellschaft Henri Roth, Dison. 

Es laden freundlichst eira 

Die Vereine, die Wirte und da« Veran-stelter. 

ORSO 
ST.VTTH - Tel . 85 

Samstag 
8.30 Uhr 

Sonntag 
4.30 u. 8.30 Uhr 

Johannes Heesters — Georg Thomala in dem 
Farbfilm 

»Viktor u . V i k t o r i a « 
Attraktionen vom Ausland I Blitzendes Lustspiel ! 

Uebermütiger Humor ! 
Ein wirbelnder Rausch von Farben und Musik ! 

Sous titres français, jugendliche zugelassen 

Dieser Film wurde im November wegen Strom­
sperre nicht vorgeführt 

Montag 
8.30 Uhr 

Dienstag 
8.30 Uhr 

Liselotte Pulver und Albert Lieven 
in einem köstlichen Kriminalfilm 

» K l e t t e r m a x e « 
Parkend in seinem Thema, bezwingend in seiner 

Gestaltung, überzeugend in seiner Aussage ! 

Sous-titres trancais Jugendliche nicht zugelassen 

CT.. |- einstes Speiseöl «Arachide 

2 Liter O e l 

+ 1 Liter Oel 3 LITER 

F Ü R 

3 Ki lo Dose A p r i k o s e n . . . . . 6 5 « 

1 P i u n d C a r a c o l i - C a f é s t a t t 5 0 . à 46 . 

Bestellen Sie Ihr Geflügel zur 

Kirmes bitte 

rechtzeitig ! 
O E L H A I Z E Del. 25 

ä . « G . S C H A U S 

Sonntag, den 24. und Montag, den 25, Mai 1959 

Kermes in Lengeier ! 

B A L L im Saale Reckinger 

Es spielt die Kapelle „ H E R M I " 

Freundliche Einladung I 

I Kirmes in E S P E L E R ! ! 
• 

• 
: Isa 

im Saale LENI ZEN 

• <Es ladet freundlichst ein: 
• 
X die Kapelle »Edelweiß« und der Wirt 

• 
• 
• 
• 
• 

• 
• 

t 

c K / i r m e s i n J2rt 
Sonntag den 24. Mai und Montag den 25. Mai 1959 

N a d i k i i m e s 
Donnerstag, den 28. Mai 1959 

G r o s s e r B a l l 
im Saale Raske-Reuten 

ES SPIELT DIE KAPELLE „ M E L O D I A ' 

Freundliche Einladung an alle : der Wirt 

Leistungsstark 

Wirtschaftlich 

Langlebig 

Beratung und Verkauf durch den Generalvertreter der Ostkontone: 

Walter Piette / S tVi th - Tel. 6 6 
Grosses Etsatzteillager / Reparaturwerkstatt / Kundendienst 

f as gesamte durch den G E M E I N O E K R E D I T verwet­

tete Kapital belief sich auf 36 Milliarden in 1%7 und stieg in 1958 auf 

c 4 2 M I L L I A R D E N 3 

K i r m e s i n Braunlauf 
S O N N T A G , den 24. Mai 1959 
M O N T A G , den 25. Mai 
D O N N E R B T A G, den 28. Mai 

B A L L 
i m 

S a a l e M i c h a e l i s 

Es ladet freundlichst ein : der Wirt 

Vertrauen auch Sie diesem, beinahe 100 Jahre bestehenden InsÜ* 
tut» Ihre Ersparnisse an. 
Es bietet Ihnen sehr vorteilhafte Zinsen und zudem absolute 
Sicherheit 

Wenden Sie sich daher an die Agenten die Ihnen schnelle und 
vertrauenswürdige Dienste» bei strengster Verschwiegenheit,, an­
bieten und zwar: 

Amel ... Lucie Marque». 
Büdingen 6. Feyereisen 
Bulgenbach Elfriede Kirch 
Burg-Reuland H. Lorenzen-Schmitz 
Elsenborn Frau G. Leyens-Theissen 
Ligneuville (Born u.Recht l.Lemaire 
Mandtrteld Petei Iheissen 

MALMEDY: Fr. Ludes-Bragard 
Bürostunden Place de la Fraternité 6 
Robertville-Sourbrodt Jos. Genoa 
STVITH. Nie A r m 

Bürostunden bei F. N. Heinen 
Fhommen Peter Schwall 
Weismes Jos. Heneaiu 

Einlagebücher Kassenbons 

Mündelsich« 



K i r m e s in L e n g e l e r 
A m Sonntag, den 24. u. Montag den 25.Mai 

T a n z u n d U n t e r h a l t u n g 

i m S a a l e S P O D E N 

E s spielt die Kapelle „SAMBESI" 

E i n t r i t t f r e i 

K M M E S 

MU 
an den Kirmestagen im Saale 
G E N N E N (Bahnhof Maldingen) 

Es spielt die Kapelle „ R U C K - Z U C K " 

Freundliche Einladung an alle ! 

K I R M E S 
i n A l d r i n g e n 
A m 24, 25. und 26. Mai 1959 

(J&aU im c3aale j4aclien 
E s spielt die Kapelle „ F R O H S I N N " 

Freundliche Einladung an alle 

Ü P f l i ^ e i e k t r o z ä u n e 
haben sich bereits 10 Jahre bei uns 
bestens bewährt. 

Netz- und Batteriegeräte Zubehör 

Import und Verkauf : 
M A ' S C H I N E N H A N D L U N G 

M . M E Y E R / S I . V I 1 H 

Ameler Str. 13 Tel. 174 
Wiederverkäufer i n allen größeren Ortschaften 

S p r i t z a p p a r a t e 
für die Unkrautbekämpfung in ver­
schiedenen Größen und Bauarten füt 
Landwirte, Gärtner u. Blumenzüchter 

Hand- u. Rückenstäuber 
für die Unkraut- und Insektenbe­
kämpfung. 

Kalkspritzen 
in mehreren Modellen. 
A b L a g e r l i e f e r b a r ! 

M A S C H I N E N H A N D L U N G 

M. M E Y E R / St.Vith 
Ameler Str. 13 Tel. 174 

Ständig a m Lager 

F e r k e l , L ä u i e r & F a s e l s c h w e i n e 
der luxemb. u. yorksnireschen üdeiraü»t 
zu den billigsten Tagespreisen I 
Lieferung Fred H a u s 

R i c h a r d L E G R O S / B u l l i n g e n / T e l 4 2 

A l o y s H E l N E N . D e i r J e n b e r g 

Aerztl. gept. Fuss-Spezialist - Tel Amei 165 

Sprechstunden jeden Dienstag; 

von 9-12 Uhr Schuhhaus L I N D E N, St.Vith 

von 15-19 Uhr Schuhhaus L A N S C H, Büllingen 

J . P a u e l s - B a c k e s , N e y e r o d e 

Z E N T R A L H E I Z U N G E N 

Unser Spezialität : 

Z E N T R A L H E I Z U N G E N mit 

Z E N T R A L H E I Z U N G S -

U l i 
H E I Z E N 

' K O C H E N , 
W A R M E S W A S S E R für Küche und Bad. 
Leistung 10 000 bis 30 000 W. E . 
Sehr sparsam, 
Allesbrenner, einfache Regulierung, 
Zahlreiche Referenzen vorhanden 
Angebote kostenlos und unverbindlich. 

T E L E F O N A M E L 155 
Dortselbst fast neuer „Elsinghorst" -Küchenherd 
wegen Eintausch auf Sieger Zentralheizungsherd 
günstig abzugeben 

Amtsstube des Notars Louis D O U T R E L E P O N T , 

Doktor-Juris, St.Vith, T e l . 42 

Ö f f e n t l i c h e 

V e r s t e i g e r u n g 
Donnerstag, den 4. Juni 1959, um 15 Uhr, 

wird der unterzeichnete Notar in der Wirtschaft „Eifeler-
hof 8 1 in Recht, auf Anstehen der Molkerei Recht, die nach­
bezeichnete Parzelle öffentlich meistbietend versteigern: 

G E M E I N D E R E C H T : 

Flur 16, Nr. 813-245, A u f m Sprung, Molkereigebäude, 
4,11 ar. 

Dieses Gebäude kann leicht in ein Wohnhaus umge­
baut werden. 

Kaufliebhaber werden gebeten ihr Heiratsbuch oder 
einen Auszug aus der Geburtsurkunde mitzubringen. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars. 

Louis Doutrelepont 

Amtsstube des Notars Louis D O U T R E L E P O N T , 

Doktor-Juris, St.Vith, T e l . 42 

Freiwillige Versteigerung 
Z u m Z w e c k e d e r E r b a u s e . n a n a e t s e ^ u n g 

Freitag, 12. Juni 1959, um 10.15 Uhr 

wird der unterzeichnete Notar im Sitzungssaal des Frie­
densgerichtes in St.Vith auf Anstehen der Erben der 
Eheleute Andreas Kütz-Kodi in Gegenwart des Herrn 
Friedensrichters des Kantons St.Vith, in Gemäßheit des 
Gesetzes vom 12. Juni 1816 und des Königlichen Erlasses 
vom 12. September 1822 die nachbezeichneten Parzellen 
öffentlich meistbietend versteigern: 

G E M E I N D E C R O M B A C H : 

Flur 4, Nr. 784-54, A n der Mühle, Weide 34,88 ar, 
Flur 4 Nr. 33, A m Hahndorn, Acker, 20,19 ar, 
Flur 4 Nummer 862,35 etc. daselbst, Acker 112,39 ar, 
Flur 4, Nr. 973-4, A n der Küchesheck, Weide, 96,10 ar, 
Flur 4 Nr. 36-a, A m Hahndorn, Acker, 75,80 ar, 
Hälfteanteil an Parzelle: Flur 4 Nr. 609-94, A n der Mühle, 

Wiese, 36,69 ar, 

Gemeinde Wallerode: 

Flur 17 Nr. 101-8, Weide, 65,94 ar. 
Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 

Notars. * 
Louis Doutrelepont 

Amtsstube des Notars Louis D O U T R E L E P O N T , 

Dr. Juris, St.Vith, T e l . 42 

Freiwillige Versteigerung 
Z u m Z w e c k e d e r E r b a u s e i n a n d e r s e t z u n g 

Freitag, den 12. Juni 1959, um 9 Uhr, 

wird der unterzeichnete Notar im Sitzungssaal des Frie­
densgerichtes St.Vith auf Anstehen der Erben des zeit­
lebens zu Nieder-Emmels wohnhaft gewesenen Herrn 
Heinrich K O C H , in Gegenwart des Herrn Friedensrichters 
des Kantons St.Vith, in Gemäßheit des Gesetzes vom 12. 
Juni 1816 und des Königlichen Erlasses vom 12. Septem­
ber 1822, die nachbezeichneten Parzellen öffentlich ver­
steigern: 

G E M E I N D E C R O M B A C H : 
Flur 4 Nummer 34-a, Wohnbaus, 1,21 ar, 
Flur 4 Nummer 34-b, Acker, 12,67 ar, 
Flur 4 Nummer 34-c Acker 17,41 ar. 

Auskünfte erteilt die Amtsstube des unterzeichneten 
Notars, 

Louis Doutrelepont 

E i n T r a u m d e s 
W o h l g e f ü h l s 
Federleicht streichelt das feine Gewebe 
des Bettuchs Ihre Haut... frisch und 
ausgeruht wachen Sie auf. Die Sonne 
scheint... ein schöner Tag steht ihnen 
wieder bevor. Selbstverständlich! Sie 
drehen sich nochmals um zwischen 
Ihren Cinderella Bettüchern und... 
träumen von himmlischem Wohlge­
fühl! 

C i n d e r e l l a . . . das s c h ö n e B e t t u c h das l ä n g e r h ä l t . 

Der numerierte Garantieschein gibt Ihnen die Sicherheit. "Ohne 
Appretur, ohne Fehler, 100% amerikanischer Kattun" 
Sshen Sie sich sofort die Cinderella Haushaltwaren mal an in 
Ihrem spezialisierten Weisswarengeschäft : 

M o d e h a U S J A M A R S t . V i t h H a u p h i r . 2 4 J e l . 3 1 

nach Maß 
gearbeitet 

Ärztlich geprüfter Fuß-Spezialist 

A i o y s e - f i e n , O e d e n b e r g 

1 elefon Amel 165 

taute ständig minderwertiges 

Vieh und 
Hotschlachtung 

lakob Heindrichs. Born 
ielelon Amel 42 

A C H T U N G ! A C H T U N G ! 

Dea* J e v ë l k e r u n g v o n S t . V i t h 

u n d U m g e b u n g 
Der große Verkaufssaal „LA P A I X " aus Verviers, 
gut bekannt durch, seine Liebenswürdigkeit und 
das große Vertrauen daß er überall hat .gibt ihnen 

bekannt, daß am 

Sonntag, 14., Montag, 15. u. Dienstag, 16. Juni 59 
IM S A A L E EVEN-KNODT IN S T . V I T H , ab 9 Uhr 

zu einer ungewöhnlich großen Ausstellung mit 
Verkauf von wunderbaren Möbel und Schmuck­
sachen geschritten wird. 

Diese Sachen stammen aus zwei Villen deren 
Eigentümer nach dem Auslande gereist sind. 

Es wird verkauft: 5 Schlafzimmer, Modern, 
Klassisch und Stylmöbel, (Louis XV) ; Moderne 
Küchen und andere; Eßzimmern; Salons; Kleider­
schränke aus Eichen und andere; Wäscheschrän­
ke; Nachttische, Waschtische; Wohnstubenschrän­
ke sowie Küchenschränke, Bücherschränke; Par-
ketstanduhren herstammend vom Jahre 1790 im 
guten Zustand; Klavier: Berden; Kamingegen­
stände; Kleiderständer; Eßzimmer- und Küchen­
tische; Stühle in allen Sorten; Sessel, Klubsessel, 
Diwan (als Liegestätte für eine oder zwei Perso­
nen]; Schreibtisch; Salontische; Spiegel; Anrichte­
tische aus Eichen (Anrichte Louis XIV), sehr schö­
ne Bette, mit Einlagen; Kinderbette; Bilder; E i ­
chentöpfe; Kaffee- und Wasserkocher aus Kup­
fer; Poufs; und andere Ziergegenstände, deren 
ganze Aúfnennung zu weitläufig würde. 

Kommen Sie zahlreich einen Besuch abstatten; 
sie werden es bestimmt nicht bereuen,selbst wenn 
sie von weit kommen würden. 

Alle komplette Zimmer die verkauft werden, 
werden in einem Kreis von 10 bis 15 km geliefert. 

E I N T R I T T F R E I . 
Der Eigentümer: Math. Keutiens-Reuchamps 
Chaussee de Heusy 224, Verviers, Telefon 176.75 

H. R. V . 11584 
Auskünfte erteilt der Gerichtsvollzieher Than-

nen SLVith, 

D i e F r ü h j a h r s k u 
mit 

Vier Jahreszeiten Tee 

treibt die Winterschladcetl 
aus dem Körper, machl I 

frühlingsfrisch und leidd| 
beschwingt, läßt 

Fettansatz, Müdigkeit 
und Gliederschwere 

verschwinden. 
Eine solche tiefgreifende | 

Blutreinigung mit 

Vier Jahreszeiten Tee 

beseitigt Pickel und Mites* 
macht ihre Haut bluten-1 

rein und zart. 

Ueberzeugen Sie sich seH» 
Beginnen Sie gleich morï 

mit Ihrer 

F r S h j a h r s k u j 

Kaufe 

m i n d e r w e r t i g e s Vfc 
mit und ohne G a r a n t i 

R i c h a r d S c h r ö c k 

A M E L 

Für sofort oder für 11 
Z w e i Personen 

(event. Mutter und 
für Restaurant und 
arbeit gesucht. Hoher 
und Trinkgelder. Sich 
den an die Geschäftsst« 
oder T e l . Malmedy Nr. 

Suche gebrauchte 
Bienenkasten 

Sich wenden an die 
schäftsstelle. 

G u t e Ofck . 

H E U B L Ä S E R 

TM 

P e t e r R r C H A R O ^ 

S t V f e n 

Luxembwgefstafje W . $1 

H a u p t s t r a ß e , 

M a t r a t z e n a i 

daß ich di 

verstorben« 

Vegen Heirat des |( 
(lädchen. suche für sol 

Stundenhilfe 

K e i t s l a g und -Zeit 
fereinbarung. Frau G 
ftVith. Wiesenbachei 

http://St.VithHauphir.24Jel.31


T 

mm 

(((teifa 

»er h ä l t . 

herheit. "Ohne 
i" 
ren mal an in 

lauptstr 24, Tel. 31 

D i e F r ü h j a h r s k u r 
mit 

Vier Jahreszeiten Tee 

treibt die Winterschlacken 
aus dem Körper, macht 

frühlingsirisch und leicht 
beschwingt, läßt 

Fettansatz, Müdigkeit 
und Gliederschwere 

verschwinden. 
Eine solche tietgreifende 

Blutreinigung mit 

Vier Jahreszeiten Tee 

beseitigt Pickel und Mitesset, 
macht ihre Haut blüten­

rein und zart. 

Ueberzeugen Sie sich selbst 
Beginnen Sie gleich morgen 

mit Ihrer 

F r ü h j a h r s kur 

Kaufe 

m i n d e r w e r t i g e s V i e h 
mit und ohne G a r a n t ' ' 

R i c h a r d Schröder 
A M E L T e l 6? 

Für sofort oder für 1 J» 1 ' 
Z w e i Personen 

(event. Mutter und ToeWe» 
für Restaurant und TAs&f' 
arbeit gesucht. Hoher LoW 
und Trinkgelder. Sich 
den an die Geschäftssfc*8 

oder T e l . Malmedy Nr. 2*-

Suche gebrauchte 
Bienenkasten 

Sich wenden an die J*" 
Schäftsstelle. 

Gute Okk. 

H E U B L Ä S E R 

zu verkoufe" 

Peter R I C H A R D E 

S t V i * 

Luxemburgersta£e W. 2^ 

B r a u t l e u t e u n d M ö b e l k ä u f e r ! 

Bevor Sie Ihr Heim einrichten, versäumen Sie nicht unsere 

G R O S S - A U S W A H L in 

• Schlafzimmer 

Woh n z i m m e r 

Küchen 

Salons P R O F I L I A und U F A 

zu besichtigen. 

Fachmännische Beratung der Raumausnutzung und Fen­
sterdekorationen. 

M ö b e l u n d D e k o r a t i o n W a l t e r S C H O L Z E N 
Hauptstraße, 77 S 1 . V I 1 H , T e l 171 Mühlenbachstrafee, 18 

Matratzen aus eigener Werkstatt in allen Gröben, mit reiner Schafwolle, eine Qualität, die Sie 
n i r g e n d s finden. 

Ab 1. Juni ist die 

A p o t h e k e J E H O T T E , Bulgenbach 

täglich, außer samstags von 13 bis 17 Uhr 

g e s c h l o s s e n 

Oeffnungszeiten : von 8 - 1 3 und von 17 - 22 Uhr 

Samstags von 8 — 21 Uhr 

Z U R gef. K E N N T N I S N A H M E , 

daß ich die Versicherungsagentur meines 

verstorbenen Mannes weiterführe. 

E M B U R G 
2 8 M a i - 7 J u n i 

1 9 5 9 

LANDWBRISCKAFTLECHE K R E D U E 
(Comptoir Agricole) 

• Dar ehen gegen Vorrecht aut Vieh und Ernte 
• Bürgschaft und Hypothekendarlehen 
• Baudarlehen mit Staatszuschuss 

AgentH.AACHEN,Aldr ingenTel 931 

Wegen Heirat des jetzigen 
fädchen. suche für sofort ei-

Stundenhilfe 

Weitstag und -Zeit nach 
«einbarung. Frau Grimar. 

V i'b. Wiesenbacherstr. 9. 

Mädchen 
mit allen Hausarbeiten ver­
traut, gesucht. Gute Bedin­
gungen. Sich wenden an: 
Capitaine V A N D E Z A N D E 
- Q. G . 1. Corps - B. P. S. 7 
- Forces belges en Alle­
magne. 

Empiehle die bewährten 

»**«cjrz« Spritzapparate 

Trennscharfe Unkrautvernichtungsmittel für 

Getreide, Wiesen, Weiden und Holzgewächse. 

Für jedes Unkraut ein Mittel. 

Totales Unkrautex für Wege und Plätze. 

Ungeziefervernichtungsmittel für Bodeninsek­

ten, Schnecken, Raupen, Erdflöhe, Nadelholz­

käfer, Rübenfliege, Mäuse und Fliegen. 

Für jeden Zweck in Stall, Scheune, Garten, 

Feld und Wald ein Mittel. 

Ständig aut Lager - Günstige Preise 

N . M a r a i t e C o r m a n 

ST V I T H Viehmarkt Tel. 63 u. 290 

Eine grofce Auswahl in 

K ü h l s c h r ä n k e n 
der neuesten Model le 
In Pormsdiönheit und Ausarbeitung 
unübertroffen zu nie dagewesenen 
Preisen! 

sei 

ST. V i 1-1 ie . 16ö r v M L M E D Y 

Moderne 
STALLE iN R Ö T U N G 

Holländische Kelten, 
Automatische Tränkebek-
ken u s w 
P.astik Silos Komplet ab 

1 3 5 0 rs 
Plastik Wassersäcke zum 
Abdecken der Betonsilos 
haben sich bestens bewähit 
sind billig und in a ' e n Gros 
senund Formaten lieferbar 
Fragen Sie bitte Preise und 

Prospekte 

Franz Büx, Rodt 
Tel, 353 M.Vith 

Damenfahrrad 
wie neu, zu verkaufen. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

W o i e : 

òehr grofee Auswahl! 
Alle mod. f-ARBtN 
trstklassige btrumpf-
wolle, garantiert filz-
rrei 1 

A . 5 C H O N S , 
Bahr.hofstrafeè St. Vith 

Mädchen 
oder ältere Person zur Auf­
sicht eines Kleinkindes und 
für leichte Hausarbeit für 
nachmittags gesucht. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

Suche Lehrstelle 
in mechanischem Betrieb für 
15jährigen kräftigen Jungen. 
Auskunft Geschäftsstelle. 

Familie, zwei Personen, 
sucht 

Mädchen 
(in mittleren Jahren) zum 
Melken und haushälterischer 
Arbeit. Auskunft Geschäfts­
stelle St.Vith. 

Suche für Lüttich tüchtiges 
Mädchen 

in dreiköpfige Familie. Ho­
her Lohn. Auskunft Straße 
1 Nr. 3, Neustadt, St.Vith 

Sauberes 
Mädchen 

für Restaurant und Friture 
nach Banneux gesucht. Aus­
kunft Geschäftsstelle. 

Günstige Okkasion 
17 P. S. W a h l - Traktor 1956 
(Motor M. W. M., 2 Z y l . Ge­
triebe ZF) mit Mähbalken. 
(Garantie). 
Fa . Walter Piette, St.Vith, 

Telefon Nr. 66 

Nehme mehrere Rinder 
in Weide 

Eichor * Schaue, Ober • E m -
mels Nummer 18. 

D a n k s a g u n g 

Aufrichtig und von ganzem Herzen, denken wir allen Verwandten, Nach­

barn, Freunden und Bekannten für die wohltuende Anteilnahme, die Sie 

uns beim Heimgange unserer lieben Mutter, Schwiegermutter und Oma, 

F r a u W w e . Math. Jenniges, A n n a geb. Johanns 

bekundet haben, sei es durch Wort, Schrift, Kranz, Blumen und hl . Messe 

spenden sowie Teilnahme an den Exequien und letzten Geleit. Besonderen 

Dank dem Herrn Pfarrer, dem Musikverein, sowie der Federation des Inva­

lides et Ayants-Droit, Cantoh St.Vith. 

Geschwister Jenniges u. Familien 

Wallerode, im Mai 1959. 

Die Kinder von 

Nicolaus W E R T E S , 

Heppenbach 
geben hiermit bekannt, daß 
sie nicht mehr für die Schul­
den ihres Vaters aufkommen 
werden. 

Ein Wurf 
F E R K E L 

zu yerkaiucn. Kreins, Eiter­
bach bei St.Vith. 

Einen 
Wcch- und Ziehhund 

zu verkaufen. Bracht Haus­
nummer 9. 
Pferde-Kothen und Wender 
zu verkaufen. Oudler Nr. 56 

Für die Pflanzzeit! 

jedes Quantum 
Runkel Kohlrabi-
e n u . Markstamm 
pflanzen abzuge­
ben. 

Michaelis Urbin 
Ihommen / Mühle 

tel. Reuland 114 

tacendor fe r 
R u r ' ? p^anzen 

Bestellungen weiden 
sofo'i entgegen ge­
nommen. Lieferung 
frei Haus. 

J. P. 0 e u t s c h 
Si.VMH — lel. 293 

Wegen Anschaffung eines 
Traktors 

2 Arbeitspferde 
sowie 1 fettes Schwein, zu 
verkaufen. Amelscheid 10. 

20 Hühner und einen Hahn 
billig zu verkaufen. Aus­
kunft Geschäftsstelle St.Vith. 

Guterhaltenes 
Jauchefaß 

(500 Liter) zu verkaufen. Mi­
chel Schwall, Neidingen 40. 

1 175 
ausgesuchte Pollen 

zu verkaufen. K. Fort, St.Vith 
T e l . Nr. 236. 

Haus mit L a n d 
(bis zu 6 ha) ab sofort zu 
vermieten. Auskunft Ge­
schäftsstelle. 

i Motorroller 
Puch 125 Ccm, in einwand­
freiem Zustand, zu verkau­
fen. Faymonville Karl , Hün­
ningen Nr. 11 bei St.Vith. 

B A U S T E L L E N 
oberhalb des Sportplatzes, 
in sonniger Lage, zu verkau­
fen. Auskunft erteilt Charles 
H E N S S E N , Hauptstraße 24, 
St.Vith. 

Guterhaltener 
Gabelheuwender 

und N. S. U . Motorrad, 98 
Ccm, zu verkaufen. Meyero­
de Nummer 53. 

Rotbunte 
Kälbin 

aus tuberkulosefreiem Stall, 
für 4. Juni tragend, zu ver­
kaufen: Büllingen Nr. 93. 

6 Wochen alte 
F E R K E L 

sowie Wach- und Viehhund, 
zu verkaufen. Marx, Medell 
Nummer 35. 

Wegen Aufgabe der Land­
wirtschaft: 12 PS Traktor 
„Allgaier" wie neu, elektr. 
Zaun mit Zubehör und 1 
hochtragendes rotbuntesRind 

Z U V E R K A U F E N > 
Auskunft Born. Nummer 44 j 

1 Küppersbusch - Herd 
in neuwertigem Zustand, 
wegen Platzmangel, preis­
wert zu verkaufen. Freres -
Bous, Steffeshausen Nr. 3. 

S i n d S i e b e r e i t s A b o n n e n t d e i 

S T . V I T H E R - Z E I T U N G ? 

O f t enn ja 
Dann wird Ihnen in einigen Tagen der Briefträger die 
Quittung für das dritte Quartal oder das zweite Halbjahr 
vorlegen. 

0 9 kl 
Dann erhalten Sie unsere Zeitung ab Bestelldatum bis 
30. Juni gratis. 

Die St.Vither Zeitung berichtet in Wort und Bild über 
alle lokalen Ereignisse und vertritt die Belange unserer 
ländlichen Bevölkerung. Ihre Beilagen : Der praktische 
Landwirt (2 Seiten), Frauenseite, Die Stille Stunde, Bild­
berichtseite aus allen Ländern der Welt, Rätsel- und 
Witzseite, erfreuen sich großer Beliebtheit. Sie berichtet 
über alle wichtigen politischen Geschehnisse. 

B E S T E L L S C H E I N 

Hiermit bestelle ich die St.Vither Zeitung ab 1. Juli i°"Q f«r die 

Dauer von — 3 — 6 — Monaten. (Nichtzutreffendes strtucaen). 

Name: Vorname: 

Ort: Straße u. Hausnr. 

Datum 
Unterschrift 



V o m H e i l e n u n d H e u l e n 

Unbekannte Anekdoten von bekannten Medizinern 
Der Anatom Karl von Rokitansky hatte 

eäne Sängerin geheiratet, die ihm vier Söhne 
schenkte. Die Talente waren von der Natur 
gerecht unter diese verteilt. Zwei der Söhne 
studierten Medizin, und die beiden anderen 
befanden sich in der Gesangsausbildung. 

Auf einem Aerztekongreß wurde Rokitan­
sky einmal von einem Freunde gefragt: „Was 
machen denn deine Söhne?" 

Der große Mediziner erwiderte lächelnd: 
„Zwei von ihnen heilen und die anderen bei­
den heulen." 

Unfehlbare Diagnose 
Zu dem Heidelberger Chirurgen Chelius 

kam ein Mann mit einer geschwollenen Backe. 
Ghelius machte seinen Assistenten durch eine 
Handbewegung auf den Mann aufmerksam. 

Der Assistent sah sich den Mann kurz an 
und stellte fest: Kiefervereiterung. Chelius 
bestätigte die Diagnose und ordnete sofortige 
Operation an. 

Da nahm der Mann einen mächtigen Priem 
(Kautabak) aus dem Munde und sagte: „Ich 
bin der Töpfer und will den Ofen nachsehen." 

Die Narkose 
Eine Dame suchte den großen Arzt Dr. 

Theodor Billroth auf, um mit ihm über ih­
ren kranken Sohn zu sprechen. Sie war zu 
stark parfümiert. Billroth ließ sie gar nicht 
ausreden. Er fragte: 

„Sagen Sie mal, Gnädigste, zu welchem 
Zweck wollen Sie mich denn narkotisieren?" 

„Gestatten Sie, Herr Künstler. Das Bild ist 
Ihnen tüchtig danebengeraten. Ich habe doch 
keine Karikatur, sondern ein ernstes Porträt 

in Auftrag gegeben!" (Holland) 

K ö n i g D a v i d , K o n s u l i n B r e m e n 

Doch St. Bürokratius ließ ihn sterben 

„Zehn Jahre gehen Sie nun schon mit meiner 
Tochter. Was wollen Sie eigentlich, 'ne Pen­

sion?" (Mexiko) 

Im Jahre 1848 stand im Pariser „Moniteur" 
gedruckt, daß „M. David, Consul Francaisa 
Brème" verstorben sei. 

Es gab aber weder in der deutschen Hanse­
stadt noch sonstwo auf . der Welt einen 
Mann namens David, der je die Interessen 
Frankreichs in Bremen vertrat. 

Als man Nachforschungen anstellte nach 
dem verstorbenen Konsul, der nicht existier­
te, kam heraus, daß der geheimnisvolle Herr 
David auch schon seine Bestätigungsurkunde 
gar nicht abgeholt hatte. 

Aber irgend jemand mußte doch diesen Be­
werber zur Ernennung vorgeschlagen haben. 
Man holte das Aktenstück. Da stand, von 
Außenminister Lamartine eigenhändig an den 
Rand geschrieben, das Wort David. Also fügte 
man M. David der langen Liste diplomati­
scher Posten hinzu, die neu vergeben wur­
den. Als alle fetten Pfründe verteilt waren, 
blieb nur noch die Stellung des Konsuls in 
Bremen. Folglich setzte man den Namen M. 
David dahinter und ließ die Adresse dann 
veröffentlichen. Alle Postenjäger kamen hoch­
erfreut, ihre Bestallung in Empfang zu neh­
men, nur David nicht, und niemand wußte 
seine Adresse. 

Es blieb nichts anderes übrig, als Exzellenz 
Lamartine zu fragen, wo sein Schützling zu 
finden sei. Aber der Minister kannte auch 
niemand, der David hieß. Schließlich, nach 
einigen Wochen, entsann sich Alphonse Marie 
Louis Prat de Lamartine, der mehr Dichter 
als Politiker war, daß ihm mitten im Amts­
getriebe die Idee zu einem Theaterstück ge­

kommen war, in dem König David aus dem 
Alten Testament die Hauptrolle spielen sollte, 
als gerade jenes Aktenstück über die Umbe-
setzung diplomatischer Posten auf seinem 
Tisch lag. Um den Einfall nicht wieder zu 
vergessen, hat er David an den Rand ge­
schrieben. 

Nun war guter Rat teuer. Doch St. Büro­
kratius wußte sich zu helfen. Er ließ den 
von ihm geschaffenen und bekanntgegebenen 
Konsul David in Bremen einfach wieder 
sterben. 

£ädierlidie Kleinigkeiten 
Entgegenkommend 

„Haben Sie Wildenten?" fragte der Gast im 
Restaurant. 

„Leider nein, mein Herr", erwiderte der 
Kellner. „Aber wir können ja vielleicht eine 
zahme für Sie wild machen!" 

Verwandtschaft 
„Ihr seid wohl Bruder und Schwester?" 
„Nein, wir sind Zwillinge!" 

Der sicherste Weg 
„Sie haben ja eine prachtvolle Uhr. Wie 

sind Sie denn dazu gekommen?" 
„Durch eine Lotterie." 
„Wirklich? Haben Sie einen Treffer 

gezogen?" 
„Nein, ich hab' die Lotterie veranstaltet." 

Zu spät 
„HStten Sie denn nicht Ihren Freund retten 

können als er von den Menschenfressern 
gefangen wurde?" fragte das junge Ding den 
Forschungsreisenden 

„Leider nein", erwiderte er düster. „Als ich 
anlangte, war er bereits in der Speisekarte 
gestrichen." 

Unterricht 
Religionslehrer: „Was tut man, wenn man 

von einer schweren Krankheit genesen ist?" 
Schüler: „Man bittet den Doktor um die 

Rechnung." 
Kindermund 

Voll Bewunderung steht Klein-Dse vor der 
großen Standuhr in Großmutters Wohnung. 
Die Großmutter fragt: 

„Gefällt dir die Uhr, Liebling? Geht sie 
denn?" 

„Nein, Omi, sie steht ganz still, aber mit 
dem Schwanz wackelt sie ganz mächtig." 

Berechtigte Abneigung 
Vater (Schriftsteller): „Mit wem hast du 

denn heute auf dem Hofe gespielt, Paulchen?" 
Paulchen: „Mit Korbmachers Karl . " 
Vater: „Was? Mit dem Sohne von dem KerL 

der die Papierkörbe macht? Den Verkehr ver­
biete ich dir ein für allemal!" 

Zweifelhafter Grund 
„Wissen Sie, gnädige Frau, ich bin nicht 

nur des Alleinseins müde, sondern ich will 
nicht, daß mein Name ausstirbt" 

„Da haben Sie vollkommen r°cht Herr 
Schulze." 

So ein Geizkragen 
„An eurem Stammtisch muß es doch sehr 

lustig und fidel zugehen; da sitzt doch jeden 
Abend der Humorist Lehmann?" 

„Ach, der schäbige Kerl, der erzählt nur 
die Witze, die ihm die Redaktionen zurück­
geschickt haben!" 

„Ich wollte mit dem Manikürmädchen was aus« 
machen. Könnte schließlich nicht wissen, daß 

der KerL der mich rasierte, ihr Mann ist." 
(England) 

Harte Wisse 
Schachaufgabe 20/5? von J . Obermann 

Silbenrätsel 
Aus den Silben: a — an — bau — bus — 

ca — di — di — di — dienst — do — e — 
ei — el — em — en — es — eu — fi — 
ger — gra — gou — haus — in — in — kuh — 
lac — lek — lo — lot — ma — me — ment — 
mil — na — nach — ne — ne — nerv — 
ni — o — on — ra — ra — raub — rieh — 
rieh — ry — sar — see — seh — ster — 
stopp — te — ten — tern — the — ther — 
ti — tra — uhr — vail — ve — ver — wer, 
sollen 20 Wörter gebildet werden. Ihre An­
fangs- und Endbuchstaben ergeben ein Sprich­
wort. 

Bedeutung der Wörter: 1. Schlachtort von 
1870, 2. Verpflegungsmenge, 3. symbolisches 
Geschenk, 4. Säugetier, 5. sportliches Kon­
trollgerät, 6. Oper von Weber, 7. Heimstätte, 
8. Mörder Heinrichs IV. v. Frankreich, 9. Stadt 
am Niederrhein, 10. Staat der USA, 11. Ver-
waltungsgebiet, 12. Rundfunksendung, 13. An­
gehöriger eines Volksstamms, 14. Italienische 
Insel, 15. Teil, des Auges, 16. Gestalt aus 
„Carmen" 17. Goethescher Romanheld, 
18. Frauengestalt der griechischen Sage, 
19. Ausbeutung, 20. Pfeifenanzünder. 

Kreuzworträtsel 

1 2 3 m y a 4 5 6 

7 è D 9 

• 10 u • 
12 13 14 

• 15 m • 16 • • • • • 
m 18 19 m • 20 21 m 
22 23 24 25 1 

• 26 H 
27 • 28 

29 • P • 30 

Fehlende Mitte 
Matt in drei Zügen 

Kontrollsteliung: Weiß Kg7, Dhl, Tg4, 
Ld7, Sb5, Bb3, b4, c5, f3, h5 (10) — Schwarz 
Kd5, Lb8, f 1, Bc2, d3, e5. e7. f4 (8). 

Rätselkasten 
1. O - - - - - - - -
2. — O — — — — — — — 

£ — — — — O — — - — 
6. — — — — — O — — — 
1. — — — — — - O - — 
8. — — — — — — — O — 
9. — — — — — — — - O 

Waagerecht sollen Wörter folgender Bedeu­
tung eingetragen werden: 1. Satzzeichen, 
2. Schnapssorte, 3. deutscher Schriftsteller, 
4. Gewinnspanne, 5 Körperteil, 6. Selbstän­
digkeit, 7. Tierfang, 8. Don Quijotes Pferd 
9. Spaziergang. Die auf die - Ringchen entfal­
lenden Buchstaben nennen ein Feingebäck. 

Köpfe gesucht 
Alm — Elle — Alter — Heim — Reis — 

Wald — Adel — Ort — Horn — Bier 
Bering — Ohr. 

Jedem Wort ist ein Buchstabe voranzu­
setzen, so daß neue Begriffe entstehen. Ihre 
Anfangsbuchstaben nennen einen Philosophen. 

Magisches Quadrat 
1 o o o o o 
2 0 0 9 0 0 
3 o o o o o 
4 o o o o o 
5 o o o o o 

I . Humor, 2. Goldbrasse, 3. Fehler, 4. Leit­
bild, 5. Maurergerät, 

1. Rohr 
2. Fall 
3 Flug 
4. Welt 
5 Stand 
6 Braut 
7. Pack 

Amt 
Baum 
Bank 
Macht 
Zeit 
Leben 
Gang 

Die Anfangsbuchstaben der anstelle der 
Fragezeichen zu setzenden Verbindungswör­
ter nennen ein Blasinstrument. 

Visifenkarte 
H. K R E I S L E R 

Was ist dieser Herr von Beruf? 

Gruppe und Spitze 

Senkrecht sollen in die Figur Wörter der 
folgenden Bedeutung eingetragen werden: 
2. griech Buchstabe. 3. Operettenkomponist, 
4. Verwandter, 5. Sinnspruch, 6. Eiland, 
7. Papstkrone, 8. Erlaß. Nach richtiger Lösung 
lassen sich die obere und untere Waagerechte 
zu einer Alpengruppe und einer ihr zugehöri­
gen Bergspitze ergänzen. 

W a a g e r e c h t : 1. Apothekergewicht, 4. 
Hafendamm, 7. Gestell, 9. Prosawerk, 10. Vor­
steher einer Fakultät, 12. Feinschmeckerge­
richt, 15. Warthezufluß, 16. chines. Religions­
begriff, 17. Gotteshaus, 18. Weichselzufluß, 
20. Schiffsteil, 22. Mordbube, 26. Insekt, 27. 
Enterich, 28. Schweizer Kurot, 29. Kunstrich­
tung, 30. Saugwurm. 

S e n k r e c h t : 1. Rang, 2. Niederschlag, 
3. Fußpunkt, 4. franz. Maler, 5. Wurfschlinge, 
6. Schwimmvogel, 8. Mündungsarm des 
Rheins, 9. Titel, 11. Möhre, 13. Vermächtnis, 
14. Ehrengruß, 18. Rennbeginn, 19. Naturer­
scheinung, 20. Frucht, 21. europ. Antilopen­
art, 22. Kriegsgott, 23. afrikan. Strom, 24. 
Sammlung v. Aussprüchen. 25. wirklich. 

So ist's richtig! 
s i c h a — g e n z u —e n z u m — 

i c h b i — l i e b e — s e r l e — n s o f a 
— ü s s e n —v i e 1 a — r h e u t — 
U s a n g — u l d a s — d i g e — s t m o r 
— r b e i t — e a l l e 

In der richtigen Reihenfolge gelesen, erge­
ben vorstehende Satzbruchstücke einen Aus­
spruch von Jean Cocteau. 

Vokale gesucht 
d w s h t — s t n — 

r — n d — r w — h r h t 
Anstelle der Striche sind nachstehende Vo­

kale so einzusetzen, daß sich bei richtiger 
Trennung der Wortteile eine Wahrheit able­
sen läßt. 

a — e — e — e — e — e — i — i — 
i — i — i — i — u 

Sport und Nahrung 
Sobald im Worte ist enthalten 
ein Ausruf, sieht man Sportgestalten, 
die gleitend sich dahinbewegen 
und nur versehentlich sich legen. 
Doch steht ein Tierprodukt im Wort, 
verschwindet rasch der Wintersport, 
und vor dir steht ein Fleischgericht, 
das du verschmähst ganz sicher nicht! 

Buchstaben-Pyramide 
1. 0 0 

2. 0 0 0 

3. 0 0 0 O 

4. . o o 0 o 0 
5. ö 0 o o o d 
6. 0 0 0 0 0 0 0 

7. 0 0 0 0 0 0 0 0 

1. Tierprodukt, 2. Westeuropäer, 3. Natur­
erscheinung, 4. Arbeitsfreude, 8. Urlaubszeit, 
6. Augenglas, 7. Baum. 

Füllaufgabe 
L e i » 
2. — e i <• 
3. e 1 
4. e 1 — 
5. e i 

Waagerecht sollen Wörter folgender Bedeu­
tung eingetragen werden: 1. Baumfrucht, 2. Ge­
höft, 3. Schreibgerät, 4. Zusammenschluß, 5. 
Blume. 

Aufläsungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 19/59: 1. Sbl! Ke2 2. Sc3f Kd2 

(Kd3) 3. Tdl matt oder 2. . . . Kf2 (Kf3) 3. TÜ 
matt 1 Kgl 2. Sc3 Kh2: (Kf2) 3. Lefl (Tfl) 
matt 1 bei. 2. Sc3 nebst 3. T matt 

Ein, zwei, drei: 1. Tor — Rost — Storm, 2. 
Dm — Emil — Meile, 3. Mal — Mais — Midas, 
4. Tau — Laut — Laute, 5. Bar — Raub — 
Rumba, 6. Not — Eton — Tonne, 7. Abt — 
Bast — Staub, 8. Kar — Kran — Ranke, 9. 
Emu — Ulme — Blume, 10. Rom — Norm — 
Roman, 11. Gas — Sage — Agnes, 12. Ost —•> 
Stoa — Toast 

Silbenrätsel: 1. Eiszapfen, 2. Ismene, 3. Gre­
gor, 4. Entfernung, 5. Nairobi, 6. Seeschlange, 
7. Irmgard, 8. Nahrungsmittelchemie, 9. Nach­
kur, 10 Irland, 11. Stahlblau, 12. Drehstrom, 
13. Islam, 14. Euterpe, 15. Eisenbeton. — 
Eigensinn ist die Energie der Dummen! 

Rätselleiter: 1. Tiger, 2. Irene, 3. Pudel, <L 
Laken. — Steinpilz — Gruenling. 

Wabenrätsel. 1. Moll, 2. Lord, 8. Ring, 
4. Null, 5. Elan, 6. Adel, 7. Egel, 8. Elba, 
9. Knut 10. Ulan, 11. Alba, 12. Baku, 
13. Atem, 14. Ende, 15. Darm, 16. Rute. 

Kreuzworträtsel. Waagerecht: 1. Tag, 3. Kai , 
5. Tumor, 7. Barde, 9. Aesop, 10. Rom, 12. Not 
13. San, 14. Rede, 16. Emil, 18. Esel, 20. Ebbe, 
22. Ale, 23. All, 24. Erg, 26. Psalm, 28. Marat, 
29. Eutin, 30. SOS, 31. Ton. — Senkrecht: 
1. Tudor, 2. Goa, 3. Kap, 4. Ideal, 5. Tor, 
6. René, 7. Bote, 8. Ern, 11. Messe, 13. Silbe, 
15. die, 17. Mob, 18. Elias, 19. Last, 20. Elle, 
21. Erwin. 22. Alm, 25. Gin, 26. Pas, 27. Mut 

Wie heißt das Wort?: Gehirnerweichung. 
Silbenversteck: 1. Wales, 2. Indigo, 3. Elber­

feld. 4. Delphi. 5. Irene, 6. Epidemie, 7. Sen­
der, 8. Antin.on, 9. Automat, 10. Trompete. — 
Wie die Saat, so die Ernte. 

Schachbrett: 1 Tamburin, 2 Bruessel, 3 Dro­
medar, 4. Flamingo, 5 Schoppen, 6 Rudiment 
7. Krawatte, 8. Schlappe. — Trompete. 
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